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f FIN GSTFESf. 

* • 

\ 

D er Wald voll Ceclern Gottes zittert £ 

• i . 

Es krauß des Jordans hohle Flut; 

Der Sturm zerreißt die Wolken, und er- 

v 

. fchüttert 

Jerufalem mit jäher Wut; 

Willkommen, leliglter der Tage, 
Verheißen von Jehovas Sohn 
Zum Troß den Jüngern , daß ihr llerz nicht 

zaget 

Wenn bald des Todes Schrecken drohm 

ileil! Gottes Geiß wird ausgegofTerf* 
Und Aller Blödigkeit entflieht;.. 

Die Lippe , von des Geift.es Glanz timP offen, 
Tönt Gottes Macht; die Zunge glüht. 
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Es hört die Sprache feines Landes 
Der Elamit und Araber, 

Der braune Burger des Cyrenerfandes, 

Der Grajer und Aufotiier. 

t 

Bald fliegt, ihr Name zu den Sternen , 
Wenn durch ihr wunderfam Gebot » 
Sie Scorpion und Natternbrut entfernen, 

i 

Und Krankheit bändigen und Tod; 

, — <5- 

Wenn Satans Schwarm in Höllenklüfte 

\ t / 

Sie fcheuchen , famt dem Prieltergraul, . , 
Und allem Volk, troz Banden, Schwert’ 

und Gifte, 

Verkünden Gottes Licht und Heil. 

% 

Sohn Gottes, der aus Sund’ Erlölung 

I 

Durch Wunderlehr’ und Tod errang, 

i 

Und liegreich dann aus Marter und Ver- 

wefung 

Zum Thron des Vaters lieh entfehwang , r 

V 

V ' ' 



Digitized by Google 




“ 5 — 

t 

Voll Glaubens bet’ ich an , und flehe : 
# 

Mit Feuer tauF auch meinen Geilt, 

Mit jenem , das vom Staub zur lichten Hohe, 
W ie Sturm und Bliz, den Frommen reüst. 

, Dals er, mit Rüftungen des Äthers 
Bewehrt durch deiner Lehre Macht, 

Irrfal und Trug, den Zeug des Ilochver- 

^ % • 

räthers, 

Hinunterfchreck’ in alte Nacht, 

* / * 

Und frei vom Aufruhr, der liienieden 
Ihn oft in leinen Strudel raft, 
Auffchwebe, wo des Kampfs Vollendung 

Frieden 

* 

Und Engelparadiefe fchaft! " 
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II. 



AUF' DEN TOD 

REINES B1\UDEI\S. 

V erlieget endlich, die ihr Ituinme Fein 
JVTir tief hnBufen zwangt, ihr Thranenbäche-; 
Damit der fchauervolle Tannenhain 
Mitfühlend meinen Jammer iptechol 



ßo Lift du, Binder, trautefter! nicht , 
, mehr ? 

So keimt’ umfonft im Morgenlicht der Jugend 
Dein Geilt voll Triebes, angeltaunt umher, 
Nie aufzublühn jn Männer tilgend ? 

4 

I 

• * ' 

JDie vollfte Rofenknospe pflückt zum 

Straufs 

Das Mädchen gern ; man wählt von Wa}> 

4esföhnen 

Die fchlankfie Mai’, Alta^.und Gotteshaüs 
Mit feltlichem Geräufch , zu krönen : 
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So hat, o zarte Frühlingsblum’ , auch. 

.• ' ' ■ dich ' 

• \ 

Der fanfte Todesengel ausgewählet? 

Er pflückte leif , entfchwebte 'zefyrlich, ) 
Und liefs die fchöne Hüll’ entfeelet. 

* *• *. 

Die Schweller fchluchzt, in dein Ge- 
« *, . 

’ wand verhüllt; 

Es gleicht der Vater menfchgewePnen 

* \ « 

* Steinen; 

Die Mutter harrt den Liebling an, blickt 

wild, 

Weh mir ! ‘und fmkt , und kann nicht 

• , 

weinen ; 

I 

v * 

ü Knabe , fprich : von welch geheimer 

Macht 

Umfelvwebet, nahteit du fo unerfchüttert 
Des ernften Ausgangs fiebenfacher Nacht, 
Wovor der Weile felber zittert? 




ü 



Wer war’s, d$r lächeln dich im Ster- 
ben hiefs? 

IQer deinem matten Blick die dunkelblauen 
Gewölke theilt’, und Gottes Wonne wies 
In hellen' Par^diefesauen? 



Nur Eine Selmfucht Hörte deine Ruh, 

m 

Dafs ferneher du deinen Bruder riefelt: 
In Tliränen ftand ich ; freundlich lalltelt du 
Den lezten Abfchied > und entfchliefeii ! 
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III. 

DAS MANGELJAHR. 

AN BRÜCKFER. . 



-Der du mit Aflafs Teinpelharf’, o Sänger, 
Die Herzen machtvoll fanftigft und erreg ft:’, 
Gebeugte hebelt, und den ftolzen Dränger 
Durch Strafgelänge fchlugft:, 

« 

. « i 

Des Sturms Verödung fchauft du, welcher 

Schloffen 

Und hohen Schnee gewirbelt auf das Land 
Des jungen Frühlings , ausgetilgt die 

i 

Sprotten , 

Und allen Keim verbrannt. 

I 

Und unfer Volk, das mühfam ringt und ftrebet 
Aus herben Nachwehn herber KriegSsnoth, 
Erliegt dem Mangel rettungslos, und bebet 
Vor graufem Hungertod. 
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O t. reifte du mit Balfam des Gefanges 
Den armen Vater, und der Wittwe Leid» 

Wenn ach! um Brot mit bleichem j\lund’ 

/ 

ein banges 

. Gewühl von Kindern üchreit. 

« 

/ 

Doch Donnertöne fchütt’ auf den VerhafsteM., 
Der vieler Dörfer Leben eingemaurt, 

Und, nimmer fatty bei goldgefüllten Kalten, 

Auf hohem Wucher laurt. 

• » ' ' ! 

Zerfchmettere der Speicher Sclilofs und 

Riegel , 

Und zwäng’ hervor des Labfals Überfluß : 
Wie aus zerbliztcm Fels dem ftarren Hügel 
Entftrömt der Quell’ Ergufs. 

j 

* • 

/» 

7 t." 
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. IV, 

DAS HERBSTGEL AG. 



-Urinier, liört, wie Eurus braufet, 

' • , / 

W ie (1er Schnee am Fender fehwirrt, 

Wie (1er Baum im Ilofe laufet, 

Und der Pforten Angel klirrt! 

Lafst den Herbit in fcliwarzem Wetter 

Hoch ob unferm Haupte ziehn; 

Übertönt des Sturms Gefchmetter 
. * / _ * 

Ihr mit Wonnemelodien ! 

Gebt uns Wein von Mcdoks Hügel, 
Wein , mit Singen eingetonnt; 

Oder löfet dem die Siegel, 

Der am Rheine fich geformt! 

Frühes Weifethun ilt: Lader, 

Vor dem dritten Stufenjahr! 

, i 

4 
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Kränzt mit Laub und fpätem After, 

i 

Kränzt das jugendliche Haar! 

* * 

Walt' im Oberfiz, o König, 

i t 

Den diß Efeuranke krönt! 

'\ - 

Nippt ein Unterthan zu wenig, 

0 k » 

Werd’ er laut im Chor gehöhnt! 
Auch zu viel verbeut die Regel, 
Denn zu viel iß ungefund! 

Um die Tonne lenkt das Segel, 

Und ihr fegelt auf den, Grund ! 

> / 

Angeklingt! Es leb’, es lebe, 
Wer nur Freude giebt und nimt! 

Wer, ob Sonn’, ob ^tunn lieh hebe, 

* %■ 

Immer fortgeht, gleichgefiimmt! 
Lebe froh das Kind des Balles, 

Froh des Pfennigs Mann und Greis! 
Leb’ in Ruh und Frieden alles, 

Alles > was zu leben weiis ! 




Heller noch um helle Römer 

* 

Töne jezt der Chorgefang! 

Klingt, und leert die Wonneftrömer, 
Eh verhallt ihr Silberklang ! 

Seiner Freundin Angedenken 
Schwebe jddern vor dem Geift;^ 
Oder, welche, Huld 2u fchenken, 
Durch ihr Lächeln ihm verheilst! 




I 



i4 



V, 

A N CERES.» 



G Ceres: denn auf deinem Drachenwagen 
Durchfuhr die rohe Welt Triptolemus, 
Anbau umher und Sittlichkeit zu tragen, 
Und menfchlichcm Genufs : 



Du, die, wo fromm der leidmann deiner 

i 

achtet, 

/ 

Mit Saaten vielfach Thal und Hügel deckt! 
Schau mitleidsvoll, wie dort der Malier 

* fchmachtet. 

Am dunklen Baum geltreckt} 



Wie, üngereizt vom Erntemahl, und röther. 
Um laue Duft die Bindprinneri flehn; 

Und zähme doch den Sonnenbrand im Äther 
Durch kühlet Weite Welml 
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Dir fieigt Gelang und Jubel, wann der 

Sehnitter, 

Von reger Wölkchen Anhauch neubplebt, 
ln weifsein Hemd’, am Hute Band und 

Flitter, 

Den Ährenwald durclrftrebt 3 

♦ • \ 

Und, -was die Senl’ in weitem Schtvuno 
x gefallet, 

1 K m 

Das rafche Mägdlein, blaugekränzt, umfafst, 

/ 'i 

In Garben zwängt, und lange Hocken Hellet, 

Der lauten Axe JLäft« 

• ■, ,* 

» 

0 

Ruht deine Gab’ in vollgedrängten Schrfuem ; 

Dann wird das Dorf den bunten Ährenkranz 

* 

Dir weihn, ö Göttin, und ein Dankfeit: 

feiern-* 

Nicht ohne Spiel lind Tanz, 




— i6 — 



VI. 



TRINKLIED. 



' Trinkt, Freunde, der Reben 
. Entflammten Saft! 

Er würzet das. lieben 
Mit Freud’ und Kraft! 

Der Waflertrinker verzweifelt, 

Wo keck , vom Weine beträufelt, 

Des Zechenden Seele beginnt und fchaft! 



Schaut heute, wie hlafler * 

Der Mond da fchleicht! 

' ’ 

W as trank er auch Wafler? 

Es zehrt und bleicht! 

An Aug’ und Wange verkläret 
Üt, wer die Flhfchq gelecrct; 

Voll "Genius taumelt er, kühn und leicht! 
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Wie quaken und unken 
!Die Fröfch’ im Sumpf? 

Wer Waller getrunken, 

Der röchelt dumpf T 
IVIit Wein die Herzen erweitert! 
Dann tönt die Stimme geläutert, 
"Lud gellt dem Lyäus 16 Trxuinf! 





II. u. 



2. 




* 



Digitized by Google 





m 

i 

NACH TG ED ANKEN. 

t ' t 

I 1 

umfchwehts die Augenlieder, 

Hell noch tönt; die Stimm’ ins Ohr; 

Und Ichon lenkt der Mond lieh nieder, 
Öfilich wieder 

, « 

Glimmt die Mcrgcnröth’ empor. 

Still, du klopfend Hera! Sie wehrte 
Drohend ihren Mund mir ja! 

Doch als mich ihr Drohn nichb Itörte, 

* 

Ach! was lehrte 

Ihr verfchämtes Lächeln da! * 

\ • * 



i • 

i 



Hell 
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' VIII. 

DAS 3VI Ä UCHEN 

BEI DEll «OSE. 

's 

. -A.nzufehn 

Biit du fchöd • ' 

In dem braunen Mooie ; 

Aber ich 
Kenne dich, 

i 

Schmeichelhafte Roie I 

t 

I 1 
•// 

Kruft und Haac 
Schmücklt du zwar* * 
Und dein Duft ilt lieblich} 

Ware nur 
Von Natur 

Dir nicht Schalkheit üblich l 



/. 
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Dein Gedüft - ’ - 

Atlimet Gift, 

/ 

Das im Blute fchäumet. 

* I * 

Banger Luft 

Halb be wufst, 

\ ' 

Schwindelt man und träumet. 

i 

Rede , wer ? 

, t 

Und woher ? 

t 

Lieblingin der Flora ! 

O dich fchuf, 

/ * 

Sagt der Ruf, 

Aus der Thrän’ Aurora ! 



I 



I 



, * 



Als den Kufs 
Cefalus 

Graufam ihr veriäget ; 
Weinte fie 
Spät und früh, 
Wo der Held gejaget. 
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Schnell einmal 
Schaut im Thal 
Sie die Rof’ entblühet, 
Roth und feucht, 
Wie, ihr deucht, 
Jezt die W ang’ ihr gliihet. 




\ 





Wer fie hrichb, 

J3er kann nicht, 

Als nach Kurten fireben. 

■ t * 
33mm hat ihr, 

Warnung mir ! 

Zeus den Dom gegeben. 

# V 

• / 

I 

• I 






r 
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AN JOHANN MARTIN IMILLER. 



-Uu edler Schwabe Miller, • 

.Sag an, wer Ton und Triller 
So meilterhaft gelehrt, ' 

i 

Dafs dich allein die Schöne, 

Und nie die Leiertöne 
Des SanggenoITcn hört. 

Wenn du vom Kufle fingeft; 
Wie zauberlt du^ wie dringelt 
Dem Mädchen du ans Herz ! 

Sie fängt lieh an zu fächeln, 
Erröthct hohl mit Lächeln, * 

Und Äßnrtt dein Liedchen Scherz, 

" I 
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** _____ *»r> ___ 

~3 * 

Doch wenn der Obotrite 

Sich ewig leiernd muhte 
Um fchmalen Minnelohn ; 

Kein Ohr vom Mädchen laufchet. 
In leere Luft verraufchet * 
Gelang und Saitenton. 

f 

O Meifier, gieb mir Lehre, 
Dafs Agnes mich erhöre. 

Die taub wie Marmor iß. 

■» 

Sie foll Für dein Beftreben 
Dir zwanzig Küfle" geben ; 

Doch wenn du artig biß. 



t 
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X. 



MINNELIED. 



"7 



JL'er Holdfeligen 
Sonder ]V\ r ank 
Sing’ ich fröhlichen 
Minnelang i 
' Denn die Heine 
Die ich meine , 

Winkt mir lieblichen Habedank. 



Ach ! bin inniglich 

i 

Mirinewund ! 

Gar zu miriniglich 

Dankt ihr Mund $ . 
lischt fo gmlslich, 

Lockt lo kufslich , 

Dafs mirs bebt in des Herzens Grund l 
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Gleich der förmigen 

4 & < 

Veilchenau , 
v Glänzt der wonnigen 
Augen Blau ; • 

.sc Frifch und ründchen 
Blüht ihr Miindchen, 

Gleich der knospenden RoP im Thau. 

* m 4 

m t 

W 

Ihrer Wängelein 
Lichtes Roth 
Hat kein Engelein, 

So mir Gott ! 

Eya , fäls’ ich 
Unabläjflig 

Bei der Preislichen bis zum Tod ! 
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XI. 

* 

ZUM GEBURTSTAGE. 

* 

/ ’ MIT EINEM ' KUCHEN. 

/ 

•m * 

Ala,' Mädchen , dir der Parce Spindel 

i 

Aus Heil den langen f Faden fuann; 

Da glänzte rofig Wieg’ und Windel, 

Und Götter lächelten dich an. 

i 

Cythere , hehr im rurpurlichte, 

Und Amor und die Grazien, , 

Mit wufide vf röundl i che m Gellchtc, 

UmTohwebten dich, tmd fegneten. 

* 

Liebreiz und Anmuth, füises Ivolen 
Und Lächeln, gab die Ilerfcherin, 

Und legt’ aus ihrem Kranz von Rohm 
Die jünglte dir zum Schmucke hin. 
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Die Grazien verliehn zur Gab© 

Dir Wiz und Scham und Tändelein; 

Auch drückte fanft der Fjügelknabe 

I 

Der frifchen Wang’ ein Grübchen ein, 

Nim , hiefs der Segen , wenig Kummer, 
Du Magdlein, nim der Wonne viel! 

Du athmetelt in llillem Schlummer 
Der fchönen Tage Vorgefühl, 



Nun ward mit holdem Kufs das Kindlein 
Zur holden Küiferin geweiht. 

\ 

Da zuckte dir im Traum das Mündlein, 

I 7 

Da hoblt du beide Hand’ erfreut, 

I 

‘ ' . * 1 . 

, Die Amme fühlt’ ihr Ilerz erweitert, 

Und fang melodifchem Gefang; 

"V on naher Gottheit hell geläutert, 

Ward ihre Stimm’ ein Flötenklang. 




\ 

\ 

' ' ^ ~ 2ß ' ~ 

' 

' Den Göttermädchen bringt man billig 
Ein Opfer nach verlebtem Jahr. 

Ich bringe demutsvoll und willig 
Dir dielen Opferkuchen dar. 

I 

\ 

I 




\ 

k 
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XII. ' 

S ■ . 

MINNELIED IM MAL 



, XLi ! feht mir, ei! 

Wie hold dei; Mai 

t *■ % f • 

Die Luft aus Wolken kläret; 

Dafs Wald und Au 
\ 

Mit bunter Schau 

Und Vogelfang lieh hchret! 

. * 

Verklärung fchaft 
Des, Maien Kraft , , 

Auch meiner Kunigupde ; 

Dafs rother Schein 
Den Wängelein 

Erblüht, und ach! dem Munde. 



* 
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Aus Kränzen rollt 

I 

Der Locken Gold, 

Und blauer glänzt das Äuglein. 
Und tönt ihr Schall ; 

O Nachtigall, 

Bifs Itill im grünen Zweiglein 



Ahi , ahi ! 

Nun lächelt lie 
So minniglich, die Hehre! 
Gar fanft mirs thut; ' 
Bin balsgemut, 

Denn ob ich Kaifer wäre ! 

✓ 

Solch Ehrenkleid 

f* 

Von Lieblichkeit 

f 

Ward wenig Fraun gegeben! 
Wem nicht boliagt . 
Die reine Magd, 

Mufs gar ron Sinnen leben 




r ■■ 

o 1 



xrn. 

AN EIN MÄDCHEN. 

/ 

.BEI ÜBERREICHUNG EINIGER GEDICHTE. 

* / 

"V on der Unfchuld Rac.be elühend 
Herfcht» die Rof ’ im Blumenbeet, 

Blöd’ auf fohwankem Sprofs entfliehend) 
Wenn zu frech ein Zefyr weht. 

/ t 

* 

Aber wenn verfchämt ein laues 
Morgenlüftchen näher fchwebt,, 

Hold im Perlenfchmuck des Thaues, 
Nimt ße feinen Rufs, und bebt. 

. Nim, du Rofenmädchen , bitt 1 ich, 
Deines Sängers Weihgefchenk : 

Sanft ift jeder Laut und ßttig, 

Und der Unfchuld eingedenk. 
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- XIV. 

i 

DIE SCHLUMMERNDE. 

. * * 

I 

^ * * 

\ * 

« 

Eingewiegt von Nachtigallentönen, * 

.Schlummert fie, die Königin ’ der Schönen: 

Frifcher grünt der Thron der Königin, 

\ 

Welle wehn ihr Maiendüfte hin. 

Lächle fanfL, mit hohen Engelmienen 
Iit die That des Tages dir crfchienen; 

* , ' 4 

Strecke froh die fchönen Hand’ empor, 

Dtjnu dir fcliwebt des Himmels Fahne vor. 

* 

Oder hebt ein zärtliches Verlangen 

> 

Dir die Iländ’, und röthet deine Wangen? - 

\ 

Und bin ichs, dem diefes Lächeln winkt? 

* ' , 

Der entzückt an deinen Buien fmkt? 
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T) dann fchweigt, lhrNachtigallonchöre, 

> i . 

Dafs kein Laut den iioldcn Traum zerfiüre. 
Oder fingt im Tone, dem beilegt 
Näher ftets das blöde Weibchen fliegt. 
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XV. 



TRINKLIED FÜR FREIE. 

niv 

: 

t 

t 

.Mit Eichenlaub den (lut bekränzt! 

Wohlauf ! 'und trinkt den Wein, 

X)er duftend uns entgegenglänzt l 
Ihn fandLc Vater Rhein! 



f 

\ 

Ilt einem noch die Knechtfehaft wertb, 
Und zittert ilnn die Hand, 

Zu heben Koll/e, Lanz’ und Schwert. 

* Wenns gilt fürs Vaterland: 

Weg mit dem Sklaven, weg von hier! 

Er kriech’ um Schranzen bret, 

Und lauf’ um Fiirlten lieh zum Thier, 

Und bub’, und läftre Gott! 

\ 
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Und puze feinem Herrn die Schub?, 

Und führe feinem Herrn 
Sein Weib tund feine Tochter zuj 
Und trage Band und Stern! 

f 4 

‘ \ 

Für uns, für uns iit diefe Nacht! 

Für uns der edle Trank! 

Man keltert’ ihn, als Frankreichs Macht 

In Höchltedts Thälem fank! 

\ 

Drum, Brüder, auf! den Hut bekränzt ! 

% 

Und trinkt, und trinkt den Wein, 
Der duftend uns entgegenglänzt ! 

Uns fandt’ ihn 'Vater Rhein I 



Uns, uns gehöret Hermann an, 
Und Teil, der Schweizerheld, 
Und jeder freie deutfehe Manu ! 
W er hat de« Sand gezählt? 
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Uns weckte längft der Bräutigam 
Mit wildem Jammerlaut: 

I 

Des Füllten frecher Kuppler 1 nahm 
. Ihm fe'ne junge Braut. 

* . 

Uns winfelte bei ftiller Nacht 
Der Wittvve Traue l'ton : 

Der Rauhfucht .und des Haders Schlacht 
Erfchlug ihr Mann und Solup 

V • 1 ' * 

i 

Uns ächzte, nah dem Hungertod, 

Der Waife bleicher Mund : 

Man nahm ihr leztes hartes Brot, 

Und gabs des Fürften Hund. 



Zur Rach’ erwacht, zur Rach’ erwacht 
Der freie deutfc he Mann! 

Trompet’ und Trommel, ruft zur Schlacht! 
"VYeht, Fahnen, weht voran! 
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Ob uns ein Meer entgegenrollt; ' 
Hinein! fie lind entmannt, 

Die Knecht’, und ftreiten nur um Sold, 
Und nicht fürs Vaterland! 



Hinein! das Meer ift uns ein Spott! 

Und fingt mit Itolzern Klang s 
Ein’ feite Burg ift unfer Gott! 

Und Klopftocks Schlachtgelang! 

I 

.Der Engel Gottes fchwebt daher 
Auf Wolken Pulverdampf, 

Schaut zornig in der Feinde Heer, 
Und fehreckt fie aus dem Kampf! 

Sie fliehn ! Der Fluch der Länder fährt 
Mit Blizen ihnen nach; 

Und ihre Bücken kerbt das Schwert 
Mit feiger Wunden Schmach! 




I 
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i 

/ 

Auf rothen Wogen wälzt der Rhein . 

Die Sklavenäfcr fort. 

Und fpeit fie aus, und fehluckt fie ein, 
Und jauchzt am Ufer fort! 

« v 

Der Robenberg am Leichenthal \ 

' Tränkt feinein Molt mit Blut! A 
Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Tritunf! Tuannenblut ! 
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oie liebt, mich lieht clic Auserwählte 

i 

Ein Engel kam von ihr 

Im Abendlispel , und erzählte 

Die lcifen Seufzer mir. 

Für mich, o Selma, bebt im Süllen 

Dein Herz voll füfser Qual, 

thid' lchöne Sehnfuchtsthränen bullen 

« 

Der blauen Augen, Stral. 

Leih mir, oBliz, die Flammcnflügel ! 

» ' t 

Leih, Sturm, die Schwingen mir! 
Hin über Strom und TlnR und Hügel 
Flieg’ ich entzückt zu ihr! 




r 
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Und heulte Tod ays taufend FlüiTen, 

A on taufend Fellen Tod ; 

J 

Iph will, iph will die Thränen kuflen. 
Und fliege durch den Tod ! 

I 



I 
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XVII. 



F R Ü'll LINGSLIED 



EINES GNÄDIGEN FRÄULEINS. 



Dultfius url>e quid t-fi ? an villa fit apta puellaet 
/ 

S n 1 p i c i a. 



VV ie lange foll «Ile R runnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 

O ö 

IVIan muls ln dielcr Einfamkeit 
/ 

Ja ganz und gar verlauren ! 

, i 

Sie wird mit Einfalt und Natur 
ÜVTich noch zur Närrin fchwazen ! 

Was fchiert mich Hain und Qiaell und Flur, 
Und andre iolchc Frazen! 
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Des Abends hört man nur Mulik 

Der. F rölcli’ und Heimchen fchallen, , 

Und das abfcheuliche Gequiek' 

Der dummen, Nachtigallen! 

Ton Mücken wird man dann gepurrt, 

Uqd wälzet ßch im Bette ; 

Der Haushahn kräht; der Hofhund knurrt, 

> 

Und bellt, untf zerrt die KetLe! 

/ .1 ■ • • 

, ' V 

% 

Und Hegt man kaum im erßen Schlaf ; 

Da geht «s an ein Tuten ! 

Da. brüllt der Ochs, da blockt das Schaf, 

I 

Da wiehern Heng ft’ und Stuten! 

Dann poltert Tante vor der Thür, 

\ 

Fängt heiler an zu krähen : ’ 

Auf, Fräulein, auf! du mufst mit mir 

'S» 

Der Sonne Aufgang fehen. 

i • 

■ - . i. 

i 

Da giebts nicht Kaffe oder Thcc, 

Noch Butterbrot mit Braten; 

i. ' 
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Ganz nüchtern und hn Negligee 
Mul's man den -Thau durchwaten. 

i 

Zwo Stunden wenig Rens mufs ich * 

Durch Dom und Diftel rennen, 

✓ 

Und von der Sonnenhize mich 
Zur Mohrin laflei} brennen! 

i 

Und lautet man Glock zwölf zu Tiich ; 
So giehts nur Gras und Kräuter, 

Nur faure Milch, ein Stückchen Fifch, 
Fin Eichen, und fu weiter. 

Der Grobian von Sudelkoch 

Weife nichts von Leckerbifechea 1 

Zum Nachtifch kömmt aufs höchjle noch 

Jüan Teller vpll Radieschen! 

/ 

•# 

- »i •» 

'* , Kein einzig Wörtohon hört man hier 
Von Triktrak, Dam’ und Karten; 

Ziun Zcititfe’-tveibe fehlendem wir 
Ein Weilchen in den Garten. * 




Hätt 1 ich nicht meinen Amadis, 

Mich zu defennüyiren ; 

Ich mi'ifste fehlet vor Ärgernis 
Und Langerweil krepiren ! 

Oft fcldcppen Ihre Gnaden gar 
Mich zu der Baurkanaille, 

Zu Kerln mit unfrilirteih Haar, 

Und Menfchern oline Taille. 

Befonders wenn . das Lumpenpack 

* 

An Feiertagen kegelt: ✓ 

Da hinkt es von Swizenttobäck ! 

Da wird was rechts geflegelt I 

•i ■ 1 

. * * / 

Und in der Kirche gar zu lein, 

l % 

Das ift nun ganz ahfcheulich ! 

Der Pfaffe predigt fo gemein! 

Das Volk thut da fo heilig! 

Was macht man /.da mit Stof und Uhj 
IVXit Schmink 1 und Demantringen? 




f 
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Hans Hagel glaubt, man fei da nur 
Zum Beten und zum Singen! 

n 

Vermaledeites Einerlei, 

Wirft du denn ewig dauern? 

O ln ('s mich , lieber böfer Mai, 
Zurück zu jenen Mauern ! 

Ach feht doch , in der blauen Fern, 
Wie fchön der Rauch fich hebet! 
Du liebe Stadt voll junger Herrn! 
Ach! wie das Hera mir bebet! 
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XVHL ' 

/ v * 

R UNf) GESANG 

: ' • I- . T- ■; j. . * • 

ALT DE.YT WASSER. 



' ./rijl tr f ■ !'• .•«> 

Umwallt- vom helfen Wimpel, Ich weht 
Das Boot im Wellental®; 

Tief unter uns im Waller hebt 
Des' rothen Himmels Glanz. 

. f ’> - 4 

% 

Sagt an: blinkt dies Gcwäfler,, 

Blinkt diefier Rheinwein belfer, ' 

/ 

Im Dunkeln ~ 

Zu funkeln? 

ALLE. 

1 >» * ___ 

Ertöne ftolz, o Rundgelang* 

Zum Rudcrfchlag, im Gläierklang! 

Der Wein , der Wein blinkt belTer ! * 

• * • * 

9 

0 

4 • «| 

•* U I 
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Die IN lag eil ein krönten uns zum Mahl 
Mit Rosmarin und Raut’ 

Und bunten Blumen den Pokal, 

Wie eine junge Braut. 

_ Doch nippt aucli kleine Nippe; 

Die nüchtern eure Lippe 
Nur Kuifen 
• Entfcliliefsen ! 

\ 

A t L E. 

Ertöne ftolz, o Rundgelang, 

Zum Ruderichlag, im Glalerklang! 
Nippt klein’ und grofse Nippe! 

Seht, lieblich Uralt in unfern Wein 
. Des Silbermondes Rund; 

Doch lieblicher beltralt fein Schein 

Des Mägdleins feuchten Mund. 

. 1 * 

I)ie Zecher am Pokale * 

J 

Scliaun nach der Lippen Strale, 

Und Indiern, 

. Wie lüfte ru ! 




48 
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ALLE. 

» * , , 

Ertöne fiol/., o Rundgefang, 

Zum Ruderfchlag , im Glaferklang! 
Trink, Mädchennnmd und lirale! 

i 



i > 

Die Regel, dafs man nippen muls, 

Gilt , nicht vom Weine nur; 

' ' . • ‘ i 

Sie gilt, ihr Herren, auch vom Kufs: 

Sohlt hleiht die höfe Spur. 

Als dir das Mündlein brannte, 

Mein Kind, wie fchalt die Tante'! 

Seid weifer: 

Küfst leiier! 

I * 

ALLE. 

. r 

Ertöne fiolz, o Rundgefang, 

Zum Ruderfchlag, im Gläferklang ! 

. / 

yV as kümmert uns die Tante! 
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Entlockte Filomelc dir, 

\ 

- Mein Kind, dies Seufzerlein? 
Man fagt, die Liehe klag’ aus ihr; 

Sie kann auch dürftig fein. 
Weit reizender, als jene, 

Sind holder* Magdlein Töne 
Ara Becher 
Dem Zecher! 

ALT. F. 

Ertöne ftolz , o Hundgefang, 

Zum Ruderfchlag, im Gläferklang! 

, Wein , Wein erhöht die Tone ! 

Vom Ufer weht uns Blutenduft 
Auf leifen Winden zu; 

Doöh milder wurzelt du die Luft, 
Bekränzter Becher, du! 

Was unkt des Schilfes Rufer? 

Was girrt die Weid’ am Ufer? 
Was heulen 
Die Eulen? 




X » 



/ 



f * 

5° 



ALLE. 



Ertöne ütolz, o Rundgefang, 

Zum Ruderfchlag , im Gläferklan** ! 
Sie wittern Wein am Ufer! 



^ Ha feilt! der Rarfche graues Heer, 
Forellen, Hecht’ und Schiein; 

I w K y 

/ 

Ja felblt der Mond fchwimmt. hinterher, 
Und leChzt nach unferm Wein! 

r 

• I 

Theilt mit; und alle fpringen 
Im Taumel hoch, und fchwinsen 

' Ö 

• 1 

Betäubter 

Die Häupter! . 



ALLE. 

/ ' . 

Ertöne Holz, o Rundgefang, 

Zum Rüde r fehl ag , im Gläferklang! 
Seht , Moxid und, Filche fpringen ! 

* ' N 

. * 

k) *• 
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Was lummfc des Thaies Wiederhall 
In unfrer Gläfer Klang? 

Der Elfen Chor iin Mondfclieinball 
Tanzt unfern Rundgefang! 

Ihr fchlü'rft da Trank: doch welchen? 
Nur Thau aus Blumenkelchen, 

Ihr Zwerge 

Der Berge! v 

i • ' ' A i.-n e. 

' ' 4 * 

* « i , • 

Ertöne ftolz, o Rundgefang, 

Zum Ruderfchlag, im Glaferklang! , 

liier fprudelt Wein in Kelchen! 

* , « 



% • 
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XIX. 



DER ZUFRIEDENE SKLAVE. 



G ' 



Bei meinem lieben Topf voll Reis, 
Verfchmauf’ ich, Sklav des grofsen Deis, 

Der; Freiheit Laft und Kummer. 

* \ 

Von Ketten lieblich eingeklirrt, 

Schlaf ich, bis früh die I’eitfche fchwirrt, 
Der Arbeit iülsen Schlummer. 



Zwar fchnaubt mein Dei: Du Chriitenhund ! 

I 

Und geifselt mir den Rücken wund, 

'Durch feine gelben Teufel: 

Doch jeder hat lo fernen Tick ; * 

Unjl ich verwette mein Genick, 

% 

Gut meint ers ohne Zweifel! 
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Wenn ihr nur feinen lick nicht reizt, 

Und fiets ihm vor der Nafe kreuzt, 

M a 1 tefifche Yerfcliwörer ! 

Der Chiiften Freiheit rächet ihr? 

Bei Maqhmuds Bart! das fühlen wir! 

Ihr feid nur Fiicdensltörer ! 

\ 

/ 

i . ^ 

Quecklilber hat der Narr im Kopf, 

, i 

Der nicht mit Luft bei .deinem Topf, 

Korfarenvater, bleibet! 

f 

Du hi ft ja Herr, und wir find Knecht! 

Das wollte Gott und Völkerrecht! 

» , 

Ein Meuter, wer freh ftrcubetl 
# / 

\ 

Dafs mondbeherfchend der Planet 
Sich um. die Hericherfonne dreht, 

Was ifts, als Recht des Starkem? 

' Rings herfcht ja dies Naturgefez • 

Mit Klau’ und Zahn, mit Schwert und Nee, 

Mit Maulkorb, Zaum und Kerkern! 

/ • > ' 

♦ ' JT 
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Das Vaterland? Was Vaterland! , 

Der Topf, der Topf ilt Vaterland! 

» 

Das übrige find Frazen ! 

Da rollt’ ich mich dem wilden Meer 
Und Sturm vertraun , und hinterher 

Lni Brot die Ohren krazen? 

* » / 

/ 

t 

Bei meinem lieben Topf roll Reis, 
jGenieis’ ich, Sklav des grolsen Deis, 
Sorglofe fülle Freuden! 

Und wenn ich einlt bfei Laune bin, 

i x 

£>o geh 1 ich zu dem Mufti hin, 

Und lalle mich befchneiden! 




öagt mir an , was fchmunzelt ihr ? 

O 9 ' . ‘ 

Schiebt ihrs auf das Kinnefsbier, 

• ' \ 

Dafs ich fo vor Freuden krähe, 

Und auf einem Bein mich drehe? * 

$ , * 

, Schurken um und um ! 

/ • 

* 

, Kommt die fclimucke Binderin 

i 

Euch denn gar nicht in den Sinn, 

Die mich wirft, mit HafelnüiTen, 

Und dann fchreit: Ich will nicht küCTenl 

1 i 

Nun., fo fchert euch zum . . ; 

Diefcn Straufs und diefen Ring 
- Schenkte mir das kleine Ding!_ 

i 

% * „ * 

\ '% " , 9 * 

* • \ 

t 
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Seht, fie horcht! Komm her, mein En 

* 

Tan/.’ einmal mit deinem Bengel 1 

Dudel didel dum! 

*• 

✓ 

Fiedler, fiedelt nicht fo lahm; . 

Wir find Braut und Bräutigam! 

Fiedelt frifch ; ich mach’ es richtig! 
Unfl heftreicht den Bogen tüchtig 

D 0 

Mit Kalfonium! 

Polifch mufs hühfch luftig gehn, 

Dafs die Röcke hinten welxn! 

W art’, ich werd’ euch mal koranzen! 

I 

Meint ihr, Trödler, B aren tanzen . . 
Jdier am Seil herum? 

• t 

Ileifsa luftig! nun komm her! 

Unten, oben, kreuz und quer, 

Lafs uns Arm in Arm verschränken, 

t 

Und an unfern Brauttanz denken! 

I Jeifsa ! rund herum ! 




Ha ! wie fchön das Hackbrett fummt, 

* 

Und der alte Brummbafs brummt ! 

Ha ! wie drelin Heb rings olm’ Ende 
Ilüt’ und Hauben, Thür’ und Wände! 
Dudeldidel dudeldidel dum! 

* 

Dudeldidel dum dum dum! 




* 
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XXI. . . 

« / 1 » 

AN LUTHER, •* ' 

* ' 

' 

i 

r I 

. * 

Entfchwebe wie ein goldner Duft, 

•* w 

Mann Gottes, deiner ftillcn Gruft, 

Und fchaudre Graun. durch ihr Gebein, , 
Die deine fülle Gruft cntweihn! 

* 

* 

Matt kam ft du, Sieger, aus der Schlacht 
Mit Triefiem in des Wahnes Nacht: 

Da labt’ an Katharinens II ruft 

V ' 

Dich junge Kraft und Helden! ult. 



Sie tränkte dich mit Rebentrank; 
Und freudig tönte dein Gelang:. - 
Dem Pablt und allen Teufeln Spott! 
Ein’ feite Burg ift unfer Gott! 
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Da zifchelt nun die Aftcrbmt: 

I 

Web, Brüder, weh! wir find fein Blut! 
Schleicht rücklings hin zu ieiner Ruh, 

Und deckt des Vaters Blöfsc zu! 

Ihr Männer Deutfchlands, kühn und frei 
Durch ihn von Pfaffentyrannei ! 

Ihr lafst mit läfierndem Geftülm 

Die Heuchler Luthers Afche fchmähn? 

r * 

' • V • 

Wer ift, der nicht beim Kraftsefanjr 
Des Weifen auf zu Thaten fprang, 

Dem nickt die Seele fonnenhoch, 

Ein Adler mit dem Adler flog? 

* 9 

/ ' . > 

Wem fchaft nicht Gottes edier Wein 
Aus düfferm Nebel Sonnen fekein, 
Durchglüht mit Lebeusgeift das Blut, 

Und giebt zur Arbeit Kraft und Mut ? 




— 6o — , 

• , * / 

Was labt den Frommen in der Zeit 
Mit Ahndung höhrer Seligkeit, 

Als Mädchen blick und Mädchenkufs, 

Des Weibes heiliger Genuls? 

■V 

Schw eig, Gleifsner, dich bef rag’ ich nicht f 

I * 

Dir bleibt dies ewig ein Gerücht, 

Wie dem , der Daltern Dieder zollt, 

Dem Buhler und dem Trunkenbold! 

Doch jeder Chriit und gute, Mann 
Stimmt laut mit dir, o Vater, an: 

i 1 1 

Wer nitht liebt Weib, Wein und Gelang, 
Der bleibt ein Narr lein Lebelang! 
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XXII. 



DER . BRÄUTIGAM. 

I 

' . • 

Eil’, o Mai, mit. hellem Brauteefarme ! 
Eil’, und röthe meines Mädchens Wange 
Und die Rofe für den Hochzeitkranz 

Alles taumelt; mir Verfliegt der Oden; 

\ 

Unter meinem Fufse brennt der Boden! 
Eil’! ich uberfliege deinen Gl^nz! 

Unfie Seelen fchuf in Edens Thale 
Gott aus Einem morgenrothen Strale, 
Ähnlicli lieh, wie Wechfelmelodien; 
Wie\zwei Küllc, nach einander firebend, 

- - - •* r 

Die auf heilien 'LippCn, wonriebebend, 
Zucken, und zu Einem Rufl’e gluhp! 




- s 
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• I 

AN DEN GEIST MEINES VATERS 

. ' 

JOHANN FRIEDRICH BOIE. 

t * ’ • ! 

flu noch von deinem Stcmenfize, 

Späht dein Blick, gewöhnt an Sonnenblize, 

Noch in diefem Nachtthal unire Tliränen, 

Unfer ftarres Sehnen? 

* r • 1 * 

t . ‘ f i * 

t ' ’ ( 

Oder flü-flerft du, noch jezt der Wächter 
Deiner Gattin, deiner Söhn und Töchter, 

Flüfterft du, als Schuzgeilt, unfrer Seele 
Göttliche Befehle? v 

\ ] 

j ' r • • ‘1 • r -44* * • 

- • -«•,«*» ; -r * 4 ;/ 

_ . iv < . Ii * • . ß ▼» 

Schweb.fi: du hier auf diefen Balfamlüften, ' 

Die geheim der Nacktviol’ entdüften, 

Wie cinft deinem Lehen Itille Güte, 

Eh es, ach! verblühte? 




\ . Dii 



O, fo wahr du fchauft, an den ich glaube! 

%* 

Zürne nicht, Verklärter, mit dem Staube, 
Wenn wir trofilos , und nicht oime Zagen, 

Didh, o Vater, klagen! 

• / \ ✓ ' 

9 

I 

x * t 

Leucht* in unfre finftern Sinne Klarheit, 
Froh zu lein der lebensvollen Wahrbeit, 
Welcher nach durch Todesgraun du rangelt, 
Und Triumf ihr fangelt j* 

Dafs auch wir mit feligem Erbeben 
(Himmelwärts die naflen Blicke heben, 

Wo dein Geiß, vom Irdifchen geläutert,' 
Sich zum Engel heitert} 

/ 

> - / • 

Wo mit Jubel, die vorangegangen, 

Deine Freund’ und Kinder dich empfangen; 
\yo , was hier als Unheil uns geirret, 

Sich in Heil entwirret ; 




- . <>4 



Wo wir all* einft , wiederum vereinigt, 
Ach auf ewig, und von Staub gereinigt, 
Auf von Leben Itets zu hüherm . Leben * 
Durch die Himmel fchwebenl 



i 







I 
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XXIV. 



DIE LAUBE. 

* 



IVIit des Jubels Donnerfchlägen 
Gab die Wolke Gottes Segen, 

Und der Fluren Opferduft 
Wallet lieblicli durch die Luft. 

. 

Und die Wolke fteht umzogen 
Von des Friedens hellem Bogen, 

Unter dem der Blitz noch Ipielt, 

Der des Tages Glut gekühlt 

Und die Sonn’ am blauen Himmel, 
Rings umfehwebt von Glanzgewimmel; 
Und das grüne Weizenthal, 

Übeffirömt vom milden Stral. 




"Und auf lichtem Beete funkeln 

* % * 

Mohne, Rofen und Ranunkeln; 
Bienen, fchwer von Honigfeim, 
Sumfen goldgeflügelk heim. 

. I 

Alle freun lieh , alle loben, 
Wachteln unten, Lerchen oben; 
Und die Heerd’ am Bache fpringt, 

Und der rafche Bauer fingt 

\ « 

Und da wandelt Erneftine 
Forfchend durch des- Gartens Grüne, 

Achtet nichts, erblickt mich hier 

• * 

In der Laub’ , und fliegt zu mir. 




- 6j ' •— 

(f i 

I XXV, 

» ERINNERUNG. , 

N , . > 

' * » 



Durch zartes Mailaub blinkt die Abenä- 
* • röthe ; 

Der Duft des Gräfes, das die Senfe mähte, 



Haucht lieblich her vom Erlenbach} 

Vom Apfelbaum weliri helle Blüten nieder i 

\ 

Die Nachtigall feufzt einfam Klagelieder, 
Und meine Seele hallt lie nach, 



Du, mirGenofs einft, nun entrückt in Feme, 
Mein Hulty, fahft du mich von deinem Sterne, 
Und fchwebteft im Gedüft herab? 

O hauche Traft in lindem Frühlingsweh en! 
Du hofteft hier noch lebend mich zu feheni 
Du fall ft mich nicht, und fankit ins Grab ! 
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XXVI. 

» 

TISCHLIED. 



Gefund und frohes Mutes, 
Geniefsen wir des Gutes, 

Das uns der £iofse Vater fclienkt. 

0 preilt ihn , Brüder , p reifet 
Den Vater, der uns ipeilet, 

Und mit des Weines Freude tränkt! 



Er ruXt herab: Es werde'! 

Und Segen fchwellt die Erde, 

Der Fruchtbaum und der Acker fprieist ; 

Es lebt und webt in Triften, 

/ * 

In Waflern und in Lüften, 

\ 

Und Milch und Wein und Honig flieht. 
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Dann fammeln alle Völker: 

> V ~ 

' Der Pferd’- und Rennthiermelker 
Am kalten Pol, von Schnee umXtürmt; 
Der Schnitter edler Halme; 

t / * 

( 

Der Wilde, welchen Palme 
Und Brotbamn vor der Sonn<? fchirmfc. 

Gott aber fchaut vom Himmel 

. » / 

Ihr freudiges Gewimmel 
Vom Aufgang bis zum Niedergang : 
Denn feine Kinder fammeln, 

Und ihr vereintes Stammeln 
Tönt ihm in taufend Sprachen Dank 

4 

Dobfmget feinem Namen, 

Und ßrebt ihm nachzuahmen, 

Ihm, deflen Gnad’ ihr nie ermefst: 

< 

Der alle Welten fegnet, 

Auf Gut’ und Böle regnet. 

Und feine Sonne fcheinen läfst! 




t 



— , '?• — 

V ) ■ I 

* Mit herzlichem Erbarmen 

Umsicht eure Hand den Armen, 

" • 

Wels Volks und Glaubens lie auch fein! 

• \ * 

Wir find (nicht mehr nicht minder!) 
Sind alle Gottes Kinder, 

( J 

Und follen um wie Brüder freun ! 




J 



\ 





y 




( 




\ 



/ 



I 
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, XXVII. 

I V t \ 

M A ' I L I E D 

EIKES MÄDCHEN 3. 



Seht den Himm,el, wie heiter! 
Laub und Blumen und Kräuter 
Schmücken Felder und Hain; 
Balfam atlimen die .Weite ; 

Und im fchattigen Nefte 
Girren brütende Vögelein.' 



Über grünliche Kiefel 
Rollt der Quelle Geriefel 
l’urpurblinkenden Schaum; 

Und die Nachtigall flötet; 

« 

Und vom Abend geröthet. 

Wiegt lieh fpiegelnd der Blütenhaum. 




Kommt, Gelpielen, und fp ringet, 
W de die Nachtigall finget; 

Denn fie finget zum Tanz! 

O gef'chwinder , gefchwinder! 
Rund herum, wie die Kinder: 

Ringel Ringelein Rofonkranz ! 

• / 

/ ’ » • 

Alles tanzet vor Freude : 

V 

‘ 9 s 

Dort das Reh in der Heide, 

Hier das Lämmchen im Thal; 

Vögel hier iin Gebüfche, 

1 . t 

Dort im Teiche die Fifche, 
Taufend Mucken im Sonnenfiral. 

Ila! wie pochts mir Io hange! 
Ha! wie glüht mir die Wange! 
Mädchen, bin ich nicht fchön? 
Hüpf’ fch nicht, wie ein Kreifel, 

Pafs mir unterm Geläulel 

/ ’ 

Mein§§ Kunzes die Locken wehn? 




* 



— 75 — 

. v / ' A 

Frei und ohne Gefeze, 

Hüpf’ ich noch um die Neze, 

✓ 

Die uns Amor geftellt: ' ' \ 5 • 

i 

All fein fchineichelndes Büheln, 

All fein Kolen und Liebeln, 

Hat noch nimmer mein Hera befchneUt! 



Traun! der feligen Triebe! 

Wenn ein Mädchen vor Liebe 
Und Empfinctiamkeit ßirbt, 

Nach dem Monde nur blicket, 

Nur Vergifsmeinnicht pflücket, 

Und mit nächtlichen Heimchen zirpt! 
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XXVIII. 

DAS IM I L C II 3M Ä D C II E N. 

* > t 



JVTädclien, nehmt die Eimer fchnell, 
Habt ihr ausgemolken; 

Seht, die Sterne blinken holl, 

Und der Vollmond kuckt fo grell 
Aus den kraulen Wolken. 



Lieg’ und wiede rk’äu* in Ruh 
Dein gefundes Futter ; 
Alles, gute fromme Kuh, 
Milch und Käfe lchenkeft du, 
Rahm und lüfse Ruttcr. 

J 

- Ruhig lauten durch das Feld 
Dumpfe Rinderglocken ; 




Und der Hund im Dorfe bellf. 

Und' der Wachtel Stimme gellt ' 

D 

r 

Ln bethauten Rocken, 

Mädchen, fingt mit frohem Schall^ 

i 

Wer nicht fingt, den grauet. 

Hört den fchönen Wiederhall 
Dort im Wald’ und Erlcnthal, 

Wo der Hafe brauet. 



Töchterlein, nim dich in. Acht, 
Komm mir bald zu Haufe! 

Sagt die Mutter: in der Nacht 
Schwärmt des Teufels wilde Jagd, 
Mit des Sturms Gefaufe! < 

I 



Ein gehörnter fchwarzer IMann 
Kommt oft hulter pulter ! 

Kuckt mit gluhndem Aug dich an, 
Kneipt dich mit der Krall’, und dann 
Hockt er auf die Schulter! 




Mädchen , wandelt früh und fpät, 
Troz den Jdugen Müttern. 

AVer auf guten Wegen geht. 

Und auf Kreuze Ach verlieht. 

Darf vor Spuk nicht zittern. 

* / 

t ♦ » 

Zwar mich fafst ein Böfewiclit 

/ 

Manchmal um den Nacken ; 
Aber roth ift fein Gelicht, 

Und mit Krallen kneipt er nicht 
Freundlich meine Bucken. 

- x 

Diefer heifst, das Ohr gefpizt! 

Wilhelm und fo ferner': 

Zwar fein blaues Auge blizt ; 

Aber, wenigftens bis izt, 

Trägt er keine Hörner. 




xxtx. 



RUND GESANG 

BEIM RHEINWEIN. 



Freund’ v ich achte nicht des Mahles, 
Reich an SpeiP und Trank, 

Nicht des rheinifchen Fokales, 

* . 

Ohne^Sang und Klang! 

Ladet man nur ftumme Gälte, 

Dafs man ihre Leiber malte? 

Grolsen Dank! giofsen Dank! 

s ' •' b* 

' - ' ' N 

ALLE. 

} i v«. . ' 

Unfer Wirt liebt frohe Gäfty ! . / 

Klingt, klingt, klingt! 

0 

. y 

Singt, o Freunde, fingt! 




f 



/ 
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Bravo! Gerne bin icb zünftig 
In der edlen Zunft , 

Wo man vor dem Trunk vernünftig 

V 

Anklingt und triumft! • 

Ihr mit eurer dummen Zeitung, 
Prielterfehd’ und Wetterdeutung, 
Lernt Vernunft! lernt Vernunft! 

AllE( . , i , 

Fort mit Witter, Fehd’ und Zeitung! 

/ • 

Klingt, klingt, klingt! 

Singt, o Freunde, fingt! 



Unter Sclilol's und Siegel altert 
liier die Fülle Weins, 

Mild und feuerreich, gekeltert 
1 Auf den Höhn des Rheins! 

Und wie gern giebt feinen Gitllen 
linier lieber Wirt den heften! 

Trinkt noch eins! trinkt noch eins! 
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ALLE. 

Unfer Wirt gicbt gern den beiten! 
Klingt, klingt, klingt! 

Singt, O Freunde, fingt.! 

> • „ , 

Auf das Wohl fein aller Thoren! 

Gold und Band und Stern, 

Fette Bauch’ und Köpf’ und Ohren, 
Gönn’ ich ihnen gern! 

Nur vom frohen Rundgcfange, 

i 

Und gefüllter Glafer Klange, 

Fort, ihr Herrn! fort, ihr Herrn! 

ALLE. 

% # 

' \ 

Fort vom frohen Sang’ und Klange! 
Klingt, klingt, klingt! 

Singt, o Freunde, fingt ! 

I 

Unfern Weifen der Katheder 

Gönn’ ich ihren Bafs, 

/ 




Ihre wohlgefchnittne Feder. 

° , t 

Und ihr Dintenfafs ! 

Unfern Kraft- und Bankeidichtern 

Dürre Kehlen, und ein nüchtern 

' ^ % 
Wafleiglas! 'Wafferglas! 

i * 

' «• ALLE. * \ , 

Dürr fei ihre Kehl’ und nüchtern! 

i i 

Klingt, klingt, klingt! 

Singt, o Freunde, fingt! 

r . ... ' 

♦ . 

* r . * 

. .4 « • 

v . 

Ausgezifclit und ausgedudelt 
Jeden Wizkompan, 

Der nur geckt und neckt und fprudelt, 

Mit gefletfchtem Zahn! 

♦ 

Nicht zum IVlenfchen, nein! zum Affen 

* » 

IJat dich Gott der Herr erfchaffen, 

/ , ( # 

' Pavian ! Pavian ! 




Auf das Wohl fein aller Affen! 

\ 

Klingt, klingt, klingt! 

Singt, o Freunde, fingt! - . 

f » 

Ha! wir glühn! Lafst eure Fächer, 

Mägdlein, Kühlung wchn! 

Sejbft die Mägdlein ghihn beim Becher 
Noch einmal fo fchön! 

Trinkend wird beherzt der Bldde; 

Trinkend lafst heb auch die Spröde 
Leicht erflelm I leicht erflehn ! 

* 

ALLE. \ 

' I ' 

Trinkt euch Muth, und kufst die Spröde! 
Klingt, klingt, klingt! , 

Singt, o Freunde, fingt! 

Heil dir, Rheinwein! Deulfche Tugend, 

Sohn des Vaterlands, 

u. B. & 
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Flammt in dir, Gefundheit, Jugend, 
Kufs, Gefong und Tanz! 

Trinkt , von Seligkeit erfcliüttert. 
Trinkt und jauchzet! Ringsum zittert 
Himmelsglanz! Hiinmelsglanz ! 

s 

A LL E. 

Ringsum glänzt der Saal und zittert! 
Ivlingt, klingt, klingt ! 

» Singt, o Freunde, lingt! 
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XXX. 

TROST AM GRABE. 

• • .■* \ 



Trockne deines Jammers Thränen, 
Heitre deinen Blick ; 

Denn es bringt kein banges Sehnen 
Ilm der ftarb , zurück. 

Ach, die holde Stimm’ und Rede, 

Und der Lieblichkeiten jede* 

Und fein freundliches Geiichfc 
Ruht im Grab’, und kehret nicht. * 

Gleich des Feldes Blumen ich windet 

t 

Alles Fleifch umher $ 

Traurend fucht der Freund, und findet 

Seinen Freund nicht mehr. 

\ * % 

Vor dem welken Greif’ am Stabe 
Sinkt der Jüngling und der Knabe* 

Vor der Mütter linkt ins Grab 

# 

Oft die junge Braut hinab. 



\ 




Gleich des Feldes Blumen werde 

•Alles Fleifch verßäubt ; 

. % 

Nur der Erdcnlcib wird Erde; 

Sein Bewohner bleibt ! 

Ja du lebß, Geliebter, lebeft 

l * t 

Über Sternen, oder fchweb.eß 
Mitleidsvoll um deinen Freund, 

Der an deinem Grabe weint 1 

. ' / 

Diefe Kräfte, diefes Trachten 
Zur Vollkommenheit, 

I 

Diefe? Vorgefühl , dies Schmachten 
Nach Uniterblichkeit: 

, t i > 

Diefer Geiß, der Welten denket, 

, Würde mit ins Grab ge lenket? 

Und 2 -cfchafTcn hätte Gott 

Diefes alles nur zum Spott? 

\ • 

Nein, nicht fpottend, nicht vergeben» 
Schuffi du , Gott , dein Bild ; 

Lieb’ und Weisheit hat t^es Lebens 
Geiß in Staub gehüllt- 




05 



Diefe Hülle wird zertrümmert, 

Und die freie Seele fchimmert, 

Zu der hohem Geifter Chor 

Immer herlicher empor. . . / 

Auf von Moder und Verwefung 

Blick’ hinauf, mein Geilt, 

♦ 

Wo im Friedensthal Genelung 
Alles Jammers Heulst, 

Wo nicht Krieg, Erdbeben, Fluten, 

Hunger, Feit und wilde Gluten, , 

/ t . 

Wo nicht Trennung mehr noch Tod 

r> 

Liebenden Geliebten droht! , • 

Ach des Wotipetags, der wieder ✓ 

/ ^ 

Ewig Freund und Freund, 

Eltern, Kinder, Sch weitern , Brüder, 

Mann und Weib vereint. 

Wann, gelehrt von Himmelsweifen, 

Wir des Vaters Liebe preifen, 

Der aus Irrthum, Schmach und Gram 
Uns in feine Huhc nahm! 

/ 

f • 

/ 

; >■ 
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Bald vielleicht, ach bald verfchwunden 
Ift auch meine Zeit, . . 

Und die lezte nieinev Stunden 

. -- 

Kommt vielleicht ffchon liejit! 

\ 

O lafst Gotf.es Weg’ uns wandeln, 
Immer gut und redlich handeln: 

»V ' . *• 

iJDäfs wir, ruft -dör Vater nun, 

N * ' * r ^ ' I 

Fröhlich hingehn auszuruhn! 




Digitized by Google 




-Die Lerche fang, die Sonne fchicn. 
Es färbte lieh die Wiele grün, 



Und braun gefchwollne Keime 

Verfchönten Bufch’ und Bäume: 

\ 

Da pflückt’ ich am bedoruten See 
Zum Straufs ihr, unter fpätem Schnee, 
Blau, roth und weifsen Güldenklee. 

Das Mägdlein nahm des Bufens Zier, 
Und nickte freundlich Dank dafür. 



Nur einzeln grünten noch im Hain 

Die Buchen und die jungen Main ; » 

Und Krefle wankt’ in hellen 

* 

Umblümten Wiefen quellen : 




Auf kühlem Moofe, welch und prall, 
Am Buchbaum, horchten wir dem Schall 
Des Quelles und der, Nachtigall. 

Sie pflückte Moos, wo wir geruht, 

Und kränzte lieh den Schäferhut. v 



Wir gingen athmend, Arm in Arm, 
Am Frühlingsabend, ftill und warm, 

Im Schat ten grüner Schlehen 
Uns Veilchen zu erfpähen: 

I 

Roth fchien der Himmel und das Meer; 
Auf Einmal Uralte, grols und hehr, 

Der liebe tolle Mond daher. 

L)as ^Mägdlein fiand und ging und Itand, 
Und drückte iprachlos mir die Hand. 

Rothwangig, leichtgekleidet fafs 
Sie neben mir auf Klee und Gras, 

Wo ringsum helle Blüten 
Der Äpfelbäume glühten: 




Ich fclnVieg; das Zittern meiner Iland, 
Und mein, bethränter Blick gelland 
Dem Magdlein, was mein Hera empfand. 

i 

- Sie fchwieg, und aller Wonh’ Ergufs 
Durchltiömt’ uns beid’ im eilten Kuls. 

» 

-t 

I 

X * 1 * 

t 




( , 




t 




\ 



. 
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XXXII. 



DER K U S S' 



D u Kleine , willft du gehen? 

D u bift ein Kind! \ 

* 

# * 

Wie wollleft dp verliehen, 

Was Kufie find? v 



Du warft vor wenig Wochen 
Ein Knöspchen blofs; 

Nun thut, kaum auseebrochen. 
Das Rollern grofs ! 



Weil deine Wange rüther 
Ab Apfel blüht, 

\ ‘ 

Der Aurren Blau wie Äther 

O 

Ln Frühling glüht ; 




Weil deinen Schleier liehet, 

Ich weifs nicht was, 

Das auf und rdedcr hebet: • 

Das meinft du, das? 

Weil kraus wie ' Rebenring$l 
, Dein Haupthaar wallt,- 
Und hell wie eine Klingel 

\ o 

Dein Sümmchen fchallt; , 

\ 

Weil leicht und wie gewehet, 

Ohn’ Unterlafs 

Dein fchlanker Wuchs lieh drehet: 

# 

m 

Das meinft du , das? 

I 

Ich falie voll Gedanken 
Durch junges Gr du 
In blauer Luft die blanken 
Gewolkelien zielin; 



' / 
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Da warfft du mich, du Bübin, 

\ 

Mit feuchtem Straufs, 

Und fohlt wie eine Diebin, 

\ 

Ins öartenliaus. 

Nun fiz’ und fchrei im Winkel, 
Und ungcküfst, 

Bis du den Mädchendünkel 
Rein abgebüfst! 

Ach gar zu rührend bittet 
Dein Lächeln mich 1 
So komm, doch fein geüttet. 



Und fireube dich. 




I 



' I 

I \ . 

I ‘ , 

' , • • 

DEN up LIEDER 

J 



ZWEITES BUG H. 

/ 



\ 



\ 






i 



\ 
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. EMPFANG DES NEUJAHRS. 



Des Jahres lezte Stunde 

I 

Ertönt mit ernftem Schlag.: 

Trinkt, Bruder, in die Runde, 

Und wünfeht ihm Segen nach. 

Zu jenen grauen Jahren 
Entfliegt es, welche waren; 

Es brachte Freud’ und Kummer viel, 

Und führt’ uns naher an das Zieh 

/ % 

ALLfc 

Ja, Freud’ und Kummer bracht’ es viel, 
Und fühlt’ uns naher an das Ziel. 




— 9 6 — 

In Itetem Wechfel kreifet 

- i ' ' / 

. * r 

Die flügelfchnelle- Zeit: 

Sie blühet, altert, greifet. 

Und wird Vergelfenheit; 

r 

Kaum hämmern dunkle Schriften 
Auf ihren morfchen Grüften. * 

UndSchönheit, Reichthum, Ehr’ und Macht 

i 

Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 

• » 

a r, t r.. 

* 

* V I 

Und Schönheit, Reichthum, Ehr’ und Macht 

Sinkt mit der Zeit in öde Nacht. 

\ 

Sind wir noch alle lebend, 

t 7 * 

W er heute vor dem Jahr, 

In Lebensfülle firebend, 

\ ' 

Mit Freunden fröhlich war? 

• ^ 

Ach mancher ilt gefchieden, 

Und liegt und fchlaft in Frieden 1 

% 

\ * ' 

\ 
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Klingt, an , und wünfchet Ruh hinab 
In uni'rer Freunde itilles Grab. 

ALLE. 

Klingt an, und wünfchet Ruh hinab, 

/ * ^ % 

In uni'rer Freunde Itilles Grab.' 

i 

i 

* i 

. * 

Wer Weifs, wie mancher modert 
Ums Jahr, gefenkt ins Grab! 
Unangemeldet fodert 
Der Tod die Menfchen ab. 

Troz lauem Frühlingswetter, _ , 

Wehn oft verwelkte Blätter. 

W er von uns nachbleibt, wünfcht dem Freund 
Im itillen Grabe Ruh, und weint. 

x 

ALLE. 

Wer riachbleibt , wünfcht dem lieben Freund 
Im Itillen Grabe Ruh^ und w T eint. 




9Ö 



l 



Der gute Mann nur fchlielset 
Die Augen ruhig zu; ' ' . , 

Mit frohem Traum verfufset 
Ihm Gott de$ Grabes Ruin , 

Er fchluinmert leichten Schlummer 
Nach diefes Lehens Kummer; 

/ 

Dann weckt ihn Gqtt, von Glanz erhellt, 

Zur Wonne feiner belTern Welt. 

* » » 

alle. 

»Dann weckt uns Gott, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne feiner belfern Welt. 



» « / 

Auf, Bruder, Rohes Mutes, 

Auch wenn uns Trennung droht! 

Wer eut ilt, findet Gutes 

Im Leben und im Tod! v 

Dort iafnrtieln wir uns wieder, 

Und liegen Wonnelieder! 

t 
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Klingt an, und: Gut föin immerdar! 
Sei unfer Wunfch zum neuen Jahr!' 

• 4 r • r * 

ALLE* 

• > . I 

Gut lein, ja gut fein immerdar! 

Zum lieben frohen neuen Jahr! 




• : • V( rr 

; ... . > ,i I f 

• / . r- .* r 
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II. 



AM NEUJAHRST AG E. 



Jr'. 



FÜR DEN KIRCHENGESANG. 



D as Jahr ilt hingefchwunden, 

Wie Schaum im wilden Bach. 
Denkt leinen heitern Stunden, 
Denkt feinen trüben nach. 

Zu jenen grauen Jahren 
Entfloh es, welche waren;. 

Es brachte Freud’ und Kummer viel, 

4 

# > 

Und führt’ uns näher an das Ziel. 



In fietem Wechfel kreifet 
Des Menfchen kurze Zeit; 
Eft- blühet, altert, greifet. 
Und geht zur Ewigkeit. 
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/ 



\ * 

Bald fchwinden felbft die Schriften 

Auf feinen morfchen Grüften ; 

Und Schönheit, Reichthum, Ehr und Macht 
Sinkt mit hinab in Todesnacht 

\ 



Sind wir noch alle lebend, , 

. , [ ' •' 

W er heute vor dem Jahr 

In Lebensfülle Itrebend, 4 ; . 

i 

Mit Freunden fröhlich war? 

* 

Ach mancher ift gefchieden, 

Und liegt und fchläft in Frieden! 

Wir wünfchea Gottes Ruh hinab 

/ 

In unfrer Freunde fiilles Grab! 

* 



w er weifs, wie mancher modert' 

Ums Jahr, gelenkt ins Grab! 

0 

» Unangemeldet fodert 

O 

. » 

Der Tod die Meirichen ab. 

f 

' i 

\ 

\ ' s 
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Troz lauem Frühlingswetter, 

Wehn oft verwelkte Blattef, 
Wervonunsnachbleibt, wünfcht den Freund 
Im füllen Grabe Ruh» und weint. 

Der gute Mann nur fchliefset 

X 

Die Augen ruhig zu; ■- 

Mit frohem Traum verfüfset 

Jhm Gott des Grabes Ruh, 

, » 

Er fchlummert leichten Schlummer 

* 

Nach dieles Lebens Kummer ; 

Dann weckt ihn Gott, von Glanz erhellt, 
r y ur Wonne feiner belfern Welt. 



'Wohlauf denn, frohes Mutes, 

Auch wenn uns Trennung droht! 

Wer gut. ift, findet Gutes 
Jm Leben und im Tod. \ 

r 
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Dort lamm ein wir uns wieder, , 

Und fingen Wonnelieder. 

i 

W ohlauf , und : Gut lein immerdar! 

f 

Sei unfer Wunfcli zum neuen Jahr. 




/ 







I 



I 



I 

( 



\ 
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m. 

DER FROHE BAUER. 



Der Bauer fchaft in Freude, 
Unrl lchjneckt nach Arbeit Ruh ! 
Ihm tragt fein Feld Getreide, 
Ihm zinfet Schaf und Kuh. 

Es fliefst, dem Neid verborgen, 
Sein Leben wechfellos; 

i 

Und hat er auch zu forg<jn. 

Die Sorgen find nicht grofk 






/ 



Er traut dem grofsen Hüter, 
Der Haus und Feld befchirmt, 
Und fingt dem Weltgebieter, 
Wenns donnert oder ftürmt. 1 
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Kömmt Böfes oder Gutes; 

\ 

Er thut, was Gott gebot, 

Und bleibt geholtes Muthes 

Bei Milch und fchwarzem Brot. 
\ 

• T 

In feiner füllen Hütte 
Erzieht ein treues Weib , 

Ihm Kinder frömmer Sitte, 
Gefund an Seel’ und Leib. 

Viel Kinder, viele Beter! 

Sagt unl'er Sittenfpruch. 

O bleibt für euch, ihr Städter; 
Der Landmann hat genug! ' 




■— 10Ö 



IV. 



BAURENGLÜCK. 



Ihr Städter, fuqht ihr Freude, 
So kommt aufs Land heraus. 
Seht, Garten, Feld und Weide 
Umgmnt liier jedes Haus, 

. i 

Kein reicher Mann verbauet 
Uns Mond - und Sonnenfchein; 

# 

Und Abends überfcliauet./ 

Man jedes Sternelein, 



■ r 



• r 

• > 



Wenn früh des Dorfes Wecke i 
Aus leichtem Schlaf uns kräht, 
Durchjauchzt man ralch die Äcker 
Mit blankem Feldgeräth. 



X 
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Das Weib indefe treibt fingend 
Die Milchkuh’ aus dem Stalls. 

Laut folgen fie und fpringend 
Des Jloms bekanntem Schal], 

i 

. \ 

> 

Wir fehn, wie Gott den Segen 

* l 

Aus milden Händen ftreut: 

Wie Frühlinffsfbnn’ und Regen 
Uns Wald und Flpr erneut; 

Uns blülin des Gartens Bäume ; 

\ 

Uns wallt das grüne* Korn; > -> 
Uns fchwärint nach Jlonigfeime 
Die Bien’ um Blum’ und Born, 

t 

Uns fingt das Voglern Lieder; 
Uns raufcht die; blaue Flut;* 

Uns fchwirrt des Hofs Gefieder, 
Umpiept von junger Brut; 




Uns blocken rings und brüllen 
Die Heerden durch die Aun; 

0 

Uns tanzt das fchlanke Füllen, ; 
Und gaffet übern Zaun. 



\ 

Die Arbeit aber würzet 

Dem La ml mann leine Koft, ; 

Und Mut und Freude kürzet • 

> . f " ‘ • 

Die Müh’ in Hiz’ und Froft. 

Sein Weib begriffst ihn fchmeichelnd. 

Wann er vom Feld^ kehrt, 

Und, leine Kindlein ftreichelrid, 

Sich fezt am hellen Heerd. 



Die Burfch’ und Miigde llrozen 
Von Jugendreiz und Mark ; ^ 

Ja felbß die Greife trozeu 
Dem Alter, frifch und Itark. - ’ 




Und heifst der Tod uns wandern 

Wir gehn, wie über Feld, 

Aus einer Welt zur andern 
% ' # 

Und lchönem Gotteswelt. 

I 

Ihr armen Städter trauert 
Und kränkelt in der Stadt, • 

Die euch wie eingemauert 
In dumpfe Kerker hat. 

O w r ollt ihr Freude Ichauen; 

So wandelt Hand in Hand, 

i ' ' 

Ihr Männer Und ihr Frauen, 

Und kommt zu uns aufs Land! 
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'HEUREIGEN. 

. ; . i . . t > ,* 

' j 

1 i • 

• ' 1 

Wenn kühl der Morgen athmet, gehn 
"Vidr Ichon auf grüner Au, 

Mit rothbcglänzter Senf’, und mahn 
Die Wief’ im blanken Thau* 

4 

Wir Mäher, dalderaldei! 

Wir mähen 'Blumen und Heu! 

Juchhei I 

, ^ i * , 

r / 

« 

Die Lerche fingt aus blauer Luft, , / 

Die Grafemück’ im Klee, . 

Urid dumpf dazu als B nimm b als ruft 
Rohrdommel fern am See< 

Wir Mäher, dalderaldei! 
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Wir mahn in Schwade das Heu! 

Juchhei! , 

Und fcheint die liebe Sonne warm, 

Dann kommt der Mägdlein Scharr, 
Den Rock giefchürzt , mit blofsem Arm, 
Strohhüt’ auf glattem Haar. 

Die Mägdlein , dalderaldei ! 

Sie harken Blumen und Heu! 

Juchhei ! 

N 

• k 

< , 
i 

Der Burfch, umweht vom Duft des Heus, 
9 Winkt oft den Mägdlein zu, 

Und ftreicht die Seni’, und wifcht den 

Schweifs, 

Und feufzt: Ach, harktelt du! 

Die Mägdlein, dalderaldei! 

Sie häufen Schober von Heu ! 

Juchhei ! 




Ift weit hinab die Wiele kahl, 

m 

Dann lagern wir uns frilch 
In bunter Reih zum frohen Mahl, 

Am blühnden Domgeb iifch. 

Die Magdlein , dalderaldei! 

Rulm gern felbander im Heu! 
Juchhei! 

Bepackt wird dann der Wagen ganz, 

i 

Dafs Ax’ und Leiter knackt; 

Die fchönfte Dirn’ im Blumenkranz 
Wird oben drauf gepackt. 

Itell kreifcht fie, dalderaldei! 

Gewiegt von duftendem Heu! 
Juchhei! . . 

% - ‘ * 

% * 

« j ' ♦ 

Zur Bodenluk’ hereingebracht 

Wird dann die Lall des Heus, 




Und brav gefchäkert und gelacht ; 

Denn Schäkern fpomt den Fleifs. 
Am Giebel, dalderaldei! 

Stehn wir, und rafleln im Heu! 
Juchhei ! 

v 

Zulezt bei Schmauf’ und Reigen tönt 
Schalmein - und Fiedelklang : 

Da tanzt män, dafä der Boden dröhnt, 

, # * ' 

Den ganzen Abend lang; 

Und fchläft dann, dalderaldei!'. . . 

f * 

Wir Buriche fchlafen im Heu! 

l 

Juchhei! 




Vollkommen j m Grünen! 

Der Himmel ilt blau, 

Und blumig die Au! 

Der Lenz ilt erfchienen! 

Er fpiegelt lieb hell 

Ara luftigen Ouell 

' / 

Im Grünen ! 



Willkommen im Grünen! 

i , 

Das Vögelchen fpringt 
Auf Sproßen, und fingt: 
Der Lenz ilt erfchienen! 




Ihm räufelt der Weft 
Ums heimliche Nelt 
Ln Grünen ! 



Willkommen im Grünen! 
Aus knorrigem Spalt 
Der Eichen erfcliallt 
Das Sumfen der Bienen; 
Flink tragen ße heim 
D en würzigen Seim 
Im Grünen! 

* * 

Willkommen im Grünen i 
Es blocket im Thal 
Das Lämclien, vom Stral 
Der Sonne befchienen; 
Das fleckige Reh 
Durchhüpfet den t Klee 
Ln Grünen ! 




Willkommen im Grünen! 
Hier labt uns der, Molt, 

Bei ländlicher Koft; 

1 \ 

Und Weiblein bedienen ! 
Hier ruhen wir weich 

/ 

Am plätfchernden Teich 
Im Grünen! 

V 

I 

» i - 

Willkommen im Grünen! 
Wir fchenken aufs Wohl 
Der Weiblein uns voll, 
Und äugeln mit ihnen! 
Am flimmernden Stral 
'Klingt hell der Pokal 
Im Grünen! 

. / 

V 

Willkommen im Grünen! 
Hier darf man vertraut 
Gelagert im Kraut, 




\ 
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- # * 

• * # 

Zum Kufs lieh erkühnen! 

Es wallet vor Luit 
Auch Weiblein die Bruit 

Im ’Grünen ! > 

* 

Willkommen im Grünen ! 

Ein Kranz von Gezweig 
Und Blüten wird euch 
Die Strafenc’ie fühnen. 

I 

Die fprödefte Frau 
Nirnts nicht lo genau 
• Im Grünen ! 

* - 

N »’'f 4 



* ** * - , *» 




/ 
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\II. ■ 

RUNDÖEf ANG 

rÜR DIE jCHNELLGLAÜDIÖEN. 



DER MEIJIEK. 

* t 

Wir trinken , kühl uml'chattet, 
Den Rebenfaft; 

Und Seel’ an Seele gattet 
Magnetenkraft ! 

Rundum, wie Klett’ an Klette, 
Schlingt feit die Zauberkette! 



DIE JÜNGER. 

\ 

Ach! unterm Mond’ ift mancherlei; 
Wovon nichts träumt die Träumerei 

s 

Filofofei ! 
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Magnetifcli brauft im Olafe 
Der \V ein, und: perlt. 

Von fehwindelnder Ekftafe 
Wie mngequerlt! 

Schlurft eint und füfser Wirbel 
Durchdiöhn’ uns bis $ur Zirbel ! 

• 9 

DIE JÜNGER. 

Ach! unterm Mond’ ilt mancherlei, 

\ 

Wovon nichts träumt die Träumerei 

I 

Füofofei 1 

/ 

i 

DEA MUSTER, 

l * 

Das WalTer felblt macht trunken 
Von Seligkeit, 

Hat Glaubenshand den Funken 
Hineingeftreut ; 




Doch weiht Ixe Wein, dann höht er 
1 % * 

Wie Bliz den Geift zum Äther! 

DIE. JÜNGER.’ 

Ach! unterm Mond’ ilt mancherlei, 
Woron nichts träumt die Träumerei 
Filofofei ! 

7 •" • *r> 

DER MEISTER. 

I 

Frech magft du fchrein und lältern, 
Du Atheilt! 

Trozt, Brüder, trozt, ihr Schweftern, 
Dem Antichrilt! 

Wir hegen Lieh’ und Glauben, 

• » y 

Einfältig gleich den Tauben! 

DIE JÜNGER. 

0 , 

Ach! unterm Mond’ ift mancherlei, 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filofofei! 




Nennts immer hyperbolifch, 

4 

Ihr Herrn, und klaft! / 

/ 

Uns dünkt lie apoltolifch, 

Die Wunderkraft! 

i * 

Wir find , wie echte Beter, 

In Demut Wunderthäter! 

» « 

DIE JÜNGER. 

, I 

/ 

Ach! unterm Mond’ ilt mancherlei 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filoiofei! 

DER MEISTER. 

\ * * , 

f 

Ihr träumt; wir fehn in Klarheit! 

> * 
Dank, Mefsmer, dir! ' 

% 

Wir fehn mit Gafsner Wahrheit, 

~ Und Füyfegür! 




i 



Wir traun auf (Lüne Bude, 

l 

Caglioßro, ewger Jude! 

DIE JÜHOER. 

Ach! untenn Mond’ ift mancherlei 
Wovon nichts träumt die Träumerei 
Filolofei ! 

DER MEISTER. 

/ , > 

Zeugts, Schwellern, fanft bekrabbelt 
Um Hilft* und Braft, 

Wie hold ihr zuckt und rabhclb 
Vor Seelenluft ! 

Wie drängt euch wahrzufagen 
Her iochfte Sinn im Magen! 

DIE JÜKGEE. 

Ach! unterm Blond’ ilt mancherlei. 
Wovon nichts träumt die Träumerei 

♦ t - 

Filofofei ! 




Ihr kuckt euch bis zum Zwinger 
Der Seel’^ hinein, 

Und left mit zartem Finger, 

Nur nicht Latein : 

Ihr heilt, und mefst die Dauer, 

Und hlinzt durch Thür’ und I\ lauer! 

\ 

/ . 

DU JÜNGER. 

Ach! unterm Mond’ ist mancherlei, 

» i 

Wovon nichts träumt die Träumerei 

\ ' 

Filofofei ! 

DER MEISTER, 

Ha, fchaut! wie Regenbogen, 

V 

Blüht Zauberglanz, 

, » 

Magnetilch hergezogen, 

Um unfern Kranz! 




— 124 — 

V , - ' 

Trinkt aus, ihr Glaubensjunger ! 

Und auf den Mund den Finger! 

DIE JUNGER. 

' 1 

Ach ! unterm Mond’ ifi: mancherlei, 

\ 

Wovon nichts träumt die Träumerei 

Filofofei! *• • ... 

' \ 

' •! 

N 
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VIII. 



DAS LANDMlDCH'EN.' 



: .rt 



An meines Vaters Hügel, 

Da fleht ein fchöner Baum: 

" , * « . t 

Gern fingt das Waldgeflügel 
An meines Vaters Hügel, = 

* • *. ' O • '*1 t ' J 

Und lingt mir manchen Traum. 



T- tf 



Man ruht auf weichem Rafen, 
Von Zitterglanz erlfellt; 

Die Schaf’ und Lämmer grafen; 
Man ruht auf weichem Rafen, 
Und überlchaut das Feld. 

In grüngewölbtem Laube, 

Die Sonne ichien fo warm ! 
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Belaufcht* ich meine Tauhe 
In grüngewölbtem Laube, 

Und. froher Würmchen Schwarm, 

' Da kam er mit Erröthen 

t ' 

Durch hohes G ras daher ; 

Ich halt 1 ihn nicht gebeten i 
Da kam er mit Erröthen* 

Gewifs von Ohngcfahr. 

Vertraulich fank er nieder 
Zu mir auf weiches Gras, 

Mir ward fo eng das Mieder. 

"V ertraulich fank er nieder. 

Und fprach, ich weils nicht Was. 

Er wäre gern gehlieben; 

Allein ich hiefs ihn gehn. 

Mich deucht, er fprach von Lieben: 
Er -wäre gern geblieben, 

Und fchmeiclielte fo fchöm 




Wie öd’ ifi mir feit geltem 
Die Stell’ im weichen Gras! 
Erzählt was, liebe Schwellern ! 

Wie öd’ ift mir feit geltem 

* 

Die Stelle, wo er ial's! 




FREUNDSCHAFTSBUND. 



Im Hut der Freiheit ftimmct an 
Voll Ernit der Freundlchaft Lied! 

Der ift, bei Gott! kein Ehrenmann, 

Dein hier fein Herz nicht glüht! 

Die Freundlchaft ßärkt in Fi'eud’ undNoth, 
Und folgt durch Leben und durch Tod! 

I 

Erbarmend iah des Lebens Müh 
Der Menfchen Vater, fcliwieg, 

Erfchuf die Freundlchaft, wog; und fieh, 
Des Elends Schale Itieg. 

Da fprach der Vater: Es ilt gut! 

Und alles Leben hauchte Mut. 




Wahlthun und Wohl empfangen, lehrt 
Ein allgemeiner Bund. 

Im Kerker iß die Spinn’ uns werth', 

Auf öder Flur ein Hund, 

Ein Hühnchen, das gerufen kam, 

Und Brot aus unfern Händen nahm. 

Doch felig, theilt ein Menfchenherz, 
Verfiändig, gut und treu, 

Voll Mitgefühls in Freud’ und Schmerz, 
Des Lebens Mancherlei: 

Ein Freund, der fanft mit Ratlie nüzt, 
Und Abends traulich hei uns lizt! 

Ach ohne Freund iß öd’ und ftumm 
Das fchönße Vaterland! 

Doch blühen heifst Elyßum 
Ein Freund aus dürrem Sand: 

Er fchmauft mit uns auf grobem Zwilch, 
Und würzt durch Liebe Frucht und Milch. 




Einmütig hält auf Recht und Pflicht, 

Und handelt, Freund und Freund; 

Doch trägt man gern, und quält fich nicht, 
Was jeder glaubt und meint. 

'Der zieht den Duft der Rofe vor. 

Der andre liebt den Nelkenflor. 

♦ 

i 

Gedank’ und That, auch Ehr’ und Glück, 
Vertraut man ohne Hehl; 

Auch Schwachheit fcliaut des Freundes Blick : 
Ihn irrt kein leichter Fehl. 

Selbft herber Gram an Freundesbruft 
Verweint fich bald in lütse Luit. 

I \ 

Ein Herz und Eine Seele- fei 
Mit feinem Freund der Freund : 
Liebreich und wahrhaft, mild und frei, 

In F ern’ und Tod vereint I 
Einft bringt, wer früher ftarb, in Glanz 
Dem Brudergeiß den Pahnenkranz! 
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Entblofst das Haupt, ihr Freund’, und weiht 
Der Freundfchaft dielen Trank ! 

Ihr todten Freunde, hört den Eid, 
Einltimmend zum Gelang;/ 

Und tröltet armer Fürften Loos, 

Die nie des, Freundes Arm umfchlois ! 

Wir fchütteln herzlich uns die Hand, 

Und theilen Freud’ und Noth ! 

Sei diefer Druck der Freundfchaft Pfand 

v ‘ 

Durch fliehen und durch Tod ! 

Nichts foll und kann uns je entzwein! 
Mein Freund ift mein, und ich bin fein! 




13 ^ — 

X. 

TAFELLIED 
♦ * 

FÜR DIE FREIMA U R E R. 

' . N 

■ *• l '* 

Odi profanum vulgus et arceo. 

. Hokat. 

* i 

I 

* -< « 

w ie hehr im Glafe blinket 
Der königliche Wein ! 

Wie ftrömt fein Duft! O trinket, 

Und lafst uns fröhlich feinl 

, k . As * • * 

Doch fälfcht ein Rebenhafler 

» \ t 

Den Feuertrank mit Waller ; 

Frifch ! S 

Trommelt auf den Tifch! 

ALLE. 

Frilch ! 

Trommelt auf den Tifch ! 

Und reicht ihm klares WafTer! 
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Der edle Wein erweitert 
Des edlen Mannes Herz, 

Er hellt den Geilt, und lautert 
Des Wortes Ernlt und Scherz. 

Will jemand einen Sparren 

» • 

Zu viel ins Dach uns narren ; 

Frifch! 

Trommelt auf den Tifch ! 

x ALLE. 

i ' 

Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 

Und lalst ihm feinen Sparren! 

Es Uralt, wie Gottes Sonne, 

Die Wahrheit allgemein; 
Nicht Kirche, Log’ und Tonne 
Des Denkers fchliefst Ile ein. 
Wenn etwa Schälk’ im Dunkeln 
Von eigner Wahrheit munkeln; 
Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 




ALLE. 



Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 

Und lacht der Schälk 1 im Dunkeln! 

Kocht thöricht Gold im Tiegel, 

t 

Und blaß den Diamant ; 

Rijubt Salomonis Siegel, 

Der Geißer Graun, und bannt! 
Doch , wird zum Trank der Jugend 
Gebraut der Sterne Tugend ;r 
Frifch! ' 

Trommelt auf den Tifch! 

t- 

A L L E. 

Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 

Nur Wein iß Trank der Jugend! 

Wer Me He liebt zu plärren 

* • : t j ♦ 1 

Am hellen Frohnaltar, 

Der fpiel* auch Tempelherren 
In weifsem Amtstalar. 




^Doch trennt man uns vom Bünde 
Der feuchten Tafelrunde ; 

Frisch! 

T rommelt auf den Tifch! 

.! 1 1 k e, . 

Frifch! 

Trommelt auf den Tifch! 

I 

Und feirt die Tafelrunde ! 

• > 

Beim Trunk gehört ein König, 

(So wars in alter Zeit!) 

Der, trinkt ein Galt zu wenig. 

Ihm Dreimaldrqi geheut ! 

Doch raunt man von Sankt Betern* 
Und unbekannten Vätern; 

Frifch ! 

Trommelt auf den Tifch! 

ALLE, 

Frifch! 

N 

Trommelt auf den Tifch! 

Troz unbekannten Vätern! 




Wir zechen gern in Frieden, 

Und glauben, was man kann! 

Ln Olten auch und Süden 

Wohnt mancher Biedermann. 

Doch rühmt ein Schalk uns Klolter, 

✓ 

Tonlür und Paternofter; 

Frifch! 

Trommelt auf den Tifch! 

ALLE, 

Frifch! 

Trommelt auf den Tifch! 

Und fchickt ihn heim ins Klolter! 

Auf! füllt das Glas, ihr Lieben, 
Und trinkt den lieben Wein; 
Seis Dreixnaldrei , feis Sieben, 

Seis gern auch Dreimalneun! 

\ 

Doch fperrt ein Schalk den Schnabel 
Zu Pfaffentrug und Fabel; 

Frifch! 

Trommelt auf den Tifch! 




Fr i fcli ! 



Trommelt auf den Tüch!\ 

Und, fchlagt ihm auf den Schnabel 





BEIM FLACHSBRECHEN 



Isländerinnen , regt euch ßracks ! 

Brecht den Flachs, 

Dal's die Schebe fpringev 
Und der Brechen Wechfelklang 
Mit Gelang 

Fern das Dorf durchdringe! 

' / 

t 

\ • V > r 

Herbftlich raufcht im Fliederßrauch 

4 ■ 

Kalter Hauch, - 

»Und der Nachtthau feuchtet! 
Dennoch b recht mit blolsem Arm, 
Brecht euch wann, 

Weil der Mond uns leuchtet! 



Digitized by Google 




Blich, du armer Flachs! dir droht 
Müh und Noth, 

Mehr denn je du träumte ft, 

-Als du grün im Sonnenfchein, 
Junger Lein, 

* , \ 

Blaue Blumen keimteft! 

* 

Ach! die harte Kaufe hat 
Gleich zur Saat 
Dir die Boll’ ent rillen, 
Wochenlang dann auf der Au 
Sonn’ und Thau 
Röftend dich 'zerhillen! 

< • ' 

, Nun zerquetfehen wir in Haft 

s 

Dir den Baft, 

Den die Schwinge reinigt; 

Von der bölen Hechel izt, 
Schnrfgefpizt , 

1 

Wirft du durchgepeinigt! 




Doch dann prangft du glatt und fchön 
Und wir drehn 

• i 

Dich in faubre Knocken : 

I 

Und getrillt mit flinkem Fufs, 

Feuplit vom Kufs, 

Läufft du uns vom Rocken ! 




Schnell durch -Spul’ und Haspel eilt, 

i 

Schön geknäult, 

Drauf dein Garn zur Webe: 

% 

Dafs die Leinwand, fcharf gebeucht, 
Uml gebleicht, 

Ilemd und Laken gebe! 

\ 

I 

Brich, o brich, du armer Flachs! 

Weifs wie Wachs, 

Prangft du angefchmieget, 

9 • 

Wann beim Bräutigam die Braut, 

* \ f 

- W arm und traut, 

Einft im Bette lieget! 




— i4i 



\ - 



XIL 

. t • * 

DIE STERNE. . 



-t* leug auf durch Gottes Stemenheere, 
Mein wonnetrunkner Geiß, 

’ I i 

Hin wo die lezte trübe Sfäre 
Ara graulen Chaos kreiß ! 

Wie hehr fich Millionen Himmel 

4 *' - 

Um Millionen Sonnen drehn ! 

. . , t 

* ?• 

Wie rollt der Sonnen Glanzgewimmel 
Aus tiefßer Fern’ in höchlte Höhn! 



Entbrannt von Mutterlieb’, umfchweben 
Sie, Gott, dein Angeficht, 

Die Sonnen rings, und fchöpfen Reben 
Aus deinem Quell, und Licht; 
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Und tränken Töchter jed’ und Söhne, 
Euch, Erden, und ihr Monde weit! 

Ihr taumelt, fatt der Kraft und Schöne, 
Und donnert Gottes Herlichkeit! 

V 

> ' 

„O Vater!“ preift ihr hohes Klanges: 

„Du hüllteft uns in Glanz ! 

- * 

„Du lehrte!!, froh des Preisgefanges, 

„Uns Harmonie und Tanz! 

„Den Felfenleib , durchbrauit von Meeren, 
„Eifchuf voll Keim’ uns deine Hand: 

„Dals Pflanz’ und Leben wir gebährcn, 

» 

„Und wimmle Wafler, Luft und Land! 

„Du fchmückft der Berge Haupt mit Wäldern, 
„Mit Erz der Berge Sclioofs; 

„Du fchenklt Getreid’ und Kraut den Feldern, 
„Der Wildnis Heid’ und Moos! 




„Vom Eis des Pols zum SonnenfeueE, 
„Von Alpenhölm zur tieflten Flut, 
„Schwärmt zahmes Vieh und. Ungeheuer, 
„Gewünn und Fil’ch und Vogelbrut! 

, i 

• ' # 4 

„Doch lierfehend ragt in feiner Stärke 

\ 

„Der Geilt, von Staub’ umhüllt, 

„Das Wunder deiner Wunderwerke, 

„Der Menfch , dein Ebenbild» 

i 

„Er forfcht, und Raunt, der Wefen Leiter 

' X 

„\ om Sandkorn bis zuin Engelchor, 

\ v , 

„Voll Zweck und Eintracht, undlteigt weiter 
„Zur Weisheit und zur Lieb’ empor» 

^ / 

„Aufrecht das Haupt zu ewger Schöne, 

• I 

- „Verfchnxäht er, was nur nährt, 

„Und fchauet tief des Staubes Söhne 
„Dem Staube zugekehrt ; 




„Er, Himmelslolin, nicht duldend Schranken 

✓ " , 

„Der Willkuhr, keines Glaubens Knecht, . 

/ 

„Erhöht Gedanken auf Gedanken, 

• « 

„Und fchwebt in Gottes Licht ynd Recht. 

„Durch Drangfal, Gott, und harte Mühe, 
„Regit du des Geiftes Kraft, 

„Damit fein fchwangrer Keim entblühe 
„Zu edler Wißen fchaft. 

„Und wann, am ftäten Licht verfchmaclitet, 
„Die Wiflenfchaft. zu Trägheit welkt; 

„Schnell Itürinlt du, dals die Heitre nachtet, 

/ 

. \ 

„Von Ichwarzem Wahn und Trug’ umwölkt. 

. ' / 

„Bald ringt der Geilt hindurch zur Klarheit, 
„Der Urkraft lieh bewulst, 

«V ertraut der felbfterrungnen Wahrheit, 
„Und ahndet Himmelsluft 
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„Ihm lächelt felblt der Tod, ein Retter! 

„Es dorre Laub, vom Herbit verftreut, 

/ 

• * 

„Es fäulle Mai um junge Blätter; 

„Der Weife denkt Uniterblickei t. 

v Lobfingt durch aller Himmel Ferne! 

„Ein Retter ilt der Tod ! * 

' fr 

„Ln Reigentanz, ihr Morgenlterne, 

’ r 

„IiOblinget unferm Gott! 

• i 

„Und Vorgefühl des belfern Lebens 
„Durchfchaur’ ihn, fanft herabgethaut, 
„Wer durch die Nacht, voll heilsesStrebens, 

v — 

„Empor zu unferm Reigen fchaut ! u 




XIII. 



I 



• ✓ 

DRÖSCHERL1ED. 

' \ 

\ \ 

J 

i ’ \ ^ 

Klip und klap! 

Dröfcliet auf und at>! I 

Hochgehäuft zum Dache, 

liegt das Korn im Fache) 

Und ein Schober fteht 
• » 

Vor der Scheun’ erhöht. 

Klip und klap! 

Dröfcliet auf und ah! 

Weizen, Geilt’ und Rocken 
Stand in langen Hocken ; 

Dafs die Axe faft 
Brach von Segenslali. 




Klip und klap! 

Rrö fchet auf und ab! 
Unfre Hand’ erßreben 
Menfchenkraft und Leben 
Rafs , von Freude fatt, 
Jauchte Dorf und Stadt. 



Klip und kiap ! 

Dröfchet auf und ab! 

* 

Von der Worfeldiele 

Eilt das Korn zur Muhle ; 

/ 

Luftig huckeback 

n 

Eilet Sack auf Sack. 

i , 

Klip und klapl 
Dröfchet auf und ab! 
Wiehert^ RolT% iih Stalle 
Hier iß Korn für alle! 
Fetter Haber fei 
Dank für eure Treu! 




Klip und klap! 

JDrölcket auf und ab ! 

Ihr, für ÜVIilcl* und Butter, 
Schwelgt, ihr Kuh’, im Futter! 
Wiederkäut , und froh 
Brummt im warmen Stroh ! 

\ 

* 

Klip und klap ! 

Dröichct auf „und ab ! 

Sperling , Kräh’ und Henne, 

I . 

Hüpft getroft zur Tenne! 

Gnug hat Gott befcheert. 

Der die Vögel nährt ! 

O » 
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* 

, XIV. 

^ • * 

DIE SPINNERIN. 



Ich armes Mädchen! 

Mein Spinnerädchen 
Will gar nicht gehn, 

Seitdem der Fremde 

/ * 

In weilsem Hemde 

Uns half heim Weizcnmähn! 



Denn bald fo finnig. 
Bald fchlotternd fpinn’ ich 
In wildem Trab, 

Bald fchnurrt das Rädchen. 
Bald läuft das Fädcben 
\om vollen Rocken ab. 
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I 

Noch tlenk’ ich immer 
Der Senfe Schimmer, 

Den blanken Hut, 

Und wie wir beide 
An gelber Weide 
So lauft* im Klee geruht. 
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BEIM riJKSCHE. 



( 

l’riert der Pol mit kaltem Schimmer, 

Oder kreifcht der Wetterhahn; 

Uns im wohlgeheizten Zimmer 

Schreckt kein Froh, kein Herbitorkan 

* \ 

IJqhcs Muts in unfrer Mitte 
Steht der PunTch, der itolzc Britte! 

A Ii L E» 

Eingefchenkt nach Herzenswunsch l 
Klingt , und Schlürft *den warmen PunTch 

Wie in engen WinterklauTen 

Bienen um den Honigfeim, 

> 

Drängen wir uns dicht, und Tchmauien 
So behaglich und geheim; 




V 




Und gleich ihrem Chorgefumme, . 

Tönt Gefang um uh Ire Kumme. 

i ALLE. 

Eingefclienkt nach Herzenswunfch ! 

Klingt, und fchlürft den warmen Funfch! 



Weiblein brauten, zur Erfiifchung 

f ,m I ' . ' * 

Unferm halberfiarrten Blut, 

. ' , S. , , ; , . ; > \ J . . v . 

- ( Zucker- und Citronenmifchung, 

* ' • • \ . '*' • J ' *i 

Edlen Rum (Rak), und heilse Flut; 

* 

Und ein Mägdlein, lof’ und munter, 
Gois zur Stärkung Wein darunter. 



ALL E. 

Eingefclienkt nach Herzenswunfch ! 

Klingt, und trinkt den warmen Funfch! t 

I * t , * N • 

f , 

Vom hinaus<rewinkten Kenner 
Ward d ie Brauerei geprobt, 

Und der I leinenst ro ft der Männer, ■ ' 

Samt der Meifterin, gelobt; 
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Im Triumf dann zog zum Mahle 
Zugeftülpt die grofse Schale. 

AtLE, 

* V \ 

/ 

Eingefchenkt nach Herzenswunfch ! 

Klingt , und fchlürft den warmen Punfch ! 

Heil ihm, wer zum Trolt dem Leben 
Dich , o Trank, zuerft gemifclit: 

Dich, der mehr, als (jeilt der Reben, , 
Fern im O'cean erfrifcht! 

Seel’ und Leib dem Schiffer labend, 
Dampf.fi: du Freud’ am Samffagsabend ! 

ALLE. * 

Eingefchenkt nach Herzenswunfch ! 

Klingt, und fchlürft den wtarmen Punfch! 

Eingedenk der Heimat, gleitet 
Er im Wogen (tu rz daher, 

So wie Steur und Nadel leitet 
Durch das ungeheure Meer, 




Trinkt,, und lacht des lauten Nordes, 
Und des hochumraufchten Bordes. 



A, L L E. 

Eingefchenkt nach Herzens wur> fch ! 
Klingt, und fchlürft den wannen Punfch! 

i 



Ihr auch, troz den Ungewittem, 
Trinkt geieilig Punfch, und laufclit, 

Wie des Haules Fenlter zittern. 

Und der Baum entblättert raufcht; 

Und wie rafch , . von Sturm umheulet, 
Mann und Kols vorübereilet ! . , 

AHE. 

Eingefchenkt nach Herzen swunfch ! 
Klingt, und fchlürft den warmen Punfch! 



Aber, Freunde, denkt des Armen, 
Dem nicht Jlcerd noch Ofen glimmt. 
Der izt hungrig, zu erwärmen, 

Sich auf hartem Lager krümmt! 




Theilt ihm mit! In frohem Traume 
Ruhn wir dann auf weichem Flaume 

ALLE. 

1 heilet mit, und Segenswunfch 
Würzet uns den edlen Funfch ! 




J 
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• * - XVI. 

pfingstreihen. 



• \ ■ 

Tanzt, Paar und Paar, den Ringeltanz v 
Am Ich einen Tag nach Pfingften, 

Boi Saitenklang im Blumenkranz, 

Ihr hräutlichllen und jünglten! 

Das Thal ift bunt und welch; 

Es glänzt der blaue Teich; 

Rings blühet Baum , und blüht Gefträuch 1 

ALLE. 

\ 

Im Maien, 

Am Reihen, 

Da freun, da freun 

Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 



V 
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Es ralte Pflug und Egge heut, 

Es rafte Hark’ und Spaden! 

Uns hat die fchöne Sommerzeit 
Zum Ffingtbier eingeladen! 

Der Burfchc, der im Ritt 
Den Flimmerkranz erftritt, 

Der tanzt voran , fein Liebchen mit ! 

# 

i t 

ALLE. 

Im Maien, 

Am Reihen, 

Da freun, da freun 

Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 

/ 

v « 

Heut warten Greif’ und Hunde nur 
Des Viehs auf grüner Weide; , >■. , 
Doch trieben fie zur nächften Flur, 

Und horchen unfrer Freude. 




> 

f 

, — i.5ö — 

Der Wälder Wiederhall 

Antwortet überall, 

) / . 

Und froher fclilägt die Nachtigall. 

Alle. 

Im Maien, 

1 \ 

Am Reihen, 

4 / 

Da freun, da freuii 

Sich hüpfende Knaben tuid Mägdelein ! 

/ ' 

, \ ' , 

Was gehlt du, grüner Jäger, dort 
Mit blankem MordgeWehre ? 

O Schande doch, dafs heute Mord 
Des Waldes Freude höre 

Komm, Jager $ fei nicht wild! 

Die Sontte fcheint fö mild! 

Und tanze mit, von Freud’ erfüllt! 
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Im Maien, 

Am Reihen, 

\ . 

t 

Da freun, da freun 

Sich hüpfende Knaben imd Mägdelein! 

Auch unfres Fifchers Nachen ruht 
Bei aufgefiellten Nezen; 

Heut darf in fonnenheller Flut 
Sich Hecht und Stint ergezen, 

Komm, Jäger, her ins Grün, 

H - 

Wo Bäum’ und Mädchen blühn! 

\ 

Eilt, Mädchen, eilt, und fanget ihn! 
Alle, 

Im Maien, 

/ * 

Am Reihen, 

Da freun, da freun 

Sich hüpfende Knaben und Mägdelein! 




i6o 



Die Hand geklatfcht, und flink herum! 

4 

Ihr Männer dort, jucliheiet, 

Und trinkt der Braut Gefundheit um, 

So oft ein Mädchen fchreiet ! 

i 

Dann, kuckt und klappert fehr 
Der Storch vom Giebel her; 

Doch, Liebchen, nur von Ohngefahr! 

ALLE. 

Im Maien, 

- / ' 

Am Reihen, 

' Da freun, da freun 
Sich hüpfende Knaben und Mägdelein ! 

Auf! jeder fchwing’ im Ringeltanz 
Sein Mädchen, feit umfangen: 

Der Weltwind kühlt ihr unterm Kranz / . 
Die feuerrothen Wangen! 

* ’ * 

* * 

j 

> 
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Im Kreife, froh der Schau, 

Sizt mancher, alt und grau, 

« 

Und drückt die Hand der alten Frau! 

ALLE. 

’ . 1 ' V 

Im Maien , ’ 

i ‘ \ 

Am Reihen, 

Da freun, da freun 

Sich hüpfende Knaben und Mägdelein. 





xvn. 

DER FREIER. 



Das Mägdlein , braun von Aug’ und Haar, 
Kam über Feld gegangen; 

Die Abendröthe fchien fo klar, 

Und Nachtigallen fangen. 

Ich fah und hörte lie allein. 

\ 

Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 

i 

Ein Röckchen trug fie, dünn und kurz, 
Und leichtgefchnürt ihr Mieder; 

Es weht’ ihr Haar, es weht’ ihr Schurz, 

' v 

Im Welle hin und wieder; 

Die Strümpfe fchienen weifs und f«in. 
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Dalderi daldera, das Mägdelein 
, Soll mein Herzliebchen fein ! 

% 

Die bunte Kuh, gelockt mit Gras, 
Kam her vom Anger trabend; 

4 

Und als das Mägdlein melkend Tals, 
Da bot ich guten Abend, 

Und fchielt’ ins Bufentuch hinein. 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! ♦ 

Sie nickte mir mit holdem Grufs; 
Da ward mir wohl und bange, 

Und herzhaft drückt’ ich einen Kulis 
Auf ihre rothe Wange, 

So roth, fo roth, wie Abendfehein. 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 




V 
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' Ich half ihr über Steg und Zaun 

» 

Die Milch zu Haufe bringen, 

# s 

Und gegen Ungethüm und Graun 
Ein Schäferliedchen fingen; 

Denn dunkel wars im Buchenhain. 

Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen lein! 

* % 

Die Mutter fchalt: So fpät bei Nacht? 
Da fiand fie ach ! fo fchämig. 

Sacht, fprach ich, gute Mutter, facht! 

Das Töchterlein, das nehm’ ich! 

Nur freundlich, Mutter, willigt ein! 
Dalderi daldera, das Mägdelein 
Soll mein Herzliebchen fein! 
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M A I L I E D. 

»f 

' / 

i , 

O der fchöne Maienmond! 

v 

Wann in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 

Und im Nelt der Vogel wohnt! 

O der fchöne Maienmond! 

Ilerlich fchöner Maienmond ! 

/ 

O wie prangt die fchöne Welt! 
Bräunlich fprofst die Eiche 
An umgrünten Teiche, 

Graulich wogt das Rockenfeld! 

O wie prangt die fchöne Welt! 
Herlich prangt die fchöne Welt! 




I 
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O wie frifch die Morgenluft! 
Blumen, Laub und Kräuter, 

Blank vom Thau und heiter, 

Trinken Sonn’, und athmen Duft! 

O wie frifch die Morgenluft! 

Herlich frifch die Morgenluft! 

O wie jauchzt der Freude Klang! 
Lamm und Kalb im Grünen, 

Nachtigall und Bienen, 

Flötenton und Reihngefang! 

O wie jauchzt der Freude Klang! 
Herlich jauchzt der Freude Klang! . 

/ * * 

, O wie labts, im Traum zu ruhn! 
Wo durch Kies und Erlen 

; 

Leife Wellen perlen, 

Und die Fifchchen fröhlich thun! 

O wie labts, im Traum zu &h n! 
Herlich labts, im Traum zu ruhn! 
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O wie lacht des Mädchens Blick 

~ r 

Voll von Milch den Eimer, 

Singt fie wach den Träumer, 

Wird geküfst, und ftrebt zurück! 

O wie lacht des Mädchens Blick! 
Herlich lacht des Mädchens Blick! 

f 

O der holde Mädchentrug! 
Feuerroth die Wange, 

Zupft fie lange, lange, 

Am verfchobnen Bufentuch! 

O der holde Mädchentrug! 

Herlich holder Mädchentrug ! 




— iöß — 

XIX. 

' 

• ‘ S * - * 

• -'AN DEN*-' 

GENIUS DER MENSCHLICHKEIT. 

lifo 

% , i * 

Hinweg, wer kühn ins 'Heiligthum, 
Unreines Herzens, drang! 

Des Weins Erfcliaffer, ihm zum Ruhm _ 
Ertönt der Hochgefang! 

Es lebt der Saal in Götterglanz! 

Heil, Heil dir! guter Geilt, 

Der uns, entwöhnt des niedem Tands, 

1 . 

Durch Sturm und Wolken reifet! 

Du halt die Menfchen zum Genufs 
Des Lebens erß geweiht, 

O namenreicher Genius 

* 

Der edlem Menfchlicbkeit. 
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Du lehrfty als Noali, als Ofir, 

Die rohe Wildnis bauit; , ~ 

Preis dir, iao! Bacchus, dir! , • ; 

Erfchallts von grünen Aun. 

Nach Beer’ und Eichel, ungefchlacht, 
• ^ 
Durchbrach der Menfch den Wald, 

V 

\ 

Kaum fchlau zum Fifchfang und zur Jagd, 

\ 

Und häuft’ in Kluft und Spalt. 

* 

Sein Weib'upd I^ind . dur^Uheult’ um ihn 

v\ • > j-*' r*.S ' 

Den Sturm , ohn’ Hüll’ und Glut ; 

Oft naht’ ein Feind, vom Hunger kühn, 

O Graun! und fchwelgt’ in Blut 

N 

0 * 

Dein Lenz erfchien: die Wilde traf 

Ein Lamm, gefäugt am Bach; 

Sie reichte Klee dem frommen Schaf, 

Und blockend folgt’ es nach. 




Mit Heerd’ und Hund durchfchweifte man 
Forthin die öde Welt; 

Die Hirtin melkt’ und fang und fpann, 
Und wirtlich raucht’ ihr Zelt 

I 

Schon milder, trennte fchmerzhaft fich 
Vom fchönen Thal die Schaar, 

Und ach vom Freund, der nachbarlich 
Ihr Troß und Umgang war. 

Da pflanzteß du des Landes Frucht 

/ v / 

Ins fchöne Thal hinein: 

\ » 

Getreid’ und Obß in reicher Zucht, 

Und Honig, Öl und Wein. 

* 

Die Ordnung fchmückte Dorf und Stadt, 
Vom fchönen Volk umblüht, 

Die Kunß mit Meifsel, Schnur und Rad, 
Der Weisheit Red’ und Lied. 
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Vom Sta.ube lehrte himmelwärts 
Religion entfliehn, 

/ 

Und wonnevoll vernahm das Herz 
Der Sfären Harmonien. 



O weh ihm, wellen Hand ein Glied 
Der Kette frech zerreifst, 

Die fanft empor zur Gottheit zieht 

. 1 * 

Des Götterfohnes Geilt! 

Ein Thier des Feldes, wühlt er nur 



Nach fchnöder Sättigung; 

i .. 

Ihn labte nie dein Reiz, Natur, 

t 



Ihn nie des Liedes Schwung ! 



Heil, Heil! erhabner Genius 
Der edlem Menschlichkeit, 

Der Sinn’ und Herzen zum Genufs 

Unreiner Schöne weiht! 

' - / 
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Dir fchwören wir beim Feiertränk 
Von neueift Biedermut; 

Und laut ertönts im Hochgefang: 
Seid menfchlich , froh und gut! 

I 




I 
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XX. 

✓ 

DER KORB. 

• v * 

' .. 

\ 

Es freit’ ein alter Junggefell, 

Mit neugefchabtem Barte. 

Wie that er fchön, wie kuckt’ er grell, 
Als man bei Tifch uns paarte! 

Lafs ihn nur grell und artig fein. 

Und noch fo glatt lieb febaben ! 

i 

Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben! 

Er trug ein Kleid von altem Schnitt, 
Und feines Oheims Schnallen. 

Wie äugelt’ er, wie macht’ er mit, 

Dem Mädchen zu gefallen ! . 
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V 



I 



Er mag um reiche Wittwen frein. 
Mit reichen Morgengaben ! 

Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben! 

i 

Mit feinem wohlerfparten Gut 
Und feiner Tugend pral’ er! 

Was, kümmert mich fein falber Hut, 
Und feine blanken Thaler! 

Soll lieh ein frifches Jüngf erlein 
Am dürren Geize laben? 

Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben! 

Bald fezt er weiter feinen Stab, 
Um ehrenfeit zu werben. 

Dann, Schwellern, fertigt flink ihn ab 
Mit nettgeflochtnen Körben! 
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Lafst ihn fogar zum Zipperlein 
Auf Freierfufsen traben! x 

Nein, wahrlich nein! 

Ich will den Herrn nicht haben 
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XXL 

DIE dorfjugend: 



Horch, der Küfter beiert, 
Mädchen, weifs und zart: 
Morgen wird gefeiert, 

Denk 1 ich , Himmelfahrt. 
Dann ilt keine Schule, 

Dann wird Rad und Spule 
Samt dem Zeichentuch verwahrt. 

✓ 

Glatt im Sonntagsjäckchen 
' Mufst du morgen fein, 
Buntgewirkt das Röckchen, 
Tuch und Schürze fein ; 

Und die blanke Müz« 
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Samt den Schnallen blize, 

, r l 

Wie du gehß, im Sonnenfehein. 

Längs dem Kirchengange 
Gaft dich alles an: 

i 

Seht die fchmucke Lange! 

Seht, lie wächlt heran! 

Selblt der Pfarrer bücket 
Fromm das Haupt, und blicket, 
Was fein Auge blicken kann. 

Aber ich, dein Lieber, 

% 

Iß das Wetter fchön, 

4 

Werde gegenüber 

/ 

Auch im Schmucke fiehn, 

Und bei Saitenklange, 

* 

Predigt ,und Gefange, 

Dich nur hören, dich nur fehn. 




Nachmittags dann holen, 
Liebchen, du und ich 
* Sträufser von Violen, 
Kränz’ aus Möferich ; 



Und wo grün von Zweigen 



Junge Main lieh neigen, 
Lagert man am Hügel lieh. 



Schön in Straufs und Kranze, 

\ 

Schön wie eine Braut, 

Folglt du mir zum Tanze 
Sittfam und Vertraut: 

<* 

Da wird frifch gefungen 
Und herumgefprungen 
Nach des blinden Fiedlers Laut. 



Mit Gekreifch und Juchen 
Schwärmt des Dorfs Gewühl 




Dann um Null ’ und Kuchen, 

> \ t r 

Und ein Pfänderspiel. 

Aber, kleine Dirne, 

i 

Gieb mir Acht, ich zürne, 
KüITeft du mir allzu viel! 




XXII. 



SCHÄFERIN HANNCIIEN. 



Ich bin nur Schäferin Hannchen, 

Nicht häfslich und nicht fchön; 

• i 

Doch fchwerlich taufcht’ ich mit manchen, 
Die ftolz ihr Köpfchen drehn. 

Lafs manche prunken und fcheinen: 

Ich fchmücke mich nur leicht 

I 

Mit felbftgefponnenen Leinen, 

Geblümt und hell gebleicht. 

* 

Wann Thau am Grafe noch blizet, 

Treib’ ich, weil Hurtig bellt, 

\ 

Vom Halmenhute befchüzet, 

Des Vaters Heerd’ ins Feld. 




Die Schäfchen blocken und grafen, 

t 

Wo Klee und Quendel blüht: 

Ich Itrick’ auf fchattigera Raten, 

Und fing’ ein Schäferlied. 

Ain Mittag deck’ ich zum Mahle 
Den Rafen, weich und fein, 

* 

Mit SpillbaumlöfFel und Schale, 

Und fchmaufe ganz allein. 

Die Mutter füllte die Tafchen 
Mit reifer Gartenfrucht, 

\ 

Und Felderdbeeren zum Nafchen ^ 

Glühn ringsher ungefucht. * 

/ Von Kräutern, Büfchen und Bäumen 

9 t 

Ertönet um und um / 

Gefang der Vögel und Heimen, 

Des Bienenvolks Gefumm. 




Oft flecht’ ich Blumen zum Kranze, 

• ' \ 

Und lpiegle mich als Braut 
Am Quell im zitternden Glanze, 

\ 

Und finn’ , und lache laut. 

\ w 

Auch macht mein Lämmchen inir Freude 

» 

, i 

Es folgt mir, wie am Band, 

Empfängt die blumige Weide, ' - 

Und lecket mir die Hand. 

- / 

Doch wird ein Neftchen gefunden 
Im dichtbelaubten Strauch, 

Dann feufz’ ich: Einfame Stunden! 

0 baut’ ich felber auch. . < 

* / 

Zwar geht des Weges zuweilen 
Des Nachbars Solm ins Feld; 

Doch hat er immer zu eilen : 

Vielleicht weil Hurtig bellt. 




Mit Stottern biet’ ich die Flafche, 

Ganz heifs im Angelicht, 

Und oft verfehl’ ich die Mafche; 

Allein er merkt es nicht. 

\ 

Wie manchen Abend, wie manchen 
Sieht Robert übern Zaun, 

Und grufst fo freundlich: Mein Hanncheu, 
Schlaf wohl, lafs dir nicht graun! 
Eirötliend treib’ ich die Schafe, 

Und bücke vor mich hin: 

\ ' 

Dann iß: er Schäfer im Schlafe, 

V » 

Und ich bin Schäferin. 




m 



XXIII. 

t 

• * \ 

DIE SPINNERIN. 

' 

t v ' , t 

1 

« i i f 

» 

Ich fafs und fpann vor meiner Thür; 

|3a kam ein junger Mann gegangen. 

Sein braunes Auge lachte mir, 

Und röther glühten feine Wangen. 

Ich fah vom Rocken auf, und fann, 

i 

•• / / 

Und fafs verfchämt, und fpann und fpann. 

Gar freundlich hot er guten Tag, 

Und trat mit holder Scheu mir näher. 

Mir ward fo angft; der Faden brach; 

Das Herz im Bufen fchlug mir höher. 
Betrolfen knüpft’ ich wieder an, 

Und lafs verfchämt, und fpann und fpann. 

I* * 
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/ , * 

Liebkofend drückt’ er mir die Hand, 

» 

Und fcbwur, dafs keine Hand ihr gleiche, 
Die fchönfte nicht im ganzen Land’, 

An Schwanenweifs’ und Rund’ und Weiche. 

t 

Wie fehr dies Lob mein Herz gewann; . 
Ich fals verfchämt, und fpann und fpann. 

J 

l 

Auf meinen Stuhl lehnt’ er den Arm, 
Und rühmte fehr das feine Fädchen. 

Sein naher Mund, Io roth und warm. 

Wie zärtlich haucht’ er: Sülses Mädchen! 
Wie blickte mich fein Auge an! , 

Ich fals verfchämt, und fpann und fpann. 

I 

Indefs an meiner Wange her 
Sein fchönes Angelicht fich bückte, 
Begegnet’ ihm von Ohngefähr 
Mein Haupt, das fanft im Spinnen nickte; 
Da küfste mich der Ichöne Mann. 

Ich fals verfchämt, und fpann und fpann. 
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^ \ 

Mit grofsem Emft verwies ichs ihm; 

Doch ward er kühner fiets und freier, 
Umarmte mich mit Ungeftüm, 

Und küfste michfo rolh wie Feuer. 

O lagt mir, Schweltem, lagt mir an: 
Wars möglich, daia ich weiter fpann? 




f 
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XXIV. 



DANKSAGUNG. 



Füllt an die Gläfer, füllt bis oben, 

Und leert auf Einen Zug ße aus! 

Wir wollen unfre Wirtin loben 
Für ihren fchönen Abendfehmaus! 

Sie hat durch kluge Sorg’ und Mühe, 

Mit Fleifch und Fifch und mancher Brühe 
Gar köftlich uns den Leib gelpeilt, 

Mit Freundlichkeiten Ilerz und Geilt! 

i 

Noch heller angeklingt, noch heller! 
Und trinkt den hellen Klang zugleich! 

Den beiten Ehrenwein im Keller, 

Lind helle Gläfer gab ße euch! 




- , ' — iQ3 > — 

Lalst laut des Dankes Ton’ erfchallen 

i 

'Für Trank und Speile ; doch vor allen 

% • 

Für ein erlelhes Schaügericht: > 

V - 

Der Wirtin heitres Angelicht ! 

f ' I 
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ODEN und LIEDER 



i » 

DRITTES BUCH. 
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Herr Wirt, die Gläfer voll gefchenket, 

* 

Als tugendfamer Wirt! 

. * % / 

Es weidet nicht allein, es tränket 

Die Heerd’ ein guter Hirt. 

• Bald Hockt die Red’ im dürren Hälfe, 
Von Braten, Fifch und Heringsfalfe, 

Wo nicht gefeuchtet wird. 

ALLE. 

I 

Heil, Heil! da verkläret das Mahl 

- /* * « 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Bruder Epifkopal! 




In aufgeftülpter Kumme dunkelt 
Die laue Purpurflut; 

Die Kelle winkt, und ringsher funkelt 
In Gläfem trübe Glut. 
Holdlächelnd herfcht an ihrer Quell« 
Die Wirtin mit erhobner Kelle, 

Und fpendet Kraft und Mut. 

i • 

ALLE. 

J 

Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 
Mit purpurnem Stral 
Der Ambrofla Bruder Epil kopal ! 

Die Götter fahn aus lichter Höhe 
Die Erdenföhn’ erichlaft, 



*) Oder, wo es Sitte iJl: 

* 

Grofsmächtig herfcht an feiAer Quelle 

- 

Der Wirt mit tiefgehöhlter Kelle ~ 



Und (armen mitleidsvoll dem Wehe 

i 

Zum Labfal neuen Saft. 

I \ 

* 

Geh hin, meid Sohn, rief Zeus Alciden, 

. . t . 

Und nim vom Hain der Hesperiden 
Des goldneii Apfels Kraft. 

t 

Alle. 

Heil , Heil ! da verklärte das Mahl 
Mit purpurnem Stral 
Der Ambroüa Bruder Epifkopal! 

Zürn Atlas ging der Menfcheii Heiland, 

, t 

Vom Ueift des Vaters voll, 

x / 
* - 9 

Wo nah’ ini Oceait ein Eiland 

* 

Den Göttern Nahrung qiioll; 
Ünd-iah an hellbelaubten Jtlteri, 

Wie , fanft gewiegt von lauen Welten 
Das Gold der Äpfel fchwoll. 




1 

\ 
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# » 

ALLE. 

Heil, Heil! da verklärte das Maid 

i — . , 

Mit purpurnem Stral * 

Der Ambrolia Bruder Epifkopal! 

t 

Er fchlug den blaugefchuppten "Wächter, 

S 

Der grals den Baum umwand; 

Und lingend reichten Hespers Töchter 
Die Goldfrucht feiner Hand. 

Die trug er heim zu Bacchus Feier, 

Der Bändiger der Ungeheuer, 

Und ftärkte Griechenland. 

. ALLE. 

Heil, Heil! da verklärte das Mahl 

Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Bruder Epifkopal. 

. Lyäus nahm die Frucht, und zwängte 
Den Saft in Framnerwein ; 
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Die fchönfte der Münaden mengte 
Hymettus Honig ein. 

Und wer ihn trank, ward hohes Mutes, 
Und rang, durch Schönes nur und Gutes 
Die Menfchen zu erfreun. 

, ALLE. 

Heil , Heil ! wie verklärte das Mahl 

^ I 

Mit. purpurnem Stral 

Per Ambroßa Bruder Epifkopal! 

t 

Wie frifchem Morgenthau, entfprofste 

■l - ' 

Ein edleres Gefchlecht, 

Und ftrebte, fiark vom Göttermofte, 

Für Wahrheit und für Recht, 

Bald hüben fich Timoleone; 

Vom Arm der Brutus und Katone 
Ward Herlchertroz gerächt. 




Heil, Heil! wie verklärte das Mahl 
Mit purpurnem Stral 

v ' ’ » 

Der Ambrolia Bruder Episkopal! 

# 

Auch wir , der Obhut Söhne , feiern 
Der Obhut Weihetrank, 

Und fcbwören Hafs den Ungeheuern, 
An Leib und Seele frank! 

In feiner Räuberhöhl’ erblaHe 
Der Heuchler und der ftolze SafTe 
Dem heiligen Gelang! 

ALLE. / 

Heil, Heil! wie verkläret das Mahl 
Mit purpurnem Stral 
Der Ambrolia Bruder Episkopal! 
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n. 

« 

OBSTLIED. 



Wohl ift der Herb ft ein Ehrenmann} 

Er bringt uns Schnabelweide. 

Auch NaP und Auge lockt er an. 

Und überfpinnt, thalab bergan, 

Das Feld mit bunter Seidel 

. i » ' 

i 

Schon lange lullert uns der Gaum t 
Aus feinem Korb zu nafchen! 

Wann reift doch Apfel, Pfirfch’ und Pflaum? 

N 

Oft fehn und hören wir im Traum, 

Wie’s niederraulclit, und hafchen. 

4 

I 

Schaut auf, und jubelt hoch im Tang, 
Wie ßcli die Bäume färben ! 
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Gelb, röth und blau in buntem Glanz! 

Er kömmt, er kömmt im Alterkranz, 

Der Ilerbft mit vollen Körben! 

§ 

» \ 

Von Früchten regnets rund herum, 

Und was nur gehn kann, fammelt: 

Der eine läuft den andern um. 

Der l’chi eit und macht den Rücken krumm ; 
Und alles fchmauft und dammelt, 

• ' i 

Was blinkt von jener Mauer her 
So gelb und fchwarz im Laube? 

Die Leiter an! Wie voll und fchwer ! 

Den »Trauben drängt fich Beer an Beer, 
Den Ranken Traub’ an Traube ! 

W "ns raufcht und klappert dort und kracht? 
Da hagelts welfche Nüfle! 

Frifch, abgehülfi: und ausgemacht! 

Wie euch der Kem entgegen lacht, 
Milchweifs, voll Mandellufse ! 
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Der Baum dort mit geftüztem ,Aft 
Will auch To gerne geben! 

Den Apfelbrecher her in Haft, 

Und nehmt behend’ ihm leine Laß, 

# * 

Im Winter was zu leben! 

» • 

Am Abend prang’, o Ilerbß, zur Schau 
Dein Opfer auf dem Tilches 
Ein hoher Byramidenbau 
Von edler Frucht, gelb, roth und blau, 

In lachendem Gemifchc ! 

» - / 

Komm, Boreas, und ßi^rme du 
Das Laub den Baumen nieder! 

Wir machen dir das rförtchen zu, 

Und nafchen Nufs und Obß in Kuh, 

Und trinken klaren Cider! 




200 



1 

m. 

KNECHT ROBERT 

AUF EINER MASKERADE. 
altenglisch. 

✓ 

v 

Von Oberon im Feenland, 

- Dem Könige der Geißer, 

Komm’ ich, Knecht Robert, abgefandt, • 

« \ # 

Von meinem Herrn und Meißen 

\ 

Als Kobolt und Pux, 

« * 

Wohlkundig des Spuks, 
Durchfchwärm’ ich Nacht vor Nacht. 
Jezt milch’ ich mich ein 
Zum -polternden Reihn, 

Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelaclit! 

Gefchwinder als ein Wetterßral, 

Durchfchweif’ ich Erd’ und Himmel» 
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Und kizle mich nach Herzenswahl 
Am tollen Weltgetümmel. 

Wo Nixen und Teen 
- Und Eifinnen gehn. 

Die übcrrafch’ ich lacht ; 

% \ » m 

Und Ich’ ich lie nun 
% 

W ie Jüngferchen thun, 

Dann höhnet Robert, und lacht und 

lacht. 

* ** i 

. t 

Wann taumelnd wo ein Wandrer trollt 
Um Mitternacht vom Schmaule, 

' Dann neck’ ich ihn als Tückebold 
Mit Inlicht weit vom Haufe: 

. v Durch Diltel und Dorn, 

Durch Raten und Kojn, 

Cehts fort in düftrer Nacht, 

Bis endlich hethaut 
Der Morgen ergraut; 

Dann icbwindet Robert, und lacht und 

...... N 

lacht. 
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Als fchwnrzer Mann mit fchiefem Maul, 
Als Brummbär nah’ ich fpottend, 

Als Ziepenbock, als grauer Gaul, 
SanFtmüthig uni ihn trottend. 

Doch fteiget er auf, 

# 

Dann flieg’ ich im Lauf, 

Wie Urinns wilde Jagd! 

Hufch! faufen wir, hufch ! 

Durch Rufch und durch Bufch; 
Dann patfch ins W aller , und ausgelacht ! 

i 

Wann Burfch* und Jungfern Abends fpät 
Beim Pfdnderfpiele juchen ; 

Dann knack’ ich Nüfl"’, und fchlürfe Meet, 
Und nafche Pfefferkuchen. 

Doch löfen fie Ring 
Und Bänder; dann flink 
Die Lichter ausgemacht! 
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Wer küfstc mich, wer? 

Schrein Mädchen umher; 
s Dann fchnarcht Freund Robert, und 

lacht und lacht! 

Oft pfleg’ ich, weil die Mädchen ruhu, 

Die Kuh’ im Stall zu futtern, 

Zu fegen, Küchendienfi: zu thun, ; 

Zu hecheln imd zu buttem. 

Oft näh’ ich die Nath, 

Ofl^lpinn’ icli am Rad, 

So ütill, dafs nichts erwacht. 

Wann eine mich Hört, 

Durch Vorwiz bethört; 

Hinweg fchurrt Robert, und lacht und 

lacht. 

i 

Doch faule Dirnen kneip’ ich blau, 

An Arm und Schenkel zwackend. 

Und leg’ in fchwüler Nacht zur Schau 
Sie ohne Deck’ halbnackend. 




Alp zoftiger Mahr 
Oft reit’ ich fie gar, 

Und ängli ? aus aller Macht : 

Sie rütteln und drehn 
Mit leifem Geltö.hn ; 

/ 

Dam? trollt lieh Robert, und lacht und 

lacht. 

Am Wiefenborn bei Monden fchqin, 
ln ftiller Drudenltunde, 

* 

Da fingen wir den Frühlingsrcihn, 

Und tanzen in die Runde. 

Vor Lerchepgefang* 

Entfliehen wir bang* 

In Strudel , Kluft und Schacht ; 

Doch Robert umfafst 
Ein Nixchen in Halt, 

Entführt lie fchmeichelnd , und lacht 

und lacht. 
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Seit Merlins grauer Zeit hab’ ich 
Gar manchen Kuls erobert; 

Drum nennen Feen und Mädchen mich 
Den luftigen Freund Robert. 

Kommt, lafst euch nicht graun, 

Holdfelige Fraün, 

i 

So hold in jeder Tracht! 

Sonlt komm’ ich als Alp, 

Und thue nichts halb! 

Wohlauf, ihr alle, gelacht, gelacht! 




X 
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I . •, 

IV. 

HYMNUS. 

; i k 

NACH DEM DÄNISCHEN DES HERRN 
THAARUP, FÜR DIE SCHUEZISCHE 
KIRCHENMUSIK. 



VJott Jehovah , fei hoch gep reift ! 

Zu dir erhebt fleh Herz; und Geiß! 

O du , der war und ist und währet, 

Der huldreich uns erfchuf und nähret. 

Wer iß wie du ? o Jehovah? 

* • 

Treis lei dir Gott! Hallelujah! 

Wie hehr aus Wolken ßralt dein Licht! 
Der Seraf hüllt fein Angeficht ! 

Die harmonienvollen Heiden 

« O 

Im licichften jubel — ßaunen, fchweigen! 
Kein Laut , kein Lispel athmet dann ; 

Sie fchweigen, Alles betet an! 

i - 
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Gott! Himmel zittern deiner Macht, 
Und Sonnen fliehn vor deiner Pracht, - 
Du Gott der Allmacht und der Ehre! 
Dich loben aller Himmel Heere; 

Und Land’ und Meere ßimmen ein ; 

Und Alles, Alles freut ficli dein! 

Du winkteß! Sonnenglanz entflofs, 
Und flieg aus alter Nachte Schools; 

Und Welten kreißen längs um Sonnen! 
Und voll war Alles deiner Wonnen ! 
Allmächtig biß du, Jehovah ! 

Wer iß wie du? Hallelujah! 

Vom Stralcnthrone , hoch und hehr, 
Auf feine Welt blickt Gott daher: 

, t 

^ * 

Rings dankt ihm Leben, rings Gewimmel ! 
Doch Sonnen , Monde , Sternenhimmel, 
Was feid ihr Ihm, der Allmacht Gott? — 
Ein Fruhlingkhau im Morgenroth ! 




I 






— 2oy — 

Singt All’ iin frohen Ungeßüm, 

Singt: Heilig, heilig, heilig! Ihm! 

Er überfchaut die Zahl der Erden; 

Sieht Alles, felbft Oedanken, werden. 
Allgegenwärtig hier und da 
Herfcht unfer Gott! Gott ilt uns nah! 

* 

» » 0 t 

O Füllt, in Demut bei/ heran -> 

I 

Vor Gottes Antliz, und bet 1 ' ari ! 

Ihm Ehr allein! Et weiht die Kronen. 
Ihm Ehr’ allein! Er ftürzt die Thronerl. 
Wer wandte dir die Volker zu? 

Nur Er iß; Herfehei' ; Staub bift du! 

/ 

Kniet, Völker, um den Füllten ; kniet; 
Von herzlichem Vertraun durchglüht! 

O 

• 

Gott Jehövah , du bilt uns Vater! 

Selblt wenn du zümeft, bift du Vater! 
Doch ihn, der ehret dein Gebot, , 

Lohnt deiner Gnaden Füll’, o Gott ! 
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Dein Wort ift Licht, iftTroft und Rath, 
Und führt hinan des Himmels Pfad. 

Dir, Herr, fei Dank und Preis und Ehre! 
Nur Heil ift deines Wortes Lehre! 

Wer ift wie du, o Jehovah? 

O Vater!' Gott! Halldlujah! 

' / 

_ v 

X 

» Was Leben haucht verfammelt lieh, 
Und wartet rings, und fchaut auf dich, 

Du Liebender, der Welt Berather! 

Des Wurmes und des Serafs Vater! 

Dann ftreuß du Nahrung tief uud weit, 
Und fättigfi: Alf in Fröhlichkeit! , 

Du ruffi: dem Lenz, und Weite wehn; 
Es lacht die Erde bräutlich fchöm 
Du beugft den edlen Halm mit Segen; 

Dir jauchzt des Herbßes Freund’ entgegen. 
Und fchaurt der Winter trüb’ und kalt, 
Uns hüllt dein Lamm, uns wärmt dein Wald. 

> ' i 




Was droht ihr, fiolze Fürßen dort. 

Und lechzet Untergang und Mord ? 

/ 

Wie Kriegesdonner laut lieh heben! 

/ 

Wie Hütten fallen ! Thürine beben ! 

Der Acker traurt! Der Eigner flieht! — 
Doch Gott gebeut: — und Friede blüht. 

Orkane preifen dich, o Gott! 

'Und Jbonner hallen: Du biß Gott! 

\ 

Ob hochgethürmt die Meere heulen, 

Ob Beben fafst der Erde Seulen; 

Doch walteß du, o Jehovah! 

Dein Will’ iß Heü! Hallelujah! 

* % 

1 * ' ' t 

Schau gnädig auf die Deinen her. 

Und fend’ uns deinen Geiß, o Herr. 

Wir, Vater, dein Gefchlecht, wir flehen 
O hör’ uns von der Allmacht Höhen: 
Verleih dem Fürßen weifen Rath, 

Und lenk’ in Wohlfahrt jede That! 




— Sil — 

' \ I ( 

Gieb wache Pfleget“, eingeweiht 

. • | 

Zur Tugend und Gerechtigkeit ! 

O lafe gerecht und fromm uns handeln! 
Lafe uns in deinem Lichte wandeln! 
Gieb unler täglich Brot in Schweife ; 1 
Zum Dulden Mutj zum Handeln Fleifs! 

Allmächtiger! dich preifen wir! 
Allmächtiger wir danken dir! 

Sei t Erd’ , ein Altar feiner Ehre ! 

Du , Himmel , fchall’ in unfre Chöre ! 
Was lebet, hoft auf Jehoväh! 

Was lebet, dankt: Hallelujah! 




\ 
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GESANG DER NEUFRANKEN 



FÜR GESEZ UND KÖNIG. 

» 



MELODIE DES 31 ARS EILLERAI ARSCHES. 
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ei uns gegrüfst, du holde Freiheit! 

Zu dir ertönt froh der Gelang ! 

' 'i 

Du zerfchlagft das Joch der Bezwinger, 



\ 
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Und erhebfi: zu Tugend und Ileil ! 

Du erhebfi: zu Tugend und Heil! 

Uns zu emeun, kehrft du vom Himmel, 
Ijängft deinen Geweihten effehnt ! 
Was hemmet ihr, Bezwinger, noch 
In verfchwomcr Wut die Erneuung? 

\ 

Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! 

Naht, Burger , naht ! Bebt Mietlings- 

Ichwarm ! 

* Entfliehet, oder ßerbt! 

CHOR. 

\ 

Wir nahn, wir nahn! Bebt, Mietlings- 

ichwarm ! 

Entfliehet, oder fterbt! 

. . • * 

~ / 

O wie betäubt von Todesfchlummer, 

Wie gar entmenfcht flarvte der 

Menfch! k 

Du berührft ihn fanft; er erwachet, 




*14 — 

Und vertraut lieh , denket und fühlt! 
Er vertrai^t ßch, denket und fühlt! 
Ihr , die zum Vieh Menfchen. entwürdigt ! 
Unmenfcßen ihr trozet noch jezt ? 

Ihr firaft, wp ein Gedank’ ertönt, 

Und erzwingt, fphllofen Gehorfam ? 

Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! . 

Naht, Bürger, naht! ff. 

In der Befehdung wüftem Alter 

Habt ihr des Volks Kette gefügt! 

Mit berittnen Horden bezwangt ihr. 
Was Betrieb und Künftc gebaut. 

In Gefild’ und Städten gebaut! ' 

i 

Wie ihr das Volk, banden den -Landmann 
Leibeigen fich Ritter und Knapp ! 

Ihr weigert die Erlöfung noch? 
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* < 

Ihrverftärkt die Kette der Knechtfchaft? 

Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! 

/ 

Naht, Bürger, naht! ff. 

“V 

H t 

1 * . .. : , • 

Nur des Berittnen weicher Enkel 

» , , I 

Ift von Geburt edel und klug ! 

1 , 

, Ihm allein wijd alle Verwaltung ; 

Das Gefchäft nicht, aber die Macht! 

Das Gefchäft nicht, aber die Macht! 

In dem Gepräng’ eiteler Thorheit 

Mishandelt er Geilt und Verdienff ! 

Kaum fchüzet noch ein Titelfchall ; 

Und des Bürgers Namen iff Schmähung! 

Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! 

Naht, Bürger, naht! ff. 

1 

X . " * 

* I 
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Wie das Gezücht unnüzer Hummeln 

Euch den Ertrag , Bienen , entraft : 

So verfchwelgt des Landes Gemeingut 

Der gebohrnen Höflinge Schwarm, 

Von Geburt Schon edel und klug! 

Und es erwachit Schuld und Befchazung, 

• > 

Weitwuchernder Üppigkeit Frucht! 

Für Haupt wird da gefteurt und Brot ; 

• 

Und die Wittwe weint mit den Waifen! 
Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! 

Naht, Bürger, naht! ff, 

« » 

W ann hat gemeines Wolds Empfindung 
* % • 

Euch in der Bruft, Edle! geglüht? 

* • i 

Unerzogen felbft, nur gebildet, 

Auch dein Volk vcrfperrt ihr dasLicht, 

* t 

Auch dem Volk das, heilige Licht ! 
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Und es erträgt Raub des Gewildes, 
Hezgcifsel, und Jäger und Hund! 

Die Saaten, die es kaum gefchirmt. 
Die zerftampft ihm tobende Rennjagd! 
JVTit Waffen in den Kampf, 

^ ( | ' x 

Für Freiheit und Gefez! 

\ ■ , 

» * - , , 

Naht, Burger, naht! ff. 

* * « - • i‘ 

Und es erträgt zahllofe Heere, 

Oie, wie der Feind, laften und dröhn : 
Nur genährt zum Dienfte der Willkühr, 
Dem Gewerb’ und Pfluge geraubt! 

* 

O dem Greif’ und Kinde geraubt! 

Und es erträgt Kriege des Thrones, 
Argliften und Launen ein Spiel! .< 
Und, Jammer! an ein fremdes Volk 
Wild verkauft fein Blut von der 



Habfucht! 




Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! • 

% 

Naht, Bürger, naht! ff, 

9 v 

O du Beherfcher, fei uns Vater; 

• Und dir gehorcht kindlich das Volk! 
Die Erfahrnen hör’ und die Guten, 
Die das Volk dir fendet zum Rath, 

Zu dem treuvoriorgenden Rath ! 

\ 

___ ( / 

Es fei geehrt Fleißä nur und Tugend, 
Wohlthätiger Eifer und Geift! 

Doch nahrft du der Gebohmen Stolz, 
Und erftickft die Rufe der Menfchheit ; 
Mit Waffen in den Kampf, 

Für Freiheit und Gefez! 

\ 

Naht, Bürger, naht! Bebt, Mietlings- 

fchwarm ! 

Entfliehet, oder fterbt! 

i 
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CHOR, 



Wir nahn, ydr oahri! Bebt, Mietlings- 

• t. • « * « 1 ' 1 ( 

fchwarm ! 

\ 

Entfliehet, oder fierbt! 
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VI. • 



• GESANG DER DEUTSCHEN. 

> tü‘; 1> V r JJ! 



Jezo ein heiligeres, hochherziger denkendes Wefen, 
Hebt firh der Menfch, der, empor y.um Gefiirn, 

aufticlttet das A'ntliz. , 

i I 

. - Ovi». 



Der Geifteswildheit Nacht voll Grauen 
Dag öd’ auf Deutschlands dumpfen Gauen ; 
Da wandte Gott fein Angelicht, 

Und rief herab : Es werde Licht ! 

Die Nacht verdämmert ; Dämmrung fchwin- 

-t 

det: 

• • / 

Der Wild’, ein kaum belebter Klofs, 

Wird Menfch, blickt um lieh, und em- 

/ pfindet, 

Was wahr und edel iß: und grols. 
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Wir alle! wir alle!. 

Wir heben Herz und Hand! 

/ 

Es rufe Mann und Weib, das Kind > am 
, Bufen lalle ; 

Hei\, Freiheit, dir! Heil, Vaterland!. 

' 1 j « 

I / . 

Vernunft, durch Willkühr erft befehdet, 
Doch kühn und kühner, fingt und redet 
Von Menfchenrecht , von Bürgerbund, 

Von aller Sazung Zweck und Grund. 

T <1 ' n ' 

In Zauberfchüft umhergefchwungen, 

Fliegt taufendfach der weife Schall, 

v # / 

Hat bald des Volkes Herz durchdrungen, 
Und fchaft Gemeinfinn überall. 

. , citon 

Wir alle ! wir alle ! 

Wir heben Herz und Hand! 

Es rufe Mann und Weib, das Kind am 

Buten lalle : 

Heil, Freiheit, dir! Heil, Vaterland! 




V 
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Nicht herfcht durth fremdet Formeln Dülter 
Hinfort Gerichtsherr oder Priefier ; 

Das Volksgefez wägt grad’ und gleich 
Gerechtigkeit für Arm und Reich. 

Nicht mehr verfolgt wird Lehr’ und Mei- 
nung, 

Nicht gilt fiir Gottesdienlt ein Brauch* 

Nur Lieb’ ifi: aller Kirchen Einung, 

Der Tempel und Moskeen auch« 

CHOR. 

' * *1 

Wir alle! wir alle! 

Wir heben Herz und Hand ! 

Es rufe Mann und Weib , das Kind am 

Bufen lalle: 

Heil, Freiheit, dir! Heil, Vaterland! 

Nur Tugend, nicht Gehurt, giebt Würde} 
Vertheilt nach Kraft ilt Amt und Bürde i 
Der bauet Kunß:, Qewerb’ und Saätj 
Der fchmückt den Geilt , der Heer Und 

Staat}' ' 
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\ 

Der, gegen Feind’ und Unterdrücker, 

, *- \ 

Trägt Obefanacht zu treuer Hut, 

Und giebt, des freien Volks Beglücker, 

Ihm Rechenlchaft vön Hab’ und Blut. 

CHOR. , 

"Wir alle! Wir alle! 

Wir heben Herz und Hand! * 

Es rufe Mann und Weib, das Kind am 

Bufen lalle: 

Heil, Freiheit, dir! Heil Vaterland! 

, ' 

* / 

Was zittert ihr, der Staaten Wächter? 

\ 

Veredelt ftrebt das Volk, nicht fchlechterl 
Nur frei vom Misbrauch wird der Thron, 

Vom Wahne nur Religion! , 

Die Feflel firengt ihr an? Vergebens! 

Zur Freiheit ruft uns unfer Gott! 

Dem Geilt im Vollgefühl des Streben* 

Ift aller Welten Macht ein Spott! 
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. CHOR. 

. * 

Wir alle! wir alle! 

Wir heben Herz und Hand! 

Es rufe Mann und Weib, das Kind am 

Bufen lalle: 

Heil, Freiheit, dir! Heil, Vaterland! 
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'■ „ ■ • 

, \ 

DAS BEGRÄBNIS. 

1 % 

m 

i 

O Mitternacht im Sternenfchleier, 

\ *■ 

Stillfchweigend , fchauervolf und graus ! 

Dem Todten , welcher naht, zur Feier, 

Geufs deines Dunkels Schrecken aus! • 

* \ 

Ach, unfer Herz 
Beugt tief der Schmerz, 

Beugt tief der Andacht Ernlt herab! 

. ■* / ' 

Dais heifs und mild 

Die Thrane quillt, 

Und ftarr die Seele itaunt ins Grab! 

M B. 
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Der Zug in Flor und Mantel wallet 
Zur lezten Menfchenwohnung her; 

Die Bahre fchwebt; vom Thurme hallet 
Die dumpfe Todtenglocke fchwer. 
Mattdämmemd Licht 
Der Facklen bricht t , 

Das Graun im düitern Lindenkranz ; 

• Nur Leichenitein 

i 

Und morfch Gebein 

Erblickt das Aug’ im bleichen Glanz. 

• ' \ 

, / 

Wie Winde Gottes wehn und braufen, 

Tönt leif’ und Itark der Orgel Mund, 

Und füllt» in feierlichen Paufen, 

% * / 

Der gothifchen Gewölbe Rund. 

Sanftklagend fchwebt 

Die Stimm’, und bebt, 

Bald einzeln, bald in vollem Chor. 
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Entzückt nun reifst 

I 

' Den trunknen Geilt 
Die Jubelharmonie empor. 

Empor zu Gott, der nicht für Kummer 
Des Menfchen Wunderbau befeelt, 

Der uns, nach kurzen Mükn, zum Schlum* 

> 

mer 

Den kühlen Schoofs der Erde höhlt ! 

Was weinen wir 

♦ 

Am Grabe hier? 

Voran nur ging der traute Freund! 

Bald flieht, wie Schaum, 

Des Lebens Traum; 

t 

Und ewig End wir dort vereint! 

, « \ 

Wohlan denn ! mifche Staub zu Staube 
Der Schaufeln dumpfer WechfelklangJ 
Allweifer! Vater! ruft der Glaube: 

Dir, Herr des Todes, X’reis und Dank! 




1 
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Wer Harb, entkam 
Aus Sund’ und Gram, 

Aus Thorheit, Trug und eitlem Schein; 
Er fteht verklärt 
Vor Gottj und hört, » 

. Und ftirpint ins Hallelujah ein ! 
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: VIII. 

C H O R G E S A N G 



AN DER QÜE EL E 



- • - . • r< r*> 

Ais Hirten liehen wir, und lnufchen, 

Du lieber Schattenquell, 

Wie leif’ auf Kies die Weilchen raufchen, 

Wie frifcli und dünkelhell. 

• v • - 

Wohlan, des Quelles eingefchenket,. 

Und trinkt, auf weiches Gras gefenket, 

' » < 

So weich , wie Lammerfell ! 

CKon. Wohlan , des Quelles ff. 

i 

' / 

t ‘ . ' . * - ' r 

Doch lafst dem 2uten Geilt des Raumes 

Uns eilt ein Opfer weilm: 

, ^ 

Ein Blümchen oder Blatt des Baumes 

* n *■ ' 

Legt ijnn auf Moosgcliein. 



/ 
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Sanft hauch’ aus deiner Sprudelhöhle, 

0 Geilt! und ftill werd’ unfre Seele, 

* •» . • > 

Wie deine Flut, und rein! 

• \ 

chor. Sanft hauch’ aus ff. 

/ 

\ » 

Der Birkenbecher geht die Runde, 

Den fchon der Ahn gekannt, - 

« ' b 

Vom frohen Mund zum frohen Munde, 
Gefüllt bis auf den Rand! 

Wenn auch der Birkenbecher fehlet ; 

So thut, wie Jener Weil’, und höhlet 

Zu m Labetrunk die HondJ 

chor. Wenn auch der ff, 

\ 

Hier trinkt der Baum, hier trinkt die Blume, 
Und neigt lieh fpielend hin j 
Hier trinkt der Hirt bei feiner Krume, 

Und Heerd* und Schäferin, 
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Von Lebenskraft und Schönheit fchwellen, 
Und perlen auf, die kleinen Wellen, 

Von Mut und leichtem Sinn! 
chor. Von Lebenskraft ff. 

Hier trinkt das Reh, und tanzt verjünget; 

Der Hirfch auch, nimmer alt; 

Hier trinkt die Nachtigall und linget 

Voll Lieb* im grünen Wald, 

' - 1 • . ' 

Jezt trinken wir uns Lieb’ und Jugend, 

Und preifen hoch des Quelles Tugend, 
Dafs Thal und Hügel hallt! 
chor. Jezt trinken wir ff. 

Behende krümmt in frifche Matten 

Der Bach fein nährend Nals ; 

\ 

Es brüllen Kuh und Kalb, die fatten, 

m 

Bis an den Bau,ch im Gras. 




I 
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Wer, Freunde, hier im kühlen Schauer 

Des regen Baums, wer kennet Trauer? 

Wer kennet Neid und Hais? 

\ > . , 

chor. Wer, Freunde, hier ff. 

i , 

r 

O goldne Zeit, als noch genügte, 

Was Flur und Baum gebahr! 

Als jede fpann, und jeder pflügte, 

\ 

In Eintracht, Paar und Paar! 

Der Hille Wald war Gottes Tempel, 

Der Greis war Priefier und Exempel, 
Und jeder Stein Altar. 
chor. Der ßille Wald ff. “ V* 

, 

Da galt kein Unter und kein Ober, 

Auf gleicher Hirtenflur; 

Vom Tadler fern, und fern vom Lober, 

, v 

■ Galt treue Wahrheit' nur. 
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Erobrer gabs nur Vogelfanges, 

Und Sieger nur des Wettgefanges 
Bei Emt' und Lämmerfchur ! 

chor. Erobrer gabs ff. 

* 

\ 

Bring’ uns die Friedenstage wieder. 

Du Geilt der fiillen Flut! 

, Wie Brüder lafs uns fein, wie Brüder, 

. In Eintracht, froh und gut! 

( Wir ffehn, und fprengen dir, und denken 
An Freiheit und Natur, und fchwenken 
Den laubbekränzten Hut ! 

Chor. Wir ffehn , und ff. 



r 
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IX. 

. \ - • 

DAS UNSCHULDIGE MÄDCHEN. 



Wie foll mans machen, 

Um nicht zu lachen, 

Wenn Robert freundlich naht, 
Und bald ein artig Zeischen 
Im 'Käfig, bald ein Sträufschen, 
Bald was zu nafchen hat? 

Wir fizen dränge, 

Faft Wang’ ait Wange, 

Im Eckchen , er und ich. 

Gern lalT ich ihn befehen; 

Doch ftürt er mich im Nähen* 

So Itraft ein Nadelitich, 

* 

\ 




i 
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Die grofsen Töchter 

T 

Entftellt Gelächter! 

So Tagt die Mutter zwar: 

Mit Zucht empfang’ ihn künftig, 
Und rede hübfch vernünftig; 

Du bift fchon vierzehn Jahr! 

I 

* i 1 . 

■ . ;i • . v". ) 

Ich will ja gerne! 

1 , T < 

Doch hör’ ich ferne 

✓“ * . ' * ‘ v 

Nur Roberts leichten Gang; 

Dann hüpft in lauten Schlägen 
Ihm fchnell mein Herz entgegen. 
Und lacht vor Freud’ und Dank, 

Die Mütter forgen 
Für Übermorgen: 

Wir fehn nur Tag und Nacht, 
Ich kenn’ ihn feit der Fibel ; 

/ i 

Und niemals nahm ers übel, 
Wann ich ihn angelacht. 
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X. 



* .‘u llji' i 



* DER UNSCHULDIGE KNABE. 



«p ;; 



I 

Der Mutwill plagt mir die Dime*- 

l > *•' - r : - ■ ? 

Sie,hafpele, oder He zwirne. 

Sie Itrick’, und näh’ am Tuch ! 

• T " \ ' ‘ 

Man -yvird noch gänzlich verblödet 

i’ ri • , * - s f 

Von all dem Tande! Sie redet 
Ja nie gefezt und klug ! 



A. • » . •• ‘ l 



Man bring’ ihr diefes und jenes. 
Und lag’ ihr allerlei fchönes; 

Nur Mutwill ilt der Dank ! 

Wie anders dankte Ile neulifch, 

Und gab die Hand mir lo treulich, 
Am Bach auf kühler Bank! 
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Ja hüpft’ und fpielte mitunter 
Ihr Herz ein wenig zu munter! 

Allein fie übertreibt! 

Sie neckt beitändig und wizelt, 

Und lacht dazu, wie gekizelt; 

Sie fircht fogar, und kneipt! 

» v 

V , 

Ihr Lachen , meint fie , ihr Lachen 
Soll gut die Poflfe mir machen, 

Weils fchön ift anzuiehn ! 

Verbitten werd’ ich mir licher . 

Das kinderhafte Gekicher, 

Und fei es noch fo ichön ! 




* 
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XI. 



SFINNLIED. 



) 



l 



I 



Friich, o Mädchen, dreht das Rad, 
Brautgewand zu weben I * 

9 \ 

Fein zum Staat 

t • $ * 

Spinnt den Drat, 

Fein und feft und eben! x • 

i t 

t 

Lacht im warmen Kämmerlein, 

j , 

Ob der Nordwind murre! 

Uns erfreun . 

Schwank’ und Reihn 
Tn des Rads GefurreJ 

\ 

I 

f 

, • _ / 

t 
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Mädchen, fingt von Madchentand, 
Singt den Schlaf danieder! 

Fufs und Hand 
Fliegt gewandt 

Nach dem Takt der Lieder! * 

f 

Mädchen tändeln noch mit Fug, 
Froh in Jugendfülle ! 

Früh genug 
Alt und klug, 

Trügt man einß die Brille ! 

- * / 
iJJt und klug, und ohne Rufs, 
Spinnt man unter Müttern! 

Ach dann mufs 
Hand und Fufs, 

Nicht vor Lieb’, uns zittern! 

Frifch , . den Knockenflachs getrillt, 
Fein, wie Sommerfädchen ! 




t 
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Heimeben, Ich rillt 

Nicht fo wild! 

Wir find wackre Mädchen! 

v * 

' ' v 
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Du Mädchen, nicht gehaftet 
Mit deiner Waflertracht ! 

I 

Du gehft ja fo belaftet! . , 

lm Schatten hier geraftet, 

Und hübfch mich angelacht! 

Ich fah geheim von oben, 

4 

Wie du den Schwengel zogft. 
Komm her, ich will dich loben! 

' « . , i 

/ 

Das Tüchlein war verfchoben, 

Als du dich rückwärts bogft. 




Wie unterm Hut lie fchielet! 
Verdien’ ich keinen Grufs? 

Am Brunn ward auch gefpület, 

* . i . • < i 

'Und hoch zum Saum gekühlet^ 
Der ichlanke runde Fufs! 

v So Ichön in weissem Glanze 

, i 

Ward nie ein Fuis gefpaht! 
Auch nicht beim Ährenkränze, 
Wo man gefchuht zum Tanze 

In weüsen Strümpfen geht! 

• 1 ' 

O weh ! vorüber gehet 
Das Mädchen, roth und ftumm! 
Wie Ichön das Haar ihr wehet! 
Doch an der Ecke drehet 
Das lole Ding fich um! 




XIII. 



DIE NÄHERIN 



Ich will dir was entdecken, 

/ 

Gar hold und Jcliön. 

Du, Mädchen, mufst nicht necken, 
Und vor dich lehn. * 

Erft fädle ein, und fpute dich 
Am Saum ; ich nahe Kettenitich. 



O fclrau, die Blüten fallen 
Auf uns vom Baum. 

Es liehen Nach^gallen 

Den fchönen Kaum. 

\ 

i 

Hier nälm wir unbelaufcht in Ruh, 
Wir Schweflerfeelen , ich und du. 




Ich Wacht’ im Bett’ ohu’ Ende 

* v 



Am erfien I&ai; 

Der Mond befehlen die Wände, 
Ganz wolkenfrei. 

Nun, dacht’ ich, feiret Satanas; 
Nun tanzt der Elf im jungen Gras. 




Da ,raufcht’ es leif’ am Fenfter 
Von unten her.. 

Ich flehte: Weicht, Gefpenfter! 

Und feufzte fchwer. 

Doch fanft wie Flöten flieg Gelang, 
Der fo in Ohr und Seele drang. 

D 



f 

O nein! wer kann es fingen? 

Man glüht vor Scham! 

^Vas mir von neuen Dingen 
Zu Ohren kam ! 

Ein Rofenknöspchen , zart lind fchön, 
Hiefs ich, und follte freundlich fehn! 




I 
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i 

* 

< Ich warf um meine Glfeder 

i 

Ein Nachtgewand, 

( 

Und winkte heimlich nieder, 

Nur mit der Hand. , 

Befcheiden ging der Jüngling nun, 

Und hiefs im holden Traum mich ruhn. 



Am Morgen fah ich prangen 

f i i 

Den Mai enft rauch, 

• • # * * 

Mit Blumen rund behängen, 

Mit Bändern auch. 

Der Jüngling — wende dein Geficht ! 

Der Jüngling heilst . . . ich Tag’ es nicht 1 
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XIV. 

/ 

\ 

I 

C H O R‘‘ G E S A N *G 

, f 

BEIM RHEINWEIN. 

4 

, - 

- ' , * 

, f 

I * 

/ 

*' I 

Ihr habt doch Wein genug im Haufe? 
Mir ift i'o woiil! 

• 4 4 , ^ 

Doch guten Wein zum guten Schmaufe 
Von Winterkohl! 

Steht irgendwo verpicht im Keller 
Ein Ehrenwein * ein Herzensfcliweller ; 
Hinab, undj hol! 

* j 

ch oä. Steht irgendwo tf. 

Schon blinkt er her! O fei willkommen, 

i I 

Du goldner Wein ! 

r> , 

Gefandt zum Labetrunk den Frommen, 
Vom Vater Rhein ! 
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Wie rings der Alte, kaum gelüftet, 
Ambrofiagewölke duftet ! 

0 fchenket ein ! 

CiiOK. Wie rings ff. 

» * • 

Wie ungeftüm aus deinem Kerker 

\ 

Du , Greis , erwachft ! 

Was du, als finniger Bemerker, 

Für Augen machff ! 7 

. ' # 'S 

Als man dich unter Glas verpichte, 

Wars anders da, dafs du dem Dichte 
So heiter lachft? 

1 

eil oh. Als man ff. 

Nicht bift du fpäter Zeit Verächter, 

* 

Du Altpapa ! 

Man wird mit jedem Tag nicht lchlechter: 

/ 

Das weifst du ja! 




' 
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i 

/ 

Viel gutes findelt du, und neues. 

Zum Beifpiel nennen wir ein freies 
Amerika ! 

• > < 

■* > • \ m 

fcuon. Viel gutes ff. 

> 

t * • i 

Europa ftaunt, da ernit die Wage 

. \ 

Des Schikfals wägt, 

Und Menfchenrecht und Volkerklage 
Entgegen legt. 

Weiffag’, o Greis: du fchauff verwundert! 
Was uns das nahende Jahrhundert 
' . Ira Schoofse trägt! 
cnoR. Weiffag’, o Greis ff. 

' * ' ‘ • t 

4 , 

Du hörtefi: links an deinen Ufern 

, _ . ■ > 

Den Kettenklang. , 

Von Donnern fcholls, und bald von Rufern: 
Frank, Bruder, frank! „ . 

I 
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Was, ob annoch die Kufe gähret! 

Der Moft verbraufet einft, und kläret 
Den Nektartrank ! • > 

cuon. Was, ob annoch ff. ' 

O möcht 1 ins Frühlingswehn verhallen 

Das Mordgefchrei, 

* * , / 

Und fajpft im Friedenskranze fchallen 

Ihr: Gleich und frei! 

i 

O möchte vor den Ungewittem 

. «. i ” 

Ein jeder Mufti doch erzittern, , 

t « ( 

Ein jeder Dei! 

f 

c h o n.' O möchte ff. 

4t % 

% 

Dann wirft du Hummeln nicht und Igeln 
Mehr eingetonnt; 

, Dem Fleifs ein Lohn auf edlen Hügeln, 
Reifit du befonnt! 




f 



f 




Dann, Alter, firömft du Mut und Stärke, 
Ihm , wer gewollt erfreun durch Werke, 

i • t 

Und wer gekonnt! 

/ 

MB # 

CHon, Dann, Alter ff. 
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Alle find wir Ehrenmänner! 

Alle trinken wir! 

Hier begnadiget kein Gönner, 

Kein Belehrer und kein Kenner, 
Gleich ift alles hier ! 
chou. Hier begnadiget ff. 

Aber jeder bringt, wie billig. 

Auch fein Tlieil von Mut! 

Jeder lacht und lächelt willig; 

Zank und Ärger fleucht vom Drillich 

Weit nach Kalekut! 

* 

chor. Jeder lacht ff. 




Wo des Putervolks Gekoller N 

* , 

Rothe kämme fchwellt: 

( 

Dorthin, Bruder, dorthin troll’ er, 

f I 

Wer, als Eiferer und Toller, 

Uns den Schmaus vergällt» 
cnoiv. Dorthin, Bruder ff. ' 

Weg zu Tafelrechtsverlezem 
Krähn und Überkrähn ! 

Zu den Pfaffen, die verkezem, 

/ 

Zu den Deutern und den Hezem, 
Die nicht Scherz verßelm l 
chor. Zu den Pfaffen ff. 

Ihn , der unfres Weins getrunken. 
Füllet Brudergeiß ! 

Wein erweckt der Seele Funken, 
Dafs entflammt und wonne trunken 
Uns die Rede fleuüst! 

* 

citon. Weil) erweckt ff. 




Du , dein Auge ftralt fo heiter, * 

V 

Wie wenns neu erfand! 

Eine Sprofl'e ftiegft du weiter? 

Sag’ uns, wo der Kenntnis Leites i 
Dir in Nebel fchwand! - 
chor. Eine Spröde ff. 

* « " ^ 

Lehr’ uns Blumen, lehr’ uns Sterne, 
Rafenliz und Thron ! 

i i •’ 1 ‘ , 

Lehr’ als Trinker nur, dafs gerne 
Auch das Mädchen horch’ und lerne, f 
Lächelnd fonder Hohn! 

. ■ . ■' ■ 

chor. Lehr’ als Trinker ff. 

, * ' ^ ** - ■ f 

• * - , , - v ”• - ’• ^ • ' 

. 0 

Sei, wer fprechen kann, der Sprecher, 

' > . > ' 

Hier und da und dort! 

Schreier ftraft des Mädchens Fächer! 
Wohl entfliegt am Freudenbecher 

V 

Auch ein thöricht Wort! 
c u o n. Schreier .ftraft fF. 




t 
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XVI. 



■' t r\l 



PER ZUFRIEDENE/ GREIS. 

'EIN NA GH HAR VON GLEIM«, 
HÜTTCHEN. • 



I I )' " • « • ' - 

ch ii/.e gern iru Kühlen 
Auf meiner Knüppelbank, 

Und ieli’ im Wimle wühlen 

Das Rockenfeld entlang. 

* * 

Dann flocht ich StühV und Körbe, 
Und fing’, und denke wohl: 

Bald lagt des Holzes Kerbe, , 
Die vierte Stieg’ iit voll. 



Wie unvermerkt doch Ichlendert 
Die liebe Zeit dahin! 

Gar viel hat lieh verändert, 

Seit ich im Dorfe bin. 
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So manches Jugencjfpielers 
Gedenk’ ich : Ach der war ! 

Der Sphn des Nebenfchülers 
Hat auch, fchon graues Haar. 

Wer hören mag, der höret 
/ _ 

Mich oft von alter Zeit: 

Wer da und dort verkehret. 

Wer dies und das vemeut 
Ich weifs des Krams nicht minder, 
Als unfers Kirchthurms Knopf; 
Das Neue üur, ihr Kinder, 

Behalt’ ich nicht im Kopf. 

* i 

Ich mngs auch nicht behallen, 
Obs abfchreckt, oder körnt; 

Ich habe längft am Alten 
- Mein Sprüchlein ausgelemt: 




Der Menfch im Anfang launet, 

- x 

Und findet manches hart! 

Er wirds gewohnt, und ftaunet, 
Wie gut es endlich ward. 

t 

Du wirk’ ohn’ umzugaffen, 

t 

* 

Und übe deine Pflicht. 

Will Gott was neues fchaffen, • 
So widerftrebe nicht. • ••• ' ■ 

Wie feltfam er oft belfert, 

1 * 

Er überlieht uns weit: 

\ S 

Was klein war, wird vergrößert, 

Das rrofse wird zerftrcut. 

* % 

. i * 

V 

Fünvabr im Himmel w'altet, 
Der wohl zu walten weiß; 

v # 

Der Alte, der nie altet, 

# 

f f \ 

Der lenkt der Dinge Gleis 




Gewitter, Sturm und Regen 
Erheitern Luft und Flur. 

Bebt nicht vor Donnerfchlägen ; 
Der Alte belfert nur. 

I 

Jezt naht er manchem Volke 
Mit Strafgericht und Graus, 

Und donnert aus der Wolke ; 
Getrolt! 6r belfert aus. , 

Drum lad’ ich ohne Kummer 
Es gehen, wie es geht: 

Als oh in halbem Schlummer 
Um mich der Schatten weht. 




% 
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XVTL 



AN DIE AüSSCHLIESSENDEN. 



% i 

, ' \ 

Immer feufzeft du, Gebohmer, 

Immer ach und o! 

Bift du doch des Volks Erkohmer! 

Warum zagft du io? 

Ob die Flatterichwärme toben; , 

i 

j / 

Adlerfchwinge bleibt wohl oben! 

Auf, und lächle froh! 

Troz des fchwärmenden Getüfes, 

Bleibft du immer Du! ' , 

Weder Ungebühr noch Böfes ' 

Mutet man dir zu! 
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Arbeit nur wird dir gemeflen; 

4 » ' 

Denn auf Arbeit fchmekt das EITen, 

■* * * „ l 

Und auf EITen Ruh! 



Zwar des Staates Ehrenämter 
Fodem, lagt man, Geilt; 

Nicht darin, wie Mönch’ im Remter, 
Schlendert man hch feilt : 

Doch vertrau dem edlen Blute, 

Das, von edler Ahnen Mute 

4 

Übervoll, dir fleufst! 



Edler Sprofs des Alterthumes, * > 
Klug für Rolsgeßampf, 

Klug für jede Wehr des Ruhmes, 

Und für Pulverdampf! 

\ 

Geilt nur fehlte dir Erkohmen ? 
Fafle Mut! Wir Ungebohmen 

Bieten dir den Kampf! 

( 

I 

. I 

) 





\ 
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M Ä D C II F N Z O 11 N. 

0 



Mädchen, lais mich gehen! , 
Tanze du mit ihm, 

Bis die /Hähne krähen! 

Er ilt ungeßüm ! 

In des Tanzes Drange 
Killst’ er mir die Wange, 
Ohne Zucht und Ziem ! 

f \ 

1 

'• t 

Both vor allen Leuten 

/ * 

Hat er mich gemacht; 

V ' 

Und von allen Seiten 
Ward ich ausgelacht. 




Kaum ihn angehlicket, 

Und die Hand gedrücket 
Hatt’ ich, fonder Acht. 

Mich zu kühlen geh’ ich 
Hier im Mondenfchein. 

i 

Doch ihn felber feh’ ich! 
Will er nun bereun^ 

Wart’, ich werd’ ihn lehren, 
KüiTe zu begehren! 

O 

Lafs uns nur allein! 




I 



» 
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XIX. • : 



WEIHE DER SCHÖNHEIT. 



D ie Schönheit ilt des Guten Hülle; 

4 . 

Der' Schönheit wollen wir uns freun, 

- . I i 

Und bei der fchönen Gaben Fülle 
Nicht Menfchen nur, auch menfchlicli lein. 
Du, Blume, leiht uns kränzen; 

Du, edler Wein, uns glänzen! 

Schenk’ ein, o Mädchen! Schall’, o Chor! 
Das Ichöne Mädchen lingt uns vor! 
c ii o iu Du , Blume ff. 

Ich fchenlt’ in hellgefchlifne Becher 
Euch gern den edlen Feiertrank; 

Als weife Trinker, nicht als Zecher, 
Geniefst ihr menfchlich mit Gelang. 

O 
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Die Seele fchweb’ erhaben 
Zum Geber aller Gaben, 

Der uns dies fchöne Paradies 
3VKt Menfchenffnn bewohnen hiels! 

Chor. Die Seele ff. 

/ • 

v # I 

' ' « ' 

” * \ L -j 

In taufendfacher Schönheit pranget 
Nicht Blume nur, auch Blütenbaum, 

Auch Frucht und Traube ; dafs verlanget 

f • . 

Der Geilt, und nicht allein der Gaum. 

> l • 

Es blühe nicht vergebens 

Die Blum’ auch untres Lebens! 

Des Blattes fchöne Raupe kreucht, 
Entfchläft, wird Ichöner Sylf’, und ffeigt 

c n o r. Es blühe ff. 

/ ' 

* 

i * 

) 

Wo ilt er, der uns Menfchen wieder 
Als Waldgefchlecht nur weiden heifst, 
Ohn’ einmal aufzufchaun, wer nieder 
Vom fchönen Baum die Eichel geufst? 




r ' — »64 — ' 

Sein Herz erfreute nimmer 
Der’ Blume Duft und Schimmer ; 

Sein Ohr, zu fühllos für Gefang, 

, . I 

Vernahm nur Golds- und Schellenklang! 
cuon. Sein Herz ff. 

f H 

* 

Die Harmonie gemefsner Rede 
Rief Waldgefchlecht, zu baun das Feld; 
Die Harmonie entfchied die Fehde 
Dem Volk, das Dorf und Stadt gefeilt. 
Durch Lieder lehrt’ Erfahrung, - 

>» 

Und Gottes Offenbarung; 

In Liedern trug der . fromme Chor 
Der Erftlingsopfer Dank empor. 
chor. Durch Lieder ff. 

• V . 

Der Menfchenrede Reiz und Klarheit 

■ ' / 

Erhob des Denkers kühnem Flug: 

Von Wahrheit flog er auf zu Wahrheit, 

* N ^ 

Und Iah herab auf Wahn und Trug. 

\ , 
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Doch ^niemals lockt’ er Hörer, - 
Der hohen Weisheit Lehrer; 

Ward nicht in fchöner Rede Bild 
Ihr Götterftral fanft eingehüllt. 

Chor. Doch niemals ff. 

i , 

% 

* 

' ' “ • * \ . 

Der Weife lehrt das Herz der Menge . 

Sich edler Menichlichkeit erfretm ; 

• / 
Ihm wards, durch Red’ und durch Gelänge 

Ein Volkverfchönerer zu fein. 

- Wenn gleich, durch Zwang gelähmet, 

Sein armes Volk lieh grämet; 

Durch ihn an Geilt und Sinn geklärt, 

Erhebt lichs einft, der Freiheit werth. 

chor. Wenn gleich ff. 

j \ * 

Nicht fröhnet, niedres Geizes Diener, 1 
Der freie Geilt, nur Brot zu baut;; 
Geweiht der Schönheit, ftrebt er kühner 
Aus unfrer Sklavenzeiten Graun. 




*66 



Ihm tanzt der Mufen Reihen 

I 

Mit Grazien im Freien; 

Und hoch entzückt, ein Grieche fclion, 
Bemerkt er weder Dank noch Hohn. 
Chor Ihm tanzt ff 
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XX. 



MORGEN IjI'E D 



E f K 

rwacht in neuer Starke, 

, . * r 

Besrufs’ ich, Gott, dein Licht, 

r> 

'• *V| »• - - • * r * i'‘ , *. 

Und wend’ auf deine Werke 

, '■ '"di rr '.J 

Mein frohes Angelicht. 

Wie herlich Uralt die Sonn’ empor, 
Und weckt des Lebens lauten Chor ! 

■) 

Wjr feilten all’ ermattet. 

Und lehnten uns nach Ruh; 

Da fchlofs, von Nacht umlchattet. 
Dein Schlaf die Augen zu; 

In Nelt und Höhle lag das Thier, 
Gedehnt auf weichem Lager wir. 
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Da flofs aus deiner Fülle , 
Erquickung unbemerkt : 

Wir lagen fanft in Stille,, 
Aufathmend und geftärkt! 

Wir fühlten unfer Leben kaum, 

Und um uns fpielt’ ein leichter Traum. 



Es fchwebte leif’ am Himmel » 

/ 1 

Die Muterfreuerin, 

Die Nacht im Sterngewimmel, 
Und thaute Segen hin. 

Und gofs, ging’ einer wo noch fpat, 
Ihm Dämmerlicht auf feinen Pfad. 



Bald hellte lieh die Frühe, 

Im kühlen Morgenwehn. 

Auf Einmal Iteigt, o liehe! 

' i 

Die Sonne, roth und fchön: 

Eilt Berg und Wipfel, dann das Thal, 
Mit Thau betröpfelt, glühn im Stral. 



\ 
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Von Jubeln lebts und webet 
Durch Feld, Geb uich und Luft; 
Das Vieh voll Mutes ftrebet. 

Und fchnaubt den frifchen Duft; 

\ 

Das Vöglein fchüttelt lieh vom Thau, 
Fliegt auf, und liugt im hellen Blau. 

Mit heitenn Aug’ und linnend 
Geht nun der Menfch , und fcliaft. 
Sein Tagewerk beginnend, 

Voll Luft und junger Kraft: 

Er geht mit Singen und Gebet; 

Und was er vornimrat, das geräth. 

/ 

Gott, deine Sonne raget, 

Und ftralt uns Lieb’ und Macht»* 
Wohl uns hinfort, wanns taget 
Nach unfrer lezten Nacht! 

r 

O Gott, in deinem Sonnenfehein, 

Wer wollte nicht auch gern erfreun! 
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XXI. 

i ' 

A B E N >D L, I E D. 

• t -• * 

» 1 

K 

t 

' •' " • 1 

* » 1 

Das Tagewerk ilt abgethan. 

Gieb, Vater, deinen Segen! 

Nun dürfen wir der Ruhe nahn; 

Wir thaten nach Vermögen. 

Die holde Nacht umhüllt die Welt, 

Und Stille herfcht in Dorf und Feld. 

✓ ' 

Olm’ Ende kreiß: der Rundelauf 
Der eitlen Lebensforgen : 

Den Müden nimt der Abend auf; 

X \ 1 

Ihn -weckt der andre Morgen. v 

Man trachtet, hoft, genieist, würd fatt; 
Grolsliehts, werwünfcht, und klein, werhat. 

■ . \ 



Digilized by Google 




Aus Lieb’ hat uns der Vater Schweifs 
Und Arbeit aufgeleget. 

Des Leibes Wohl gedeiht durch Fleifs; 
Der Geilt auch wird erreget. 

Und ftrebt aus eitler Sorgen Tand 
Empor zu Gott, der ihn gelandt. 

Wann du getreu vollendet halt, 

Wozu dich Gott beßellte; 

\ 9 

Behaglich fülillt du dann die Raft, ' 

Vom Thun in Hiz’ und Kalte. 

Am Himmel blinkt der Abenditem, 

Und zeigt noch befsre Raft von fern. 

I 

Auf Halm und Blume läfst geheim 

\ 

Der Vater Labial thauen; 

Mit lallen Knien wandert heim 
Der Menfch aus kühlen Auen: 

Ihn bettet Gott zu füfser Ruh, 

Und zieht des Dunkels Vorhang zu. 




t 
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, s ' * 

* ' _ , 

Er aber lorgt indels und wacht 

r 

Für uns mit Vaterghade, 

Dafs nicht ein Unfall wo bei Nacht 

1 * 

An Leib’ und Gut uns fchade. 

Wir ruhn, uns i’elber unbewufst, 

' Und wachen auf, voll Kraft und Luft. 

* / 

So ruhn wir, nabt das Stiindlein einft, 

1 / ’ • 

Im Rafenbett der Erde. 

* ^ 

1 Was finnelt du am Grab’ und weinft? 

Gott ruft auch hier fein Werde! 

Bald neugefch^ffen ftehn wir auf. 

Und heben «an den neuen Lauf. 

# ' 

V / 

, ■ ... 
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. i 



. • t 



VERGLEICH. 



^X)ienft du redlich ohne Tadel 
, Unferm Vaterland;, 

i.ß 

Sei du alt und neu von Adel; 

Hier iß unfre Hand! 

Haß du noch verborgne Fehle ; 
Auf, berathe deine Seele! 
Gerne haben wir 
Ja Geduld mit dir! 



Ämter fodera Gelßesgaben, 

Wiflenfchaft und Fleils! 

* 

Biß du durch Geburt erhaben, 

9 i- 

Biß du’s hier, fo feis! 

\ 1 

II. B. 



lö- 
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Lafs nur felin, ol) weif’ und edel 
Dir ein Kopf, ob leer ein Schädel,' 

] Iprfchend im Gericht 

% 

Und im Felde Iprieht !' 

Du, ein edler durch dich felber, 
Brauchlt nicht Ahnenftolz, 

t . * , 

Nicht die Üppigkeit der Kälber, 
Und des Schlagebolds ! 

Auf, wir treten in die Schranken! 
Tugend gelt’ es und Gedanken! 
Beiden winkt der Kranz, 

Sohn des Vaterlands! 




XXIII. 



I 

AUFMUNTERUNG, 

% , ' 

V I 

* , I 

. \ 



I 




Nicht gezankt, ihr lieben Brüder 1 



> Zank verderbt das Blut! 
Trinket Wein, und finget Lieder! 
Alles wird noch gut! 

* i , 

Keine Rotte foll uns fpalten; 
Unfre Liebe bleibt beim Alten, 
Wenn die Mutter Zeit 
Noch fo viel erneut! 



/ 



Labst den armen Nachbar behalfen, 
Was er will und kann! 

Lafst ihn Bürger fein den Tfaffen 
Und den Ed e) mann! 




Heiliger Geie/.e Bürger 

Sind ja nicht nothwendig Würger! 

Was die Yorwelt fah, 

' • Sieht Amerika! 

/ 

Lange war dem Nachbar übel; 

Beller follt ? es lein. 

, ' / t ■« 

Doch heim Rütteln fchofs der Giebel 

' Unverfehens ein. 

Lafst uns nachbarlich bedauern, 

Und nach unfern eignen Mauern, ' 

, ' * , . 

Ob he '•lieber ftehn, 

* * ’/ 

Früh und ruhig felm. 

x 

Wenn , gedrückt von Saal und Erker, 
Wand und Balken weicht! 

Macht es unten etwas Itärker, 

Macht es oben leicht! 
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Hier und da nur fcheints gebrechlich; 

Belfert, Freund’, und wohnt gemächlich I 
Wer von Beflrung fpricht, 

Ilt kein Bö le wicht ! 

\ ■ 

Unfer Ehrennachbar bauet 
. Noch auf l’rob’ und Schau. 

Ihr, um Lehr 1 und Warnung, fchauet 
Aufinerkiam den Bau ! N 
Nur nicht zanken! Trinket lieber! 

GlücV zum neuen Häuf’! hinüber. 

Seiner Trauben Blut 
Ilt noch immer gut. 

» * 




I 
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XXIV. 



ENTSCHLOSSENHEIT. 



• . i 

. • v • 

( 

Vorwärts, mein Geilt, den fchroffen Pfad 
Nicht trag’ umhergefchauet ! 

Dort oben winkt die Ruheltatt! 

' 1 

Wohlauf,, dir felbft vertrauet! 

Dich, Gottes Odem, du Verftand, 

♦ 

In Staub gehüllt i hat Gottes Hand 
So wunderbar gebauet! 



Nicht ziemt dirs, edler Ilimmelsiolin, 
A.n eitlem Schein zu haften ! 

Dein würdig, trit in Staub mit Hohn 
Die niedera JLeidenfchaften. 

“ f ' ' 
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Und ob fie rechts und links nach Stolz, 

Nach Sinnlichkeit, nach Dürft cjes Golds, 

Die Freunde dir entrafteni 

v - / • 

• ' % \ * 

, \ \ 

Dir, Wahrheit und Gerechtigkeit, 

Dir fchwdr’ ich Treu auf immer! 

Vergebens lockt die Welt und dräut. 

Mit ihrem Trug’ und Schimmer! 

* 

Sei noch fo fchlimm Gefahr und Noth, 

% 

Verachtung felbft, ja fchnöder Tod: 

Unredlich fein ift fchlimmerF , 

* . > , 

/ ~ . 

Wir muffen, muffen vorwärts gehn. 

Wie Wahn und Trug auch toben! 

Uns hat, zum Himmel aufzufehn, 

{ t I t 

Gott felbft das Haupt erhoben! 

‘ Drum wank’ und fall’ es links und rechts: 
Wir find unfterbliches Gefchlechts; 

Das Vaterland ift oben! 
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Ach, unfrer Heimat eingedenk, 
Lalst uns doch gehn wie Brüder, 

In Lieb', ohn’ Eifer und Gezänk, 

Im Klange froher Lieder! 

Du kränktelt mich aus Misverltnnd ; 
Komm, Lieber, reiche mir die Hand, 
Und thu es niemals wieder! 
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.-AN S T O L B E R G. . 



/ il u 



Hier unterm Baume tvehts fo kühl, 
Und fiifch ilt die Ter Wein. 

f • , , • * * * > 

liier fchau’ ich weit des Sees Gewühl, 
Und meiner kleinen Fifche Spiel, 

Und finne ganz allein. 

* / ' „ 

• i 

’ , / 

Ich nipp’ aus meinem Feierglas, 

Von altem Feierklang, 

Und finne dies, und finne das: 

Wer hier vor Jahren bei mir iafs, 

s 

Und traulich fprach und fang. 



Sie hiefs die Freundin Agnes hier; 
Dort heilst fie anders nuri. 
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Ach, fanft und rulng fprachen wir! 
k Man pflegt’ .auf ein Gelpräch mit ihr, 
Wie felig fchon, zu ruhn! 

/ 

Wer nahet da fo rafches Tritts? 
Komm her zu meinem Wein! 

t 

• i 

Komm her, du lieber alter Friz! 

i 

Wir wollen hier auf Agnes Siz 

y O 

Den alten Bund emeun ! 
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ANMERKUNGEN. 



I — III BUCH. 



* V 
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ANMERKUNGEN. 

* *. \ M' J* 




ODEN UND LIEDER. 

, . - ' • < ■ ' ^ *. ' _ v .. , 

. ~ ■ . T ;?:, f. f (t C 

< ■ ,% . 

ERSTES BUCH. 

A > 

I. Am Pfingstfest. Die Flamiten gehörten 
Eurti perfifclien , damals parthifchen, Reiche. 
Cyrene , die Hatiptftadt des afrikanifchen Ge- 
bietes Cyrenaica, im Ofteu der gröfsern Syrten- 
bucht. .. Grajer , Grieche. Aufonicr , Italer'. 
Ihr Name fiiegt zü den Sternen , ihr Ruhm ver- 
breitet fich bis zu den Enden des Erdkreifes, 
wo die Geftirne auf und untei'zugehen fcliei« 
nen. Mit Feuer : Ich tai^fe euch n>it Waller, 
fagt Johannes bei Lukas III, 1 6; es kommt 

aber ein Stärkerer nacJx mir, der wird euch 

* 

mit dem heiligen Gcift und mit Feuer taufen. 
w ie Sturm und Blitz den Frommen .• Elias fuhr 
im Wetter gen Himmel. Zeug , alt für Kriegs- 
gerlth. Der Hochverräter , der abgefallene 
Widerfacher. 
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II. AUE DEN TOD MEINES BRUDERS. Von 
den Maibäumchen , die am Pfingllfelt Kirche 
und Altar fchmücken, f. bei IV, 4 \ Die Schrift 
erkennt einen Todesengel t kein Geripp mit der 
Senfe. 

\ 

III. DAS MANGE1JAHR. Zn den Nachwe- 
hen des heben jährigen Kriegs kam im Jahr 
1770 durch Miswachs beinahe Ilungcrsnoth r 
wobei die Güterbefitzer ,in Mecklenburg fehr 
hartherzig waren. , N 

/ 

IV. DAS HERBSTCEEAO. — Eurus , der Olt- 
wind. Aus Medok , einer Gegend bei Bor- • 
deaux, wird edler Rotliwein gebracht. Stufen- 
jahr , jedes fiebente. Um die Tonne lenkt das 
Segelf und ihr fegelt auf den Grund : wenn ihr 
aus dem Fahrwafler um, die bezeichnende Ton- 
ne oder Bake herumfegelt , fo Itofst ihr mit 
dem Fahrzeuge auf den feichten Grund. Pfert - 
nig t für Geld; von Pfand , Anweifung auf Gut. 
Homer, ein bauchiges Weinglas. 

V. AN ceres. Triptclcmus , des eletifini- 
fchen Königs Celeus Sohn, empfing von Ceres 
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einen mit Drachen befpannten Luftwagen , idr 
Verbreitung des Ackerbaus und des gefelligen 
Lebens. Hocke, eine Reibe gegen einander 
aufgeltellter Garben. 

VI. TKINKXIED. Lyäus , der Sotgenlqfer, 

ein Beiname?' des Bacchus, der mit Jo feierlich 
angerufen ward, , 

VII. nachtcedankeüt. Ein Gegenllück für 
die zärtliche Nachtemplindung der SafTo > 

,* ■ . ’ * f ^ > 

Schon fenkte ßch dort Selene , 

Und dort die Plejad' ; umher iji , 

J Nachtöd' ; es entflog das Ständlein t 
Und Ich bin allein gelagert l 

Man lagt, ich lehre diejes, für, ich trage es vor. 
Man lagt , ich lehre dich , für , ich unterrichte 

dich. Aber falfch fagt man ; ich lehre dich die - 

\ 

fes ; die Sprache fodert : ich lehre dich, die fes 
(zu) thun, oder, ich lehre dir die fes. Denn 

nicht, die Kinder werden , fondern, den Kindern 
wird, die Religion gelehrt. Eben fo ilt es* mit 
heifsen , Unfere beiten SchriftfieUer ( fo jung 
find wir ! ) machen noch Sprachfehler, 




VIII. WAS MÄDCHEN BEr DER ROSE. Die 

/ 

Moosrofe ilt um Stiel und Knospe mit weichen 
•und braunen Stacheln, die dem Moofe gleichen, 
bedeckt: von der rÖmifchen Flora hebe VII, 

26. Der - altifche Königsfolm Cefalut wsrd, 
feiner Schönheit wegen, als er auf dem Hymet- - 
tus jagte, von der Jurora entführt, aber, weil 
er feine Prokris nicht vergeffeu konnte, wieder 
entladen ; liehe Ovids Verwandlungen, deutfeh 
XXXIV, 

1 . » 

IX. An MitEER, Obotritcn , ein wendifches 

" m 

' Volk , das vormals in Mecklenburg wohnte. 
Man glaubt, der Name bedeute Anwohner der 
Oder, und fchreibt deswegen auch Obvdriten. 

X. minneeted : ein Liebeslied im Tone 

der Miimeßnger , die ich damals mit Miller 
und Ilölty las, Bern, tadellos. Meinen , be« 
gehren . jGrufslich, einladend. Engelein für 
Engellein, des Wohlklangs wegen, wie Vöge- 
lein , fiachelich, ade lieh. Die alte Betheurung, 

✓ 

So mir Gott! oder. So helfe mir Gott! verlor, 
veie alle dergleichen Formeln, durch häufigen. 
Gebrauch ,ihr Feierliches. Im Schlefswigfchen 



Digitized by Googl 




wlxd , So min , für So helpe God miner Seele l 
zum blofsen Ausfüllen, kaum als Verftarkung, 



XI. zum cebttrtstAoe, Die Pareen , Klo- 
tho, Lachelis und Atropos, mufsten in der Ge- 
burtsftunde Jen Schickfalsfaden des Lebens an- 
legen und fpinnen, und in der Tudesftun- 
de abfclmeiden. Lfm die Götter verbrei- 

* 

tet lieh Glanz, Woklgeruch, Segen und Früh» 
liclikeit. 

% 

XII, minneued, Mai, Frühling , die Zeit 
des Wachfens; Id, III, 5. Hehren , verherli- 
clien; von hehr , majefiätifch , voll freudiger 
Kraft, *v$il yctiui- Bifs, fei; von Bcfen , 
liefen, wahren , werden , toachfen ff. Von be- 
fen , mit dem Begrif des Anwachfens , flammt 
auch bafs und das neuere bejfer, Für unbefleck- 
te Jungfrau fleht reine Magd nocli in einem 
Kirchenliede. 

XV- Trinklied tür FREIE. Den Römern 
war Eichenlaub ein Kranz der Bürgererhaltung; 
wir denken dabei altbiederen Sinn. Kolbe , 




J 
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oder Rohr, wird die Flinte, von einem Haupt- 
theile, genannt. Aus fc]iranzen t jerreifsen, wie 
ein reifsendes -Thier fchlingen, ward Schranz 
oder Hoffchranz , in Zeiten unferer Vater*, da 
Höflinge durch Völlerei, wie durch Verach- 
tung der Sittlichkeit und der Religion, höh 
auszeichnoten. Bei Höchfiätt , in der Gegend 
des Dorfs Blindheim in Raiern, wurden im 
Jahr 1704 die I'ranzofen von Deutfchen und 
Engländern gefclilagcq. Kjopltocks Sclilacht- 
| gefaiig : Vpic erfcholl der Gang des lauten 

Heers : hat eine kriegerifche Melodie von 

Gluck, 

XVII. FRÜHLING SLIED EINES GNÄDIGEN 

/ 

Fräuleins. Diefes Lied war , wie mehrere, 
die der Aufbewahrung unwürdig fehienen, ein 
gefellfchaftliches Spiel , woran Miller und 
Hölty Theil nahmen. Der Entwurf und das 
meifte der Ausführung ift von mir. Frazen , 

wunderliche Mahlereinfälle, maqlaufreifsende 
Geflehter; vergl. VI, 7. Amadis , Wielands 
romantifches Heldengedicht. Vcrmaledeien iß 
nur im komifchen Gebrauch; benedeien , zuwei- 
len noch ernflbaft. 
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XVID. RUNDOESANO AU T DEM WASSER. — 

Entfchliefsen , alt für auffchliefsen. Schleien 
iß die Mehrheit von dein Worte die Schleie , 
wofür andere der Schlei Tagen, Eljen, gutmü- 

I | 

tigc Bergdämonen in Zwergsgeftalt, die wohl 
mitunter einen launigen Streich fpielen ; def 
Alp iß von anderer Familie, , , » 

I 

XIX. DER ZUERIEDESTE SKLAVE. Ein feil» 
biederer, nur etwaj zu fehr von Eindrücken 
des Augenblicks abhängiger Mann hatte das 
öffentliche, gewifs bald nachher bereuete. Ui* 
theil gefällt : ,, Das heifchere Gefclirei nach 
„Freiheit ** (welches er unter andern in den 
Idyllen über die Leibei genfehaft vernehmen 
wollte) „macht auf alle Menfchen, die ihren 
„Kolli in Frieden bauen, und wenig auf die 
„Regierung Acht geben, worunter fie ihu 
„ bauen, einen liöchft widrigen Effekt, “ Tick, 
leife Berührung ; kizliclie Stelle , Eigenfinn. 
Dafs mondbeherfchend .... Kerkern > der Eli* 
remnann war nicht ohne Bildung aus damali- 
gen Flugblättern, 

XX. reices. — „ Polifch nennt der deut* 




— , - atja — 
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■„ fclie Bauer < 3 ie lebhafte Bewegung folcher 
„Tanzftücke, wo immer rundum getanzt wird, 
„ dafs man vor Staub nicht feilen kann, und 
„ wovon die ernfthafte Polonoife völlig vexv 
,, fchieden ift. u So meldet Schulz, durch def- 
/ fen Melodie diefer Reigen erft ward , was er 
fein füllte. Bengel , ein junger aufgefchoffener 
Burfch, in der Landfprache noch nicht unedel; 

* 

fonft auch ein Schöfsling, ein Knittel, auch 
•der, womit man die Prellen anzieht.' Es 
flammt von tagen, wachfen , mit dem zu g 
häufig gefelleten n; welches die Wurzel von 
Backe , Backen , Buckel , Bauch, und, fanfter ge- 
haucht, wagen , wachfen, mit gleicher Vermeh- 
rung des n, die Wurzel von Wange ift. Ko- 
ranzen , abgerben, durchpriigeln : wahrschein- 
lich von Kor , Kar , Kur , Leder, und ranzen, 
wild bewegen , zerarbeitcn ; eben fo karbat - 
fchen, batfchen , fchlagen; und karniffeln , von 
niffeln , kniifFeln. Hackbrett, ein gewöhnliches 
Inftrument wAndernder Dorfvirtuofen. 

XXI, AN ruTHER. Im Winter 1776 nnd 

1 * 

1777 wurden die Bemühungen vieler' in allen 
Standen hervorragenden Hamburger, befonders 

t 
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des Hauptpnftors Friederiei, mir die zweite 
Lehrltelle am Johanneum zu verfchafFen, von 
dem Senior und zwei andern Hauptpaftoren 
durch mehrere geheime Mittel, und zulezt öf- 
fentlich in der Wahl verfammlung dadurch ver- 
eitelt, dafs , nach Friedoiicis einnehmender 
Anrede, der Senior unter den Wahlherren in 
meinem Mufenalmanach Luthers bekannten 
Sinnfpruch : * T'Ver nicht liebt T'Veib -*- mit 
-vorgeworfener Verunglimpfung des ehrwürdi- 
gen Glaubeusvaters, hemm gehen liefs, 

XXII, der brautioam. Aus Odem , für 
Athem, wird eben fo Oden, wie aus Badem, 
Be fern, Bufem, die neueren Formen mit en. 

, ■ >' ‘ - 

XXIII. AN DEN GEIST MEINES VATERS JO- 
HANN Friedrich boie. Er war Hauptprediger 
und Probft in Flensburg: ein Mann, der fei- 
nem Zeitalter voriirebte, 

XXIV. djk eaube. Der Regenbogen fcliien 
den Griechen im Ilerbft aus Heiterkeit Unwet- 
ter zu verkündigen , und nach der Regenzeit 
im Frühlinge aus Unwetter Heiterkeit, Weil 




/ l 




ile aber alle Vorzeichen der Natur zugleich für 
Andeutungen des Schickfals nahmen ; fo er- 
warteten ße auch von den Regenbogen nacli 
Heiterkeit Krieg, nach Unwetter Frieden. S. 
Anmerk, zu Virgils Landbau I, 380. 469. Mit 
gleichen Vorftellungen, wie ich glaube, erklär- 
ten die Noacliiden den nach der Sündßut er- 
fcjieinenden Regenbogen für ein Friedenszei- 
chen. An einen Streitbogen zu denken, den 
der befriedigte Donnerer unter fein Himmels- 
zelt aufgehängt habe : das Bild iß zu unge- 
heuer, und, weil der Bogen ja noch immer ge- 
spannt wäre, auch zweckwidrig. Pie Grüne 
fftr das weniger edle das Grün (wie Bläue und 
Blau , Kühle und Kühl ) fagt auch der Land- 
mann und der Jäger von der grünen Saat. 

1 % 

, s 

XXVI. tiscjiijed. Dem Beifall mehrerer 
Wohldenkenden, die nicht Menfchcnliebe und 
Hofnung künftiges Glücks auf ihre Genofl'en 
einfehränken , verdanke ich einige Vorfchlage 
zu Verbeflerangen diefcs Liedes. Man will 
lieber: mit frohen} Mute, und das Gute. Man 
wünfeht die Aufzählung der Sammelnden , be- 
fonders die Melker , hinweg. Jenes wäre der 

I • 

S 1 . 
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gemeinere Ausdruck für den edleren, den da# 
Lied foderte; das Gut aber in höherem Sinne, 
als man ihm Zutrauen will, ift nicht nur bib. 
lifch, fondern fogar alltäglich: f. Adelui»^. 
Die Aufzählung, fchmeichlc ich mir, mislicl 
blofs durch die Melker: welches Wort mau 
irrig für ein niederfächfifche# hielt. Oder foll 
aus einem Andachtsliede jede nicht dogmati- 
fche Kenntnifs, auch wenn fie fich felbft erklärt, 
verbannt werden ? Dafs der Tater fein 'Pferd, 
der Lappländer fein Rennthier melkt * dafs der 
Heeiwagen oder der Bär um den Pol lieh dreht; 
dafs in den Südländern die Palme und ein irof- 
tragender Baum Nahrung und Schirm geben: 
weifs oder begreift, fobald er es hört , auch der 
Bauerknabe. Alle Welten find in diefem Zu- 
fammenhange alle Länder der Welt. Chriftus 
Tagt Matth. V, 45: Gott läfst feine Sonne auf- 
gelten über die Böfen und über die Guten, und 
läfst regnen über Gerechte und Ungerechte. • 
Wefs Folks und Glaubens , anftatt welches, aua 
Luthers Sprache. ! y 

* 

XXVII.. MAH.IED SiJfES MÄDCHENS. Ringel\ 
Ringelein Rofenkranz , ifl der Anfang eines Jün- 




r 
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derliedeS, nach welchem in die Runde getanzt 
wird. Die Empfindfamkeit , die damals mit 
Mond. , Vergif smeinnicht und Heimchen tändelte, 
iiat noch ihre Liebhaber. ' 

- I 

* XXVIII. DAS MILCHMÄDCHEN. — Melken , 
Milch aus den Brühen ziehn, wird zwiefach 
abgebeugt : entweder molk , gemolken , milkjl , 
milkt; oder melkte , gemelkt, melkji, melkt. Mil- 

I 

chen heirst Milch geben. Der Hafe brauet , fagt 
man voi» niedrigen Nebel der Wiefen : Id. 

V, 248 - Wilde Jagd, wütende» Heer : Id. III, 

152. Von des Volksteufels Hörnern und Kral- 
len f. Id. XV* 

i 

, , • 1 

XXIX..RU?iDGEsANG. BraVo , aus dem Deut- 
fchen brav; vergl. VI, 15. Alt werden heilst 
altern und altern , in Luthers Sprache auch al- 
ten ; -wovon die Verkleiuel^ung älteln. Der 
folgende Spott trift weder Stände, noch ein- 
zelne Männer; fondern überhaupt den rohen 
Welt - und Gefell aftsm ah n , den Dünkel der 
ftets lehrenden, niemals lernenden, das wüfte. 
Gebrüll .1111 Parnafs, den hämifchen Spafsnia- 
cher. Kornpan , Mitgenofs einer Kompe , oder 
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Gefellfchaft : v ein altdeutfches Wort, elimals 
in edlem Sinne; vergl. III, 3. Fletfchen , aus- 
breiten ; vom alten flau für platt , Engl, ßat , 
wöbet Fladen : alfo das JVIaul fletfchen , es breit 
ziehen, 'und die Zähne fletfchen t fie mit breit v 
gezogenen Lippen entblüfsen , welches auch 
blecken heifst. Pavian , ein grofser Affe; der 
auf Menfchengeftalt eben fo gerechte Anfprüclie 
hat, als ein zu gewiffen Fertigkeiten abgerichte- 
tes Menfchlein auf Menfchlichkeit. Den Vf 7 ein 
lobt Panyaßs : I 

Wein ifi, fo wie das Feuer, den Staubbewoh- 

' ' nenden W ohlthat, 

> - - ' ' 

Gute , des Wehs Abwehr , und allem Ge fang * 

ein Begleiter .• 

Drin ifi fefilicher Freud 1 uni Herlichkeit heilU 

ges Antheil , 

Drin auch bildendes Tanzes , und drin holdfeli- 
. — ger Liebei 

% 

XXX. TROST am ORABK. Nach dem Tode 
meines ältesten Solms Friedrich Leopold. Keh- 
ren, in rückgängiger Bedeutung , wie heiinkeh- 
ren , zurückkehren. So werden, als wirkend auf 
andere und auf lieh felbit, auch fahren, wenden , 




* — 2C)0 1 — 

*' 1 , • . 

rücken , und im Lateinifchen vertere, duccre , 

gebraucht« Gleich des Feldes Blumen : Nach 
Jcfaias XL, 6. ( vergl. 1 Petr. I , z/\\ ) : Alles 
Fleifcli ilt vrie Gras , und alle HtrlicJikeit des 
Menfchcn, wie Blumen auf dem Felde. Vcr - 
ivefung, ein mildernder Ausdruck, der, -wie 
das alte Verwerdung und iabcs 9 nur das?Aufhö* 
reu des tVefens 9 Wachfeiis -Werdens, be* 
'zeichnet. 

• * * i 

V 

. XXXI. rRÜHl.iSGStXEBE. Giiidenklee f Le« 
bcrblumen, Hepaticd z wovon die wilde wach- 
fende einfache Art in drei Farben, an fonnigen, 
vor kalten Winden gefchüzten Anhöhen uin 
Eutin, fchon im Februar und Merz, manchmal 
fchon im Januar, lieh findet. Illaien , Birken. 
Brunnkrcffc , Wafierkrefie, Sifymbrium. Nafiur- 
tium . Prall, elafiifch. Schlehen , für Schleh- 
dorne: poetifcli, oder, wie es jezo heifst, an* 
deutfeh. 




XXXir. Der kuss. Bebehringel , fiatt des 
Wunderlichen Wortes Rcbgäblein . 
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ODEN UND LIEDER* 

ZWEITES BUCH. 

. I. empfang bes NEUJAHRS. Dankte Schrif- 
ten auf dem Grabe der Zeit, find Gefchiclne 
und Denkmäler alter Thaten, Gebrauche, Mci 
nungen. N 

* * 

, * t ' 

ll. AM NEUJAHRSTAGE. FÜR DEN KIRCHEN* 

cesang. Diefe durch einen Obergeiftlichen bei 
der Ausgabe eines neuen Gefangbuchs veran- 
lafste Umarbeitung kann vielleicht mehreren 
brauchbar fcheinen. Nacliahmungswertli iil 
das Beifpiel, bei Liedern, wo man Veränderun- 
gen nölhig glaubt, den Verfafler felblt, wenn 

• y * 

er lebt t odey fonit jemand von anerkannter 
Einficht in Poeßp und D/lufik. , um Rath zu fra- 
gen. Schlimm, wenn ein einzelner Anordner 
' feinen guten Willen für Fülligkeit hält; weit 
fchlimmer' noch, wenn ein Collegium (wie ich 
von zwei Orten weifs) die Lieder zum neuen 
Gcfangbuclie mit andern Confiftorialfachen in 
der Mappe herumgehn läfst, damit, nachdem 
II. B. i - 20 

I 

' , V 

/ * 

9 • . \ - * • . 
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jeder für fich fchneitelte und flickte und wie- 
der umflickte, die Mehrheit der Stimmen ent- 
fcheide, welches Geflick gelten foll. Eher 
wird aus wildem Znfammenfchlagen mehrerer 
auf Einem Inftrumente Harmonie cntftehu, als 
aus dergleichen Handgriffen eine einzige Ver- 
beflerung, oder auch nur eine noch erträgliche . 
Verunftaltung. Und fo vergreift man fleh 
felbft an Mufterliedern, die jeder Gebildete in 
ihrer lauteren Schönheit kennt, und jezo vor 
Verdrufs nicht mitfingen kann. O möchte ich. 
des öffentlichen Wohls wegen gehört werden* 

/ , 0 

III. DER FROHE BAUER. Schulz WÜnfcllte 

4 

für feine Melodie eines einftrofigen Operetten- 
liedes, das eher ein hingeworfenes Bruchftück 
fcliien, ein paar ergänzende Strofen hinzuge- 
fügt. Ich habe jezt auch die er/te Strofc fo 
umgearbeitet, dafs kaum zwei Zeilen geblie- 
ben find. '*» 

• V. heureicen. Nach der kecken Melodie 
des mutwilligen Volksliedes : Es hau ’ ein 

Baur ein junges TV eib : welches ich gerne ver- 
drängt hätte. Dem meinigen gab Schulz noch 
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eine eigene Melodie. Das Schwad , Id. XVII, 
19. Luke , die Oefnung des oberen Heubodens. 



VI. IM ohünejv. Dex' Lenz oder Lenzen, 
in der Schweiz Glenz , im Salzburgifchen Lan- 
zing, bedeutet eigentlich Glanz, entwölkte Hei- 
terkeit. Selbft in Lanze und lanzen oder län- 
zen (franzöfifch lancer) ift das Bild eines fort- 

fchiefsenden Glanzes, oder Lichtitrals; fo wie 

\ 

Stral im Altdeutfchen und dem verwandten 

/ 

Wendifchen, auch im Italienifchen auf einen 
Pfeil ftbergctragen Ward. Meß Tagen di© * 
Dichter für Wein. 



VII. ntTNDOESAKO EUR DIE SCHNEIXOLÄtTBI- 
oen. Das nryftifche Poflenfpiel mit den Wun- 

r * t 

derkräften des thierifchen Magnetismus , und die 
Rolle, die ein auf Schnellgläubigkeit ftolzer 
Mann, feiner nicht unwürdig achtete, find in 
fo frifchem Andenken, dafs man die treuq Dar- 
ftellung in diefem Liede, mit den eigenften 
Kunftausdrücken, auch ohne Nachweifung er- 
kennen wird. Die Belege findet man in der 
berlinifchen Monatsfehlift. <p uerlen ift das al- 
te, durch Vorhauch vermehrte uerlen, von wi- 
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rin , Grellen (Engl, ichirl) ; woher T'Terld, 
Welt, die Erde, als Scheibe unter dem Gewöl- 
be des Himmels gedacht. Die Zirbfldrüfe im 
Gehirn fclieint vielen der Seele Siz oder Zwin - 
ger. Mit den Liebkofungen Unchrifi , Atheifi 9 
wird von den fchnell gläubigen Taubenfeelen, 
jeder beehrt, wer nicht alles Augemutete ohne 
Bedenken naehglaubcn kann. l£r rubbelt, rap- 
pelt , oder es rappelt bei ihm , heifst es von ei- 
nem , der in Hize vernunftlos handelt und 
fpricht. Was die Junger im Chor wiederholen, 
das war damals ein ewiger Ausruf der Wun- - 
derfüclnigen. , 

IX. rr.EtoDscriAfrsBL'x». — - J Einmütig 
hält w . . den Nelkenflor. . Freunde fehn nur 
auf redliclie Gelinnungen und Thaten, und er- 
tragen abweichende Meinungen fo ruhig, als 
wenn dem einen mehr die Rofe, dem andern 
mehr die Nelke, beiden doch immer WohJge- 
ruch und "Schönheit, gefallt. Wohl dem, der 

einen fo milddenkenden Freund hatte, und hat ! 

. > 

* 

X. tafeiueö ruft die rr.fejMAunER. Um 
viele gutmütige Genoflen des Maureitordens 
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gegen die Argliß der geheimen Oberen, denen 
unter dem Schirme der fremdartige Fufs her- 
vorragt, altbrüderlich tu verwahren, nahm ich 
die Symbole, die auf hierarchifches Blend- 
werk und blinden Gehorfam ausgehn, als liarm- 
lofe Gebrauche eines frohen und zu Menfchen- 
liebe nuck Wohlthun geftimmtcn Trinkgelags. 
Die guten Brüder, die hier profane Entwei- 
hung argwöhnten, mögen (ich un gehört ihrer 
Spürgabe und Glaubfeligkeit erfromi. Auch 
über diefen Alfanz giebt, wem daran liegt, die 
berl. Monatsfchrift Auskunft. Des Denkers 
Tonne, das grofse irdene Fafs des Diogenes. 
Den Diamant blafen, durch Aufblafen vergröf- 

; \ V • 

fern. Aus der Sterne Tugend oder Kraft, die 
fxe in Gewächfe und Metalle ausßrömen, wird 
ein verjüngender Trank gezogen , der einfi ein 
vorwiziges Kammermädchen durch unmafsigen 
Genuö* in eine herumhüpfende Lillip uterin 
verwandelte. Die Ritter der Table ronde wa- 
ren tapfere Trinker und Kämpfer, aber nicht 
Iialbmöncke. Ungrade Zahlen , vorzüglich die 
des erßen Zehends , waren , als lebendige 
und fonwachfende , in allen Myßerieu ge- 
ehrt, 
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XI. beim Flachsbrechen. Die Bearbei- 
tung des Flnchfes kennt jeder, der diefes Lied 
zu fingen oder zu lefen würdigen wird. 

XII. die »terne. Wie hehr . . . Gottes 
Herlichheit : Die fämtlichen Sonnen , von Pla- 
neten und deren Trabanten umrollt, drehn 
fich in unermefslicliem Umfcbwung um Eine 
Urfonue , als das Allerheiligfie des grofsen 
Weltgeiftes, von welchem Leben und Heil 
durch die Millionen der Sonnenhimmel umher 
ausftrömt, Ihr Morgenßerne : Anfpielung auf . 
Hiob XXXVIII, 7 : Da mich die Morgenfterne 
mit einander lobeten, und jauchzeteu alle Kin- 
der Gottes. 



XIV. die Spinnerin. Auch diefem Lied- 
chen hat Saffo , deren göttliche Gelange viel- 
leicht unter den herkulanifcJien Rollen umfonft 
Rettung erwarten, durch ein kleines Fragment 
den Ton geltimmt : 

Lieb JYliitterlein, ich kann nicht 
An dem JVebefiuhl dir raffeln l 
Mein Herz gewann dem Jüngling 
Die Gewalt der fchlanken Kypris l 
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XV. ltUNDOESANO BEIM PUNSCH. — Pot 

. V i 

heifst auch die Kretfung des Himmels , di^, 
über dem Horizont um den unbeweglichen 
Punkt lieh dreht. Die Kumme oder Kumpe , 
auch der Kump t eine tiefe Schale. Man Tagt, 
dafs Kenner gewöhnlichem Rak alten Rum 
yorziehn. Der Samßagsabenä , oder die Nacht 
vor dem Sonntage, wird von den OceanJchiJ - 
fern, mit Trunk und Gliici^wünfchen für Hei- 
mat und Familie gefeiert. 

i 

XVI. rrrisosTHEtHEN. Das Pßngßbier , mit 
einem Kranzritt t oft auch mit! anderen Uebun- 

i •* 

gen verbunden , i 11 eines der Volksfelte , die, 
als Milderung eines nordifchen" Lebens und 

nördliches Kaltfinns, von den Beamten des 

\ * 

Staats und der Kirche nicht folltcn mit Abnei- 
gung betrachtet, fondern durch weife Annähe- 
rung zu iittlichen Vergnügungen, oder viel- 
mehr Belujiigungen , veredelt werden. Poly- 
bius , ein Staatsmann wie wenige , urtheilt 
(IV,. So.), dafs eine arkadifche. Völkerfchaft 
verwilderte und unterging, weil lie die gefez- 
xnäfsige Milderung durch Mufenkünfte und 
Feite, die unter rauhem Himmel nothwendig 
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fei, vernachläffigt habe: vergl. Aum. bei Viv- 
,gils Ekl. VII, 4- Zur feineren Sittlichkeit 
würden die Volksfeite weder durch finitere 
Ermahnungen, durch Zwang auffehender Wür- 
de, oder gar durch eingemifchte Andachtsübun- 
gen, gelenkt werden, noch durch fo genannte 
moralifche Lieder voll trockener Lehren und 
Nutzanwendungen ; fondern, nach verftändigem 
Unterricht, durch zutrauun 2 ;svolle Anordnung 
des Ganzen, und durch Eiiifiimmung in den 
freudigen Ton eines Volks, das gut ift, es nicht 
werden foll. So etwas habe ich bei diefem 
Gefange, z. B: bei: Komm , Jäger , fei nicht 
1 wild t Die Sonne fcheint fo mild! mir gedacht. 
Der Storch auf dem Giebel wittert, kraft feines 
bekannten Amts , als Adebar , Kindträger, eine 
. bevoritehende Vermählung, die ihm zu thun 
bringen wird. Schulz hat, der Mannigfaltig- ' 
keit wegen, und zum Ausrulm der Stimme, 
den Tanz ohne Gefang fortgehen lallen. Den 
Chor nahm ich aus einem alten Jägerliede, 
welches häufig auf den Märkten verkaüft, und 

auch in Nicolais feinen kleinen , Almanacken ge- 

/ \ 

fanden wird. Mochte Hr. Nicolai eine voll- 
Itändigerc Sammlung von merkwürdigen 

\ 
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Volksliedern mit feiner Geleh*famkeit aus- 
italten { 

• t • • • *“ • 

XVII. deh freier. UngetTiüm , Unwefen, 

ein gemilderter Ausdruck für Gefpenft. S. 
Anm., zu Junker Kord, v. 2 f y Schämig , ver- 
fcliamt, im gemeinen Leben, 

XVIII. juiljed. Ein englifclics Lied in 
freier Nachahmung. Blumen ... aihvrien Duft: 
man wcifs, dafs die Ge\vachfo im Sonnenfcliein 
eine wohllliätige balfamifchc Luft entwickeln, 
im Scliatten eine unheilfame, \ 

^ ‘L : _ ■ ti •' r if I ‘ 

• : . * >•#& * r J4V ‘ ■} jnt 

XIX. AN DEN GENIUS DER MENSCltEICHKEIT. 

Als Urheber des Anbaus und der daraus folgen- 
den Sittlichkeit wurden von den Aegyptern 
Ößrisy von den Griechen Bacchus verehrt. In 
den Myfterien erhielt der zum Naturgott um- 
gedeutete Bacchus auch den Namen des hebrai- 
fchen Jehova, in Ino verwandelt, defl'en Anbe- 
ter Noah zuerft Reben gepflanzt hatte. Du 
Orakel des klarifchen Apollon gab darüber 
diefe Erklärung > ... 




Wiffe, der J amtlichen Götter erhabenfier nennt 
, -• ' ßch tao ; 

Äücs er ft im Winter , und Zeus im beginnen - 

den Frühling , 

Helios dann im Sommer t im Herbft dann mih 

der ho. 

\ * 

Die er ft c Kofi der Menfclien waren Baumfrüch- 
te , die im Altgriechifchen überhaupt Eicheln 

genannt wurden. Weh ihm . . . : dem Ver« 

% 

ichter delTen, was nicht nährt. 

- XX. der korb. Der Stof ifl: aus dem Eng- 
lischen. Nach alter Sitte ward eines unwill- 
kommenen Freiers Antrags gleiahfam zum Weg- 
tragen, durch Ilinßellung eine« Korbes , einer 
Kiepe, oder noch kränkender, einer Kothfchau- 
fel, ( wir nennen fie Schuppe ), beantwortet. 
Zipperlein , Podagra und Chiragra ; . von zupfen, 
zippen , lieh weichlich zithn, und zipp, weich- 
lich, geziert: das verkleinernde lein fpottet, 
wie in JVlönchlein, weil die fpafshaften Grofs- 
väter den Lolin alter Trunkfiinden einander vor- 
rückten. Auf Freiers fü fsen gehn , im Sprichwort. 

» ( • . • • 

XXI. die doruugend. Beiern , zum Fefte 
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lautön) indem man die ruhende Glocke mit 
dem Klöpfel im Takt anfehl ägt. Das Reichen* 
tuch iß ein grobdrätiges Haartuch, in welches 
die Nähfchülerinnen mit gefärbtem Garne die 
Anfangsbuchftaben zum Zeichnen der Lein- 
wand, famt Kronen und Laubwerk, auch wohl 
Adam und Eva am Apfelbaume , zu zeichnen 
geübt, werden. Man fagt Sträufser und 
Sträufse , jenes gewöhnlicher. Möferich oder 
Meferich, in Niederfachfen Mööfch y anderswo"*' 
Megerkraut, Waldmeißer, Sternleberkraut (von 
laben) , Herzfreude, bei den Botanikern jifperu- 
la odornta , iß ein wohlriechendes Kraut, wor- 
aus die Landleute vor Johannis Kränze zum 
Aufhängen in den Wohnungen flechten, und 
zum Gefchenk anbieten. Juchen , Juchl aus- 
' rufen ; der Zufall hat jauchzen , vom breiten 
Jauch! zu dem edleren Worte gemacht* 

XXII. scHÄrERm HANNCHEN. Quendel , 

wilder Thymian. Spillbaum , Spindelbaum, 
Zweckholz , heifst der Euonymus Europaeus , 
weil fein hartes gelbliches Holz zu Spindeln 
oder Spillen und zu Schußerzweckan ge- 
braucht wird: IV, 3. Heime , Heimchen, 




eigentlich Hausgrille , oft auch die ' Gras- 
hüpfeiin. 

. * I ♦ A 

• * \ 

/ / 

* XXIII. die spinnerin. Aus einem be- 
kannten englifchen Liede •verändert. 

XXIV. danksaounoi. für einen heiteren 
Abend bei dem Weltwanderer Niebuhr , mei- 
nem Landsiuanite nus HadeLu. 

, A •. V 

• ° * * * 41 • . * • I 

t » • •' ii • • , I I . 

*• i ** 

: \ 

' * * * • % , 

• i , 

1 • . i > • « i . i« -• 
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ODEN UND LIEDER. 

\ 

i , • 

DRITTES BUCH. 

• ' i 

I. rundcesAnc beim Bischof. Einq eile* 
fene Gefellfchaft in Kopenhagen , wozu Schulz 
und Baggefen gehörten, verfammelte fleh wö- 
chentlich nach der Reihe zu einem einfachen 
Mahle mit Heringsfalat und Bifchof, und nann- 
te lieh feierlich die Epifkcpalgefellfchaft . An 
einem fröhlichen Abend ward beliebt, mich 

V - • 

Abwefenden zum Ehrenmitgliede zu ernennen, 
und mir die Stellung eines Epijkopalliedes , wie 
Baggefen fchon einige gefungen halte , zur 
Pflicht zu machen. Es traf in die Zeit, da 
noch viele der Guten mit heiteren Erwartan- 

• \ i 

gen nach Frankreich blicktenf $alfe im Alt- 
deutfehen, eine falzige oder fcharfe Tunke. 
Mcides liiefs Herkules vom Grofsvater Alciius. 

Er, nach der Sage Amfitryons , aber nacli der 
Wahrheit Jupiters Sohn , reinigte, als Heiland 
(fo nennt Luther jeden Ileilbringer) , die Welt 
von Tyrannen und Ungeheuern, und verpflanz- 
te nach Griechenland aus den Gürten der Hes - 
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periden am Atlas die der Juno zum Brahtge- 
fchenk von der Erde helvorgebrachten goldenen 
Aep/elf auch hesperifche und citrifahe , jezt Po* 
jneranzen genannt, welche der Drache Ladon 
bewachte. Gegenüber im weltlichen Oceanus 
lag das Eiland (nach einigen mehrere) der Se- 
ligen , Elyfion, wo die Ambrofia quoll, die täg- 
lich den Göttern von einem Adler oder von 
Tauben gebracht wurde. Durch die weltliche, 
aus Pyrenäen und Alpen gefabelte Bergkette de« 
Rhipäus ward der Nordwind gehemmt, dafs 
der alhier einheiroifche T'Vefiwind feine volle 
befruchtende Kraft hatte; Homers OdylT. IV, 

567 : ' 

Ewig wehn die Gef auf el des leif 1 anathmenden 

Weftes , 

Die der Okeanos f endet , die TVlenfchen fanft 

zu kühlen. 

Uilter den Symbolen der Bacchusfeier , die auf 
JVlenfchenveredlung deuteten, waren, nach einem 
Fragmente des Orfeus ( Gesn . XVII.) : 

Aepfel auch , golden und fchün , von mclodi -> 

\ % 

fchen Hesperiden. 

Auch wurden diefe Goldäpfel oder Pomeranzen 
Aepfel des Dionyfos genannt, und nach einigen 
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hatte er felbft fie aus dem Wcftlande geholt: 
Anm. zu Yirg. Ekl. VI, 61. Der pramnifche 
Wein war dunkelrotli und herbe. Au£ dem 
attifchen Gebirge Hymettus , wo der edle Thy- 
mian häufig wuchs, gewann man den vorzüg* 
lichfien Honig , der die Stelle des fpäteren 
Rohrhonigs oder Zuckers vertrat. Schön und 
gut , war die Lofung der Griechen, befondcrs 
in Athen ; bei uns, Unfchön , aber einträglich t 
felbft unter den Weisheitspflegern. Timoleon , 
ein edler Korinther, befreite Syrakus von der 

I * 

willkührlichen Gewalt des jüngeren Diony- 
fiits. Kato von Utika und 1 VL. Brutus erlaßen 
einem ähnlichen Verfuche gegen Cäfar und 
feine Nachfolger. Obhut , Aufficht auf Recht 
und Unrecht , ift der Sinn des griechifchen 
Wortes , wovon der Bifchof den Namen 
hat. 

n. obstlied. An diefem Liede hat Over- 
beck wenigftens gleichen Antheil. Er entzog 
es feiner Sammlung , und überliefs mirs , als 
ein werthes Gefchenk feiner Freundfchaft. 
Das Gefpinß von lunter Seide meint die Mct- 
tenfädchen, die an der Sonne wie Recenbosen 




rdümmern. Dammein, landein. Boreas, Noi'd* 
wind. Cidci-y Aepfci- und Bmicnmoit. 

. / 

III. "KNECHT ROBERT AUF EINER MASKERA- 
DE. Aus den Relicks qf ancient Poetry frei 
nachgeahmt. Der nltdcutfche Mummel Knecht . 
Ruprecht f Robert , oder, wie der Hollteiner 
fagt, Rubbert , fclieint mir weder ein Rugwart, 
ein Wärter des Rügeamts , noch ein Knecht- 
rupp - rech , ein Kinder - Rupfkerl , fein zu fol* 
len. Von dein uralten Namen , der ibu fchon 
mit den Angeln nach Britannien begleitete,- 
giebt Frifcli diefe Veränderungen : Radtwert , 

Radiert, Raudpert, Raupert , Ruotbert , Rotbert , 
Ruobberl , Ruitbcrt, Rupert, Rubbert , Rudbrecht : 

und eine Menge^nderer, wenn wir die unter 
/ * 
her gefammelten Umwandlungen aus bert dazu 

nehmen. Als urfpriinglichc Kricgsbcnennnngj 

welches faft alle Namen der Vorfahren lind, 

jnag Ruotbert oder Rudirecht (woraus d und t 

fich allmählich verlor), ein Stangen träger* 

Lanzen er, gcwefen fein. Denn Ruata, Rodc t , 

Rute , liiefs ein Schüfsling, grofs oder klein; 

von reiten, auffchiefsen, wachfen (gcrnt/ien, ge* 

rode), wie Reis von reifen. Und bert war. 
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•Wie brecht , ein Träger: jenes von beten , die- 
fes von bragen (ragen , tragen ) , woher brachte 
noch übrig iß. Zum Schrecken imartiger 
Kinder «ber erfchien ein Spuck, als Gefandter 
( Knecht , Genofs) des beliebenden Gottes, der 
nach Zeit und Ort wechfel^e , mit einer Wei- 
nen) Rute, die wir nun ausfcliliefsend fo nen- 
nen; und bekam alfo den natürlichen Amts- 
namen Rutenträger . Statt des uralten deut» 
fchen Gottes, ward ihm in fpäterer Zeit zum 
Herrn das gefchenkreiche Chriftkindlein gege- 
ben. Oberon , der bekannte König der Zwerg- 
geißer, oder Elfen. Kobolt, der franzöfifche Go- 
belin, das poflenhafle Bergmännchen, das manch- 
mal in Häufern herbergt. Pux, im Engli- 
fchen Vuk, wahrfchcinlich von packen , anpo- 
chen, poltern, ein Hausgefpenß, wozu man, 
nach Einführung der hebräifchen Dämonen* 

lehre, einen Teufel erklärt. Der Nix und die 

» ■ * 

Nixe (Watermöhmken) find Waffergeißer von 

nückifcher Art. Feen oder Feien , Schickfals- 

göttinnen, Tückebold, im Hannöverfchen Tm- 

, > 
ckebode , nennt man den Irrwifch , als einen 

tückifclien Geiß gedacht, der mit feinem Elf- 

lichtcheu in Moorgegenden lockt. Um den 



II. B. 



£1 





' ' . ' 1 v 

Namen Vrian , der jezo im Spott von einem 

unbedeutenden Menfchen und vom Teufel ge- 
braucht wird, zu verfleJm , müflen wir erft di# 
Endfilbe kennen lernen, . Arten, angelfaffifch 
eanian , liiefs zeugen, gebähren} daher ahnen , 
ahnden, bilden, dich vovft eilen , gedenken , rä- 
chen; Ahn, Enke, Enkel , Gefchlecht hinauf 
und hinab , durch folgenden Gebrauch be- 
fiimmt ; een, ein , an (Zugang), un, ohn (Ab- 
gang) , und , endi (Fortgang) ; dann die En- 
dung and, end , von Perfon und Eigenfchaft; 
anden (andare) , än^en , enden , thätig fein , ge- 
hen, aus- und eingehen, wovon endelich* , der 
andere , fortgehende, das doppelte ent und ant, 
und da$ zwiefache Ende der Strecke. Durch 
itarke Kehlhauche ward Chah, Chon, Kon, 
Kun , Gefchlecht, Verbindung, vielfach be- 
fiimmt ; wovon unter mehreren Kon - k* 
Kind , kennen und können, darftellen (durch, 
den Sinn), fchaffen, vermögen. Durch fchwa- 
chere Hauche ward han , er, hun, he, beide* 
noch im Dänifchen; Hahn , Huhn , Männchen 
und Weibcheu von Vögeln, dann wie •(>/< 
auf den Hausvogel eingefchränkt ; eben fo Hü- 
ne, ein Riefe, ein ftarkgewachfener, und Hund, 

• \ ' 



v ■» 
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Anwachs, Eigenfchaft , grofse Zahl (S. Hickes 
Thef. Gram. Anglof. et Moefog. p. 31 .) , und 
Hausthier ; ferner Hans , Starker und Gefell, 
Hanfe , Gefellfchaft, Hand, das fchäffende Glied, 
handeln. ln andefrer Mundart hauchte man 
Jan und Jahn ; Thätiger, Starker; und Gang 
(Perfon und Eigenfchaft) , jeher (alt ener , ge- 
lier ± l3än, hin) i ein ftaik bezeichneter Er; 
Hievon (dean die Vermehrung durch Lippen- 
hauche übergehe ich) lind Trümmer Komp -an 
öder Kump -an, Mitglied einer Kompe , Kum- - 
pe, oder Gefellfchaft, von komen , kuriten, wach- 
£en : welches Wort Kompan die Ausländer 
entlehnten, und famt der Douteille aus Buttel 
uns Zurückgaben j und die jetzt verächtlichen 
Zufammenfetzungen mit Hans und Jan, grofse 
Hanfe, Jan Hagel, Dummer) ahn , Bulletjahn, 
Grobian, Schlondrian t deren veralteter Theil 
fpäter durch den zufällig gleichtönenden Tauf* 
namen Johannes wieder aufgefrifcht ward; 
Vr-jan demnach War anfangs (verglichen mit 
Urocüs ) ein Kerl in roher urfprüugücher 
Wildheit, ein Wildeihann, ein Kloz, und ver- 
lor ficli in den gegenwärtigen Gebrauch; 
Mahr und Alpj der nächtliche Incubus 4 bedeut 
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ten beide ein ftarkes Wefen : jenes von mar ß 
mehr , Meer , Moor , Mähre , Siegmar; diefes 
von elf allf mit dem Nachhauch der Lippen 
Elf t Elbe t Alpe. Das alte Drud liiefs Herfcher, 
Gewaltiger, und galt von Geiftern und Zaube- 
rern, die bekanntlich die Stunde der Mitter- 
nacht lieben. Merlin war als Zauberer in al- 
ten Romanzen berühmt. § , 

IV. hvmnus. Die Verdeutfchung des dä- 
nifchen Textes, mit Umarbeitung deffen, was 
für Dännemark gehörte , ward unter des Ton- 
künftlers perfönlicher < Aufficht und Mitwir- 
kung, nach der vorliegenden Partitur, ge- 
macht. 

/ 

* . 

« . / ' 

V. OEIANO DER NEUFRANKEN TÜ R CESEZ, 

und König; Mmd VI. oesang d£r deutschen. 
Die Lehre der Gefchichte: Thut diefes, un- 

l , 

terlafst jenes j hier iß guter Erfolg, dort 
fchleicht oder eilet ihr einem verderblichen 
Ausgange zu ! diefe oft bittere , aber heilfame 
Lehre darf und mufs auch von der Poefie , die' 
nicht zum Tändeln, fondera zur Beförderung 
des Guten und des Schönen , und dadurch des 
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Wahrhaft Nützlichen, lieh berufen fühlt, un- 
terltüzt werden. Verftändig zu Verftändigen 
redend, achte fie es nicht, ob irgendwo Mis- 
verftand, anderswo eigenfüchtigcr Unverltand, 
ihr fchädliche Abficht oder Wirkung theils 
zutraue, theils zuzutrauen vorgebe. Die Me- 
.lodie des Mar feiller Marfches wirkt durch 
bedeutende Töne , noth mehr durch vielfache 
Bewegung feuriger und kraftvoller Füfsc. , 

VII- bas Begräbnis. Einem englifclien 
Liede in Johnfons Sammlung frei nacligebil- 
der. 

VIII. choroesano an der quei.le. Der 
Birkenbecher iil der alterthümliche Birkenmeier 
oder Birkemeier , ein grofser Deckelkrug aus 
Birkenholz, inwendig mit Pech oder Wachs 
gefirnifst, von aufsen zuweilen mit der natür- 
lichen Rinde gefchmückt, oft auch mit kiinit- 
lichem Sclmizwerk. In der fponholzifchen 
Kunltfammlung zu Neubrandenburg erfreute 
mich, aufser den obotritifclien Götterbildern 
und Geräthfchaften , vorzüglich ein fchön ge- 
arbeiteter Birhenuier aus Birkenmafer , der ei- 
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nem pommerfclien Herzoge gehört haben foll. 

Die Ableitung von meien , welches wohl 
hauen, nicht fchneiden oder fchnizen hiefs, 
iß unwahrfcheiplich. Eher fcheint Meier die 
Gröfse, vielleicht auch die Ffßlichkeit des Eh~ 
^renbechers zu bezeichnen; denn von ine, mehr , 
meis, meir, ward Meer, Meifier und Meier , 
für Oberer, Grofser. Bei Adelung wird ein 
altes gläfernes Gefchirr im Mittellatein mare 
vitreum , ein gläfernes Meer ( pin Glasmeier ) 
genannt; und der Aßronom Doppelmayr kann 
leicht den Namen von dem Doppelbecher ei- 
nes Vorfahren geerbt haben. Der grofse ' 
Meiertag , den ehmals die Handwerker am 
ß. Julius feierten, war gewifs nicht, was Frifoh 
vermutet, ein verfpätetes Feft des elften Mai- 
tags, fondera ein grofser Ehrentag, den man 
anders auch Hochzeit (Va^r*) nannte. Dioge- 
nes warf feind hölzerne Schale als entbehrlich 
weg, da er einen Knaben aus 4 er Hand trin- 
Aen fall. Eine Krume Brots, für ein Stück- 
chen Brots; das Wprt bezeichnet alfo, wie 
Brofam bei Klopftock und im deutfehen Ho- 
mer, Genügfarokeit mit geringer und weniger 
Kofi. Des Quelles Tugend, für wohlthatige 
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' Kraft. Kuh und Kalb t - die fatten t das Bei- 
wort läfst fchon Flemming mit Nachdruck 
folgen : JVlein Vaterland , das liebe, 

• • 

XI. SPiNNrrED. Heimchen fchrillt . . . Mäd- 
chen. Sie nimt das wilde Gefchwirtf für 
Aufruf. Das Beiwort fchrill von einem durch- 
fchneidenden Tone, das der Engländer mit- 
nahm, herfcht noch in Niederfachfen ; in Hol- 
fiein auch fchrillen das Handlungswort, fo- 
wohl von dem ’Tone felbß, als vom Gehör:. 
Die Ohren fchrillen . 

1 / 

/ ' 

XII. die wasserträoerin. Da wir Haß 

und hafiig in der Schriftfprache haben, war- 
um vcrnachläffigen wir das alte haßen , wel- 
ches ungefiümere Eile ausdrückt? Spute dich , 
aber hafie nicht : iß lebendiger gefagt, als : 

Eile mit Weile. _ Das Bild der Wafferfchöpfe- 
rin hat auch Gefsner im Dafnis. 

, XIII. die NÄHERIN. Aufser dem grofsen 
Tanze der geißigen Nationajverfammlung bei 
Satanas auf dem Blocksberge, glaubt m» 
noch kleinere Elfentänze zur Feier der erßen 
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Mainacht, die bei jedem Orte einen grafigen. 

•Mg Anger mit rund getretenen Kreifen bezeichnen 
Tollen, Mir felbft lind als Knaben derglei- 
chen Kreife, die wahrscheinlich ein getüder- 
tes Pferd gerupft lütte, gezeigt worden. Dies 
beftiittigt die Vermutung (Id. XV.) , dafs der 
Blocksbergreigen eine altdeutfclie, von Mön- 
chen verunglimpfte, Götterfage fei. Der Ge-, 
liebten einen ftattlichen JVlaibaum vor Tliüre 
und Fenfter zu pflanzen, ift noch Sitte in Frei- 
dörfern«, 

XIV. cHoroesano beim hHeinwein. Au- 
gen des TV eins nennt man feine Perlen. Ihm , 
wer gewollt . . . wer gekonnt t Durch die Kraft 
des Gegenfaze* wird dem gemeinen Sprach- 
gebrauche, der beim Infinitiv ein nachfchlep- 
pendes wollen und können verlangt, der Eigeu- 
fum gebrochen, dafs er der fanft lenkenden 
Sprachvernunft iich bequemt. 

XV. taeeixied. Kalekut wird für die 
Heimat der indifchen Halme , oder Puterhähne , 
gehalten. Uebrigens vergl. die Anm. bei 
XXIII. unten. 



I 
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XVI. DE* ZUFRIEDENE CREIS. — Gleim* 
Huttchen iit eine ilur für Freunde gedruckte 
Sammlung von Gedichten des reinlten Men- 
fchengefühls. Eine Knüppelbank vor Gleims 
Gartenhaufe, worauf ich zuerß fixen mufste, 
gab Anlafa zu diefem Liede. Die Grofsväter 
auf dem Lande zählten ihre Jahre nach Stie- 
gen , die fie in ein Kerbholt fchnitten. In 
den Knopf eines Kirchthurms legt man die 
bei jeder Ausbcfierung fortzuführende Chro- 
nik des Orts, famt allerlei Merkwürdigkei- 
ten. Ein alter Landprediger im Preufsifchen, 
den ich 1794 befuchte , fchrieb grade über 
Friedrichs, auch ‘für die Religion, wohlthä- 
tige Regierung, und über die folgenden Be- 
forgnifie der Lichtfreunde, einen befcheideneti 

\ t 

Auffaz, um ihn dem Thnrmknopfe anzuver- 
traun. Körnen , oder kernen , auch kirren , 
durch Äsung anlocken , nicht blofs “ durch 
Fruchtkorn. Denn Korn, Nahrung, Und Kern , 
innere Kraft , auch das Fette der Milch , flam- 
men vom uralten geren (aus ar, er,ur), def- 
fen Bedeutung, fchafFen, nähren, ftärken, noch 
in Karl und vielen alten Namen mit Ger bei 
Frifch, in gar , Gerte , Garten, gären und bc- 
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gehren , Trum Grande liegt. Im Dänifchen ift 
noch giör , machen. Aus dem gleichbedeu- 
tenden gefen ward Gaß, Kofi , Geeft , di« 
Feite ( wie Fe/fe von fefen ) , gißen , fich bil- 
den, denken, vergejfcn , Geiß, das Vorftellen- 
de. Denkende. Launen , wie das Saffifche Ju- 
nen, üble Gemütsftiminung zeigen. 

XVII. AN Die AUSSCHl.resSF.NDEN. Von 
'baren kommt barn im Engl, für Kind, und 
Baron, ein von Geburt ftarker; von Kon, Kö- 
nig und Kind*, vön aden , zeugen und nähren, 
welches, durch Verhauche in föden (Vater, 
fett) und gaden (gatten, get, gut) fich ver- 
mehrte» ^vard Ad, Kind ( Dän. Aet , Ge- 
fchlecht; JLida, Stammtafel) ; dann Adel, ilar- 
kes Gefchlecht, Adel, dicker Moraft, uud Adel, 
das Dicke im Fingergefchwür , der Wurm. 
So fpielet der Sprachgebrauch ! Remter, aus 
refectorium verdorben , der Speifefaal in den 
Kl oft ein ; bei Frifch Bebender, Refenter, Rebe - 
tir , Rjc/ät, Remtorei ff. 

* ■ . » 

XVJII, MÄdcheNzoun. Drang , das Ge- 
dränge. Ziern, Anltand, Schicklichkeit. 
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XIX. •WEIHE DER SCHÖNHEIT, Sylfen find 
Luftgeißerdien der neueren Fantafie. Der 
Schmetterling war den griechifchen Künßlern 
ein Bild der Unßeyblichkeit; und die menfch- 
Jiche Seele feiblt ward, als Pfyche, mit Schmet- 
terlingsflftgeln vor^efiellt ; liuonaroti nei Ve- 
tri p. uß. • 

» 

xxn. vergleich. Schlagebold nach der 
Aehnlichkeit von RauJbold t Trunkenbold t kennt 
fchon Adelten g. VfTgl. IV, 

« 

• * . , 

XXIII. AUFMUNTERUNG, und XXIV, ENT- 
SCHLOSSENHEIT. Durch die 2|eitgefchichte wur- 
den damals Gefellfchaften und Freundesgefprä- 
che verfiimmt : indem einige jede Umßürzung 
und Neuerung anßaunten, andere die alte Ord- 
nung unverbeflerlicli fanden, das unglückliche 
Volk, welches BdTerung gefucht Jiatte, zu 
völliger Ausrottung durch Hunger und Scliwert 
verdammten , und Friedenswünfclie für yer- 
rätherifch ausgaben. Damals hörte man auch 
zuerß von Jieimlichen / lluminaten in d« gif- 
tigfien Bedeutung, wozu edle Männer, weil fie 




Pfaffe nbctrug liafsten , durch Pfaffenbetrug ge- 
zahlt wurden. Vergl. V, 3 ' VI# 22. 

4 * • ./,,'*** 

XXV. AN stolbeäo. Die Freundin hatte 
vier! Feier gldf er gefchenkt, welche feiten ge- 
braucht, und in der Hausfprache die vier 
Evangeliften genannt wurden. Unferee mit 
Bäumen bepflanzten Seeufers, das Agneswerder 
nach der Unvergefsliclien heifst, wird um- 
Händlicher IV, 14. V, 26. gedacht. ) 
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